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Bezu ſlich: In Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten 31. 5. —, 
bei eſch. 3 Suri 31 6 αν ο, Vochenab. 31. 1285 

? ver auf Feietiane foig Tage frübmotge ſonſt nachm. 
der Bez 

Revue- Theater „R E RXes 

Eillusklego 124, iruher ,Jar“) 
Besinn 7.30 uud 10 Uhr; an Sonnabenden, Sonn- und 5 

Feiertagen um 5. 7,30 und 10 Uhr. 

ma, Arbeitsniederleaung oder Veſchlagnahme der Zeitung hat 

e j. Beitrage werden nur nach vorher. Vereinbarung gezahlt. 

LCodz, Sonntag, den 29. Oktober 1933 

Schriftleitung und Geſchäjftsſtelle: 

Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 
Feruſprechert Geſchatoſtelle Axr. 100u 

riſtleituug Ar. 1812. 

Caplangsaunden des hanptiatimeiters don 10 dis � 
Wyd. 

Seute und die folgenden Tage! 

Liebe u. Co. 

Aunzeigenpreifſe: Die 7geſpaltene Miimederzeile 
tlamezedle ( mnm) ĩ 

15 Gr., die Zgeſp. Re⸗ 
60 Gr., Eingeſandtes pro Textaelle 120 Gr. Fur Arbeii⸗ mm 

ſuchende Vergünſtigungen. Klein⸗Anzeigen dis 15 Wörter 310150. jedes 
weitere Wort 10 Groſchen. Ausland; Weſa Zuſchlag. Poſtſchedtonto: ⸗wo 

Libertos“, Lode, Nr. 
Deutſchland: 

60,6600 Warszawa. Zahlſtelle filt 
Dresdner Bant. Veriin Wes86, Konto Rtr. 81007/26 Libertas“. 

An der Spitze der bekannte Humorist des „QOui pro Quo“ 
MIRSMI. Teilnahme des gesamten Ensembles sowie neu- 
verpflichteter Kuünstlerinnen hauptstädtischer Bühnen 
Adamſiewiezowna und Kaczorowska sowie des welt- 

beruhmten Musik-und Tanz-Quartetts Lisowskdl. 

Danecing 9 Erstes grosses 
unier Teilnahme v 

Am 34. Besinnu der Berbſtiagung 

Parlament 
Miniſterpräſident Jendrzejewicz wird eine Regierungserklärung abgeben. 

Heute u. tãgl. v. 5 bis S Uhr Fünfuhr-Tee mit kũnstlerischen Darbie- 
tungen Verzehr 80 Gr. Abends von 8 his IlI Uhr: MUSIC.-HALL 

von Attraktioren und Gesellechaftstanz. Eintritt frei. Ab II KabarettDancing. 

Internationales Damen-Ringkampf-Turnier 
eltberũhmter Ringkempferinnen. ausserdem ein Superprogramm 

einberufen 
Warſchau, 28. Oktober. 

In den heutigen Vormittagsſtunden erſchien der Lei— 
ter des Rechtsbüros am Miniſterrat im Sejmgebäude und 
hündigte dem Sejm⸗ ſowie dem Senatsmarſchall ein Detret 
des Stautspräſidenten ein, wonach Sejm und Senat zut 
ordentlichen Herbſttagung für den 31. Oktober einberufen 
werden. 
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Miniſterpräſident Jendrzejewicz wird eine längert 
Regierungserklärung abgeben. In der erſten Sitzung wird 
die erſte Leſung des Saushaltevoranſchlages für 1834 / 35 

—A 
In den erſten 6 Monaten des laufenden Staatshaus⸗ 

hultsjahres 1933 /34 haben ſich die Staatsausgaben mit 
1.013.9 Mill. Zl. nur auf 40 Proz. des Voranſchlages, 
aber auf 45 Proz. der ratſächlichen Ausgaben im vorauf⸗ 
gegangenen Budgetjahr belauſen. Der größte Etat, der 
des Kriegsminiſteriums, iſt im gleichen Umfang wie die 
geſamte Ausgabenſumme eingeſchränkt worden: ſtellte er 
ſich im Vorjahr auf 760.9 Mill. Z1. und wurde er für das 
laufende Jahr mit 822.7 Mill. 31. veranſchlagt, ſo belie⸗ 
jen ſich ſeine tatſächlichen Ausgaben in der Berichtszeit 
nur auf 343.5 Mill. 31. Viel weiter noch ſind die auf 
338.3 Mill. ZI. veranſchlagten Ausgaben des Staatsſchul⸗ 
denetats mit in der Berichtszeit nur 65.9 Mill. 31. hinter 
dem Voranſchlag zurückgeblieben, da ja die Kriegsſchulden⸗ 
zahlungen an die U. S. A. nicht wieder aufjgenommen wor⸗ 
den ſind. Die übrigen Etats ſind dagegen mit ihrem Aus— 
gabenabbau hinter der Reduktion der Geſamtausgaben 
zurückgeblieben und haben das gute Beiſpiel des Kriegs— 
miniſteriums nicht befolgt. 

Die Staatseinnahmen ſind mit einem Ertrag von 
376.7 Mill. 31. in der Berichtszeit dem Voranſchlage mit 
24 Proz. desſelben und 45 Proz. der tatſächlichen Einnah— 
men im Finanzvorjahre näher gekommen. Zwar haben 
die Staatsunternehmen nur 18, die Fonds gar nur 15 
Proz. der veranſchlagten Einnahmen gebracht, dafür aber 
die fünfmal wichtigeren Monopole 47.7 Proz, das Zünd— 
holzmonopol ſogar 60.9 Proz. und das Salzmonopol 82.6 
Proz. Die direkten Steuern erbrachten 4616 Proz. des 
Voranſchlags, die indirekten 46 Proz.; die neue Feuer⸗ 
zeugabgabe hat in der Berichtszeit den für das ganze 
Jahr veranſchlagten Betrag erbracht. und die einkaſſierten 
Steuerrückſtände ſind dreigehnmal ſo groß geweſen als 
veranſchlagt. Dagegen haben ſich die Einnahmen aus den 
Zoöllen nur auf 8378 Proz. des Voranſchlags geſtellt, die 
aus den Einfuhrzöllen nur auf 88.9 Proz., die aus den 
Ausfuhrzöllen gar nur auf 22.9 Proz., und nur der beſſere 
Ertrag der Manipulationsgebühr drückt den Geſamtpro⸗ 
zentſatz in dieſem Poſten hinauf. Weit hinter den Erwar⸗ 
rtungen der Regierung ilt auch dꝛe neue Vermögensſtener 

hſte bluſtzhuusho 

begonnen werden. Den Ausführungen des Miniſterprä⸗ 
ſidenten, die die geſamten aktuellen Fragen der Innen⸗ 
und Auzenpolititk behandeln dürften, wird ſich vermutlich 
eine Ausſprache anſchlichen. 

Die Sitzung, in der wahrſcheinlich die Frakltionsführer 
ſämtlicher Parteien das Wort ergreifen werden, kann ſo⸗ 
mit den ganzen Tag in Anſpruch nehmen. 

Miniſterpräſident Jendrzejewiez iſt Üübrigens im 
Augenblid nicht in Warſchau. Ueber ſeinen Aufenthalt iſt 
nichts näüheres bekannt. 

April —September 1933. 

mit einem Ertrag von nur 34.2 Proz. des Voranſchlags 
zurückgeblieben. A. 

fſim meiſten geben die Beamten 
und Engeſtellten her 

Die Werktütigen zeichneten 60 Prozent Staatsanleihe 
Aus Warjchau berichtet der Kraklauer bürgerliche 

„J. A. C.“, dahß nach den bisherigen Berechnungen die 
Hausbejitzer 6 Millionen Iloty Nationalanleihe gezeichnet 
haben, die mittleren und Großzgrundbeſitzer 774 Millionen, 
die kleinen Landwirte 4256 Millionen, die Handels⸗ und 
Induſtrieangeſtellten 38 Millionen (2 Millionen mehr als 
ihnen zukam). Das Blait ſtellt feſt, daß alle Werktätigen, 
darunter die Angehörigen der freien Berufe, insgeſamt 192 
Millionen gezeichnet haben, d. h. 60 Prozent der geſamten 
Nationalanleihe. 

Eine Spaltung in der pps? 
Aus Kattowitz wird polniſchen Blättern berichtet, daß 

dort ein zeitweiliges Komitee der „ſozialiſtiſchen Oppoſi⸗ 
tion in Polen“ ins Leben gerufen wurde. Das Komitee 
hat einen Aufruf an die Mitglieder der polniſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei erlaſſen, in dem die Schaffung einer ſtarken 
Oppoſition innerhalb der Partei zwecks eitigung der 
gegenwärtigen Leitung und Säuberung der Partei von 
unerwünſſchlen Elemenden gefordert wird. 

— kürschner 
WVACILAV KAWVECI 

Petrikauer Strasse 113 Telefon 2-76 

fũhrt jagliche Pelzerbeiten nach den neuesten Modellen aus 

XXXXXX Mo⸗ ——ã—— 
——A—— —AV 2 MOEMo ME αο O—EäUιι. 

UNA-SEIFETIST DE BEStE unD nic rtuta 
Hersteller: Huxo Guttel. Lôdę. Wolezanska 1I7. 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Rahre 1868 aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtelit, und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

billigtte WASCHSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrohe Nr. 80, Telefon 140.53. 
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Die KRerche Luthers und 
wr Deutfechen den Polen 

Uns Deutſchen hat keine Tugend ſo hoch gerühm⸗“ 
und. wie ich glaube. disher ſo hoch erhoben und 
erhalten. als daß man uns für treue, wahrhaftige, 
beſtändige Leute gehalten hat, die da haben * 
Ja. Rein RNein laſſen ſein, wie die Geſchichte 
zeugen kann. Dr. M. Luthet. 

Die ganze lutheriſche Welt begeht übermorgen feierlich 
den Tag. an dem Dr. Martin Luthet, der begnadete Sohn 
des deuiſchen Volkes, der Fälſchung der Lehre Chriſti und 
der Knechtung des menſchlichen Geiſtes und Gewiſſens 
rückfichtslöſen Kampf angeſagt hat. 

Auch in unſeren lutheriſchen Kirchen in Mittelpolen 
wird noch das Lied Luthers „Ein' feſte Burg iſt unſer 
Gott“ geſungen und von dem Segen der Reformation ge 
predigt. Wir lauſchen den Worten der Predigt. Vor un 
ſerem geiſtigen Auge ſeger wir den ſchlichten deutſchen 
Mönch, der mit einem Proteſtſchreiben in der oinen j 

mit dem Hammer in der anderen Hand ſich anſchickt, derd 
Sertſchſucht des Papſtes und ſeiner Diener, ja der ganzen 
kirchlichen und weltlichen Macht den Kampf anzuſagen und 
im Vertrauen auf Gott und die Wahrheitslie feines 
Volkes für das reine Evangelium, für Wahrheit und Frei⸗ 
heit mutig einzutreten. Wir ſehen ihn kämpfen und rina« 

en. wir ſehen den ſataniſchen Haß und die großen Geg 
ahren, die ihn umgeben. Er weicht aber nicht. Er weiß, 

Gott hat ihn berufen, Er wird ihn auch zum Siege pero 
helfen. Wir freuen uns über den Sieg Luthers. Wir— 
bewundern die Treue ſeiner Anhänger, die ihr Gut und 
Leben gering achten und unter Martern und Verfolgun«g 
gen ſein Werk fortſetzen und in alle Welt tragen. 

Und wir deuiſchen Lutheraner in Polen 8* auq⸗ 
Glieder des Volkes Luthers, Kinder der Reformation 
Erben der geiſtigen Güter, die, von unſeren Vätern mit 
Blut und Leben errungen, in treuer Liebe Jahrhunderte 
lang gepflegt und uns als heiliges Vermächtnis zur 
treuen Pflege und Weitergabe an unſere Nachlommen an⸗ 
vertraut worden ſind. Jedes Reformationsfeſt iſt ein Tag 
der Prüfung, ob wir das teure Vätererbe auch recht pfle⸗ 
F und verwalten und ob uns nicht die Gefahr droht, es 
F Verflachung, Gleichgültigkeit und Lauheit ganz zu 

verlieren. 
Dieſe Frage gewinnt in der heutigen Zeit angeſichts 

der aufgetauchten Gerüchte über die Vor⸗— 
bereitung eines neuen Kirchengeſetzzes 
und einer Verfafſſung ſaAr unſere Kirch 
beſonders ſtark an Bedeutung. Man will aus ſicheret 
Quelle erfahren haben, daß das Warſchauer Konſiſtorium 
entſchloſſen iſt, den von der Verfaſſunggebenden Synode 
ausgearbeiteten Entwurſ des Kirchengeſeßes und der Verw 
fafſüng für die EvangeliſcheAugsbürgiſche Kirche in Polen 
aufzugeben und unter Umgehung des gewählten Synodal⸗ 
ausſchuſſes der Regierung und dem Parlament einen 
neuen Entwurf vorzulegen, der an Schärfe und die Fred⸗ 
heit unſerer Kirche beſchränkenden Beſtiamungen den 
ſeinerzeit von uns ſo ſcharf bekämpften Nader⸗Entwurf 
bei weitem übertrifft. 

Der Entwurf verzichtet auf viele Freiheiten, die uns 
im Art. 115 der polniſchen Staatsverſafſſung zugeſtanden 
worden ſind, und macht unſere Kirche zu einer Staats⸗ 
kirche im vollſten Sinne dieſes Worles. Die Gemeinde⸗ 
glieder werden große Pflichten, aber nur ganz beſchränkte 
Rechte haben. Jeder Paſtor kann auf Verlangen des 
Wojewoden in wenigen Tagen abgeſetzt werden. Das 
Oberhaupt der Kirche erhält faſt unbeſchränkte Rechte. 
Die Rechte der Synode ſind ſtark beſchnitren. Die Eintei⸗ 
lung der Mandate iſt ungerecht und hat den Zweck, der 
polniſchen Gemeinden größeren Einfluß zu ſichern « 
ihnen zahlenmäßzig zukommt. — 

Das ſind nur einige Beſtimmungen die aber ſchon * 
nügen. um uns mit der allergrößten Sorge um die 8 
kunft unſerer Kirche zu erfüllen. Wir bedauern tief, 
die Kirchenleitunag die Zeit der beſchämenden Kümwte in 
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unſerer Kirche ſchon vergeſſen hat und die mit ſo viel 
Mühe erreichte Verſtändigung zu vernichten beabſichtigt. 
Wir wollen keinen Kampf. Wir wiſſen, unſere Kirche 
braucht Ruhe und Frieden. Wenn man aber glaubt, den 
günſtigen Zeitpunkt ausnützen und den Widerſtand der 
gläubigen Maſſen unſeres deutſch-⸗evangeliſchen Kirchen—⸗ 
— leicht brechen zu können, ſo täuſcht man ſich ge— 
waltig. 

Wir Lutheraner deutſcher Zunge wollen treue, wahr⸗ 
haftige und beſtändige Menſchen bleiben und das auf der 
lehzten Synode von beiden Seiten geſagte Ja Ja und 
Nein Nein laſſen ſein. Gewiß werden wir uns nicht eigen⸗ 
ſinnig allem widerſetzen, was von der Kirchenleitung an 
durch die Zeit bedingten Abänderungen zu dem Synodal⸗ 
entwurf vorgeſchlagen wird. Der Synodalentwurf muß 
jedoch die Grundlage bilden. Wird uns aber der 
Kampf aufgezwungen, ſo werden wir. wie einſt Luther, 
keine weltliche und kirchliche Macht fürchten, ſondern im 
Vertrauen auf Gott und die Treue unſeres Volkes den 

Kampf aufnehmen. 
Der Glaube und das Volkstum unſerer Väter ſind 

uns heute noch ſo heilig und wert, wie ſie unſeren Vätern 
heilig und wert waren, Will's Gott, daß wir eine Probe⸗ 
und Prüfungszeit durchmachen, ſo wird er uns auch die 
Kraft geben, auszuharren und zu ſiegen. 

Dies iſt unſere Hoffnung und ünſer Reformations—⸗ 
feſtgelübde. A. Utta, Senator. 

Nach der schlietzung der Warſchauer 
Univerſitãt 

Durch Verfügung des Unterrichtsminiſters iſt — wie 
wir am Freitag gemeldet haben — die rſchauer Uni⸗ 
verfitãt geſchloſſen worden. Dies geſchah infolge der 
ſchweren Studentenunruhen, die an der Hochſchule ſtattge⸗ 
fünden haben. 

Dieſe Zuſammenſtötze begannen bereits vor einigen 
Tagen. Sie waren anfangs ziemlich harmloſer Natur. 
Balgereien zwiſchen der nationalen und Sanierer“⸗Ju⸗ 
gend, welch letzter die jüdiſchen Studenten ſich angeſchloſſen 
hatten. Sie gipfelten gewöhnlich in der öffentlichen Ver— 
brennung von Mützen der nicht nationalen Studentenſchaft 

Aus dieſen Reibungen entwickelten ſich dann zuletzt 
die blutigen Zuſammenſtöße, die mehrere Opfer erforder—⸗ 
ten. Die Folge war, daß der Rektor die Vorleſungen ein⸗ 
ſtellen ließ Unterrichtsminiſter Jendrzejewicz ging dann 
8 weiter, indem er die Univerſität bis auf weiteres 

hwi⸗ es heißt. iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen 
daß eine Neuimmatrikulierung der Studenten angeord— 
net werden wird. Dieſe Maßnahme würde allerdings 
auch die Studenten treffen, die an den Zuſammenſtößen 
nicht beteiligt waren. Denn nicht alle wäten bei der heu⸗ 
tigen ſchweren Wirtſchaftsnot in der Lage, die Immatriku— 
ſtionsgebühr zum zweitenmal zu enttichten. Dieſe Ge— 
bühr iſt keines wegs gering, beträgt ſie doch 30 Zloty, zu⸗ 
züglich 14 Zloty Manipulationsgebühr. 

Für ältere Studenten wäre der Geldverluſt noch höher. 
So würden nämlich Studenten des 1. Semeſters außer den 
Immatrikulationsgebũühren auch noch die bereits einmal 
gezahlten Studiengelder in Söhe von 179 Zloty zu entrich⸗ 
ten haben. Für Studenten des 2. Semeſters betrugen die 
zulehzt genannten Gelder 125 Zloty. 

Die Preſſe aller Parteiſchattierungen nimmt zu den 
Ereigniſſen in leidenſchaftlicher Weiſe Stellung. Die na⸗ 
tionalen Preſſeſtimmen ſind zum größten Teil von der Zen⸗ 
ſur unterdrückt worden. Die Schuld an den tief bedauer—⸗ 
lichen Vorfällen natürlich wird von der einen Seite der 
anderen zugeſchoben. 

Als Wortführerin der Regierungskreiſe ergreift die 
offigiöſe „Gazeta Polſka“ das Wort, die wie folgt ſchreibt: 

„Die Schuldigen müſſen beſtraft werden, Müſſen 
ſtreng beſtraft werden. Man darf durch keine Nachgiebig⸗ 
leit geſtatben, daß aus der Jugend Meſſerſtecher und Meu⸗— 

mörder werden. Man darf vor keiner erforderlichen 
aßnahmoe zurüchſchrecken, denn es geht hier nicht um dieſe 

oder jene politiſche Einflüſſe unter der Jugend, nicht um 
dieſe oder jene Sorgen, die aus ihrer von feigen Sitler⸗ 
jungen () ausgenützten Unxeife entſpringen — es geht 
hier um nichts anderes als um die einfache, ſchlichte 
menſchliche Moral, um eine grundſätzliche Stellungnahme 
gegenüber dem Leben. Man kann, ja man ſoll die lüſti⸗— 
zen Streiche von halbwüchſigen Burſcheft nachſichtig beur⸗ 
eilen, ohne Rüchſicht darauf, ob ſie uns oder jemand an—⸗ 
derem geſpielt werden. Aber bei Verbrechen darf Nach— 
ſicht nicht am Platz ſein. Eine Jugend, die die Vorſchriften 
der guten Erziehung bricht, muß beſchämt und überzeugt 
werden. Aber nie und nimmer wird weder das jugend⸗ 
liche Alter noch die Studentenmütze diejenigen rechtferti⸗ 
gen, die gegen die Vorſchriften des Strafgeſetzes verſtoßen. 

Polen iſt kein Land, das ſich erlauben kann, irgend⸗ 
welche Erſcheinungen von Anarchie zu dulden, wo irgend ſie 
auftreten möge. Um ſo weniger darf ſie Anarchie in ju— 
gendlichen Gehirnen und Geſinnungen dulden. Darum 
muß allen blutigen Narrheiten ein für allemal ein Ende 
gemacht werden.“ 

In der Folgoe iſt eine hitzige Polemit zwiſchen den 
Slättern der verſchiedenen politiſchen Richtungen ent— 
brannt. Sie läßt erlennen, daß die Unruhen an der War—⸗ 
ſchauer Univerſität nur ein Ausfluß des tiefen Gegen— 

ahes ſind, der ſeit einigen Jahren zwiſchen der polniſchen 
A inheit beſteht und ſich von Monat zu Monat mehr 
verſchärft. A. K. 

Polens Staatspräſident ſpricht 
im amerikaniſchen Rundfunk 

am polniſchen Unabhängigkeitstag. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wird der Staats— 

präſident am 15. Jahrestag der polniſchen Unabhängigkeit 
in polniſcher und engliſcher Sprache eine Rede für den 
amerikaniſchen Rundfunk halten. Die Rede wird um 24 
Uhr beginnen und 15 Minuten dauern. Sie wird durch 
eine Anſprache des Direktors des polniſ Rundfunks 
eingeleitet und mit einer Anſprache des ehem. Induſtrie⸗ 
und Sandelsminiſters Kwiatkowſti beſchloſſen werden. 
Dazwiſchen werden einige Tonwerke von Chopin durchge⸗ 
geben werden. 

Wieder vor Gerickt 
1 Monat Haft für den verantwortlichen Redakteur 

der „Freien Preſſe“. 
Erſt kürzlich berichteten wir über ſechs Prozeſſe, die 

gegen die „Freie Preſſe“ vor dem Lodzer Stadtgericht ver⸗ 
handelt wurden. 

Geſtern hatie ſich unſer verantwortlicher Redakteur, 
SHSerrt Sugo Wieczorel, abermals in fünf Fällen vor der— 
ſelben Gerichtsinſtanz zu verantworten. Die Anklage 
ſtützte ſich in einem Falle auf den Z 1509 des Strafgeſeßz— 
buches (Veröfentlichung von Einzelheiten eines Unterſu— 
chungsverfahrens vor der Sauptgerichtsverhandlung) und 
in den vier übrigen Fällen auf den bereits zur Genüge be⸗ 
bannten Preſſeparagraphen 170. 

Als Vergehen gegen letztgenannten Paragraphen 
(Verbreitung wiſſentlich falſcher Nachrichten, die geeignet 
ind, Unruhe in der Oeffentlichkeit zu exxegen), wurde auf 

ntrag des Staatsanwalts ; die Veröffentli⸗ 
chung einer amtlichen Verlautbarung des Deutſchen Par⸗ 
lamentariſchen Kluübs anläßlich der Staatspräſidenten— 
wahl (Freie Preſſe“ Nr. 127 vom 9. Mai d. J.) gewertet. 
Stadtrichter Luszczewſki verurteilte deswegen den Ange— 
klagten zu 1 Monat Haft, 100 Zloty Geldſtrafe und Tra— 
gung der Gerichtskoſten. Gegen dieſes Urteil wurde vom 
Sachwalter des Verurteilten, Rechtsanwalt K. Hartmann, 
Berufung angekündigt. 

Drei Prozeſſe, ĩ. a. wegen Veröffentlichung in Sa— 
chen der Eteigniſſe am Schwarzen — der 
deutſchen Volftsſchulen, wurden wegen Vorladung weite— 
rer Zeugen bzw. zum Zwecke der gemeinſamen Verhand— 

lung mit anderen ähnlichen Prozeſſen auf einen ſpäteren 
Zeifpunkt vertagt. 

Wegen Vergehens gegen 8 159 des Strafgeſetzbuches 
ſchließlich wurde gegen den verantwortlichen Redakteur der 
Nachrichtenagentur „Polpreß“, Kajetdaniak, und gegen un— 
ſeren verantwortlichen Redakteur verhandelt, da die „Freie 
Preſſe*“' am 13. Juli d. J. eine vom genannten Nächrich— 
tenbüro erhaltene Meldung über eine aufſehenerregende 
Verhaftung in einer behördlichen Inſtitution abgedruckt 
hatte. In dieſem Falle wurde der Angeklagte Kajetaniat 
zu 50 Zloty Geldſtrafe und zur Tragung der Gerichtsko— 
ſten verurteilt, während das Gericht den Vertreter der 
Freien Preſſe“ von Schuld und Strafe freiſprach 

Wiederum 20 verurteilte in Tarnsw 
PAT. Tarnow, 28. Oktober. 

Im Prozeß wegen der blutigen Vorfälle von Ropczyce 
fällte das Tarnower Bezirksgericht heute das Urteil, wo— 
nach verurteilt wurden: Wojciech Tobjasz zu 214 Jahren 
Gefängnis, Feliks Bochniak zu anderthalb Jahren, 6 An—⸗ 
geklagte zu je einem Jahr, 1 Angeklagter zu 16 Monaten, 
3 weitere zu 15 Monaten, 12 zu 10 Monaten und 5 An⸗— 
geklogte zu 8 Monaten Gefängnis. 

16 Angeklagte wurden freigeſprochen. 

die einzigen logarithmischen 
Kondensatoren mit Luft· und 
Mikanit - Di⸗lektrixkum in 
Polen. Verlangt ũbera V 

Weltanſpruch des Faſchlsmus Muſſolini gibt die „Parole vom italieniſchen Vorrang“ aus. 

Roͤm, 28. Oktober. 
Mit der Verleſung der Botſchaft des Duce durch den 

Parteiſekreltär Starace an die ſeit dem Morgen auf der 
neuen „Straße der Triumphe“ zuſammengeſtrömten Trä— 
ger der Tapferkeitsmedaille und die faſchiſtiſchen Organi— 
ſationen begann der 12. Jahrestag des „Marſches auf 
Rom“. 

Unwmittelbar nachher traf die königliche Familie dort 
ein. Während die Königin mit ihrem Hofſtaat und dem 
Prinzen auf der Tribüne Platz nahm, ritt 

der König. 

gefolgt vom Generalſtab, vom Coloſſeum aus kommend, 
die ganze Front der Aufſtellung ab. Dann bewegte ſich 
der Zug nach der „Straße des Imperiums“, um am König 
vor beizumarſchieren. Auf der dichtbeſetzten diplomatiſchen 
Tribüne bemerkte man auch SA⸗Oberführer Koch mit zwei 
Begleitern. Nachdem ſich die königliche Familie entfernt 
hatte, erwies der Zug auf der Piazza Venezia vor dem 
Altar des Vaterlandes dem Unbekannten Soldaten eine 
Ehrung, um dann wit einer Rechtsſchwenkung das Erſchei⸗ 
nen Muſſolinis auf dem Balkon des Palaſtes zu erwarten. 
Sine ungeheure Menſchenmenge füllte außen den Platz bis 
in die letzlen Winkel. Von brauſendem Beifall empfangen, 
hielt *8 der Duce 
eine knappe Anſprache an die Kameraden vom Blauen 

Band, d. h. die mit der Tapferkeitsmedaille Ausgezeichne⸗ 
ten. Nachdem er zuerſt dem König die Ergebenheit der 
Kämpfer und Faſchiſten ausgeſprochen hatte, wies er dar⸗ 
auf hin, daß die Teilnehmer an der Feier nicht auf dieſem 
Platz verſammelt ſein und unter der Sonne Roms die die 
Abzeichen ihrer erprobten Tapferkeit tragen könnten, wenn 
nicht die Schwarzhemden geweſen wären. Man ſollte nicht 
ſagen, daß dann vielleicht irgend eine andere Bewegung 
und itgend ein anderer Führer gekommen wäre. (sſier 
brach die Menge in lautes Nein⸗Rufen und brauſnenden 
Beifall aus.) Die Geſchichte, fuhr der Duce fort, verſpreche 
und verewige in ihrem Buch nur das, was ſich wirklich zu⸗ 
getnagen habe, übergehe jedoch die anderen Möglichkeiten 
und wiſſe nichts von Sypotheſen. 

Heute, am 28. Okltober des Jahres XI. will ich Euch 
eine harte und ſtrenge aber großartige Varole geben, die 
Parole vom ilalieniſchen Vorrang. Das faſchiſtiſche Ita—⸗ 
lien ſoll nach dem Vorrang auf der Erde, auf dem Meere, 
am Simmel, in der Materie und in dem Geiſtigen ſtreben. 

Ich überlaſſe Euch, Kameraden vom Blauen Band, die 
Standarte Eurer Vereinigung und ſehe Euch auf dieſem 
Platz, der das Serz Roms und Italiens iſt. Sorgt da⸗ 
für, daß der Ruhm der Vergangenheit von dem der Zu⸗ 
kunnft übertroffen wird. 

Am Nachmittag wurden dannn ſowohl in Rom wie in 
der Provinz neue Bauten und verſchiedene Ausgrabungen 
feierlich der Oeffentlichkeit übergeben. 

— — — — — 
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London, 28. Oktober. 

Die judenfeindlichen Kundgebungen der Araber in 
Valeͤſtina nahmen am Freitag einen ſehr bedrohlichen 
Umfang an. Die Unruhen griffen von Jaffa auf andere 
Städte, darunter Jeruſalem und Saifa, über. 

Ein engliſches Flugzeuggeſchwader wurde von Aegyp⸗ 
ten nach Jaffa geſchickt. Größere Truppenabteilungen wer— 
den in Bereitſchaft gehalten. Bei den Zuſammenſtößen in 
Jaffa wurden den letzten Meldungen zufolge 20 Araber 
und ein Poliziſt getötet und über 100 Perſonen verwundet. 

In Jeruſalem griff am Freitag abend eine erregte 
Menge das Polizeigebäude an. Die Poliziſten mußten mit 
dem Gummiknüppel vorgehen und als dies keinen Erfolg 
hatte, das Feuer auf die Angreifer eröffnen. Hierbei wur⸗ 
den ein Araber getötet und mehrere verwundet. Ein Poli— 
ziſt erhielt eine Stichwunde. Mehrere arabiſche Führer, 
die dem arabiſchen Vollzugsausſchuß angehören, wurden 
in Jeruſalem verhaftet, darunter der Jugendführer Jakob 
Huſſein und ein Vetter des Großmufti von Jeruſalem. 

Wilde Szenen ſpielten ſich auch in Haifa ab. 

Eine ungeheure Menſchenmenge hatte ſich vor der Moſchee 
angeſammelt, um Rache für die Todesopfer in Jaffa zu 
fordern. Um die Demonſtranten zu zerſtreuen, feuerte die 
Polizei mehrere Salven in die Luft. In Nabulus wurde 
das Feuer auf Sunderte von Arabeæcn eröffnet, die den 
Bahnhof angriffen. Ein Mann wurde getötet. 

Die Lage in Jaffa iſt äußerſt geſpannt. In den Be— 
zirken von Jaffa und Tel⸗Aviv iſt angeordnet worden, daß 
nach 18 Uhr niemand das Saus verlaſſen dart. Mehrere 

Bisher 23 Tote und 200 Verletzte. 

jũdiſche Familien ſind aus den Außenvierteln in das In⸗ 
nere der Stadt geflüchtet. 

Die Spitze gegen England 
London, 28. Oktober. 

Die Zahl der Todesopfer hat ſich nach hier vorliegen⸗ 
den Berichten auf 23, die der Verwundeten auf über 200 
erhöht. In allen größeren Städten Paläſtinas wurden die 
Steaßen von Truppen und Panzerwagen bewacht. In 
Nabulus verſuchten zweitauſend Araber eine engliſche 
Bankfiliale zu ſtürmen. In Haifa waren ſtarke militäri⸗— 
ſche Streitkräfte aufgeboten, die auf den Straßen patrouil⸗ 
lierten und auf den Dächern der amtlichen Gebäude poſtieri 
ſind. Die Araber verbarrikadierten ihrerſeits die Stra⸗ 
hen mit ausgebrannten Laſtwagen. 

In Jeruſalem ſind ſämtliche mohammedaniſchen Ge⸗ 
ſchüfte geſchloſſen. Die arabiſchen Kraftdroſchlenführer 
haben den Streik ausgerufen. Eine große Menge demon— 
ſtrierte am Sonnabend vor den Regierungsgebäuden und 
mußte von der Polizei zerſtreut werden. 

Spãter flogen 18 Militärflugzeuge zur Warnung über 
die Stadt. Auch in Damaskus und Nazareth wurden die 
Acaber unruhig. In Jaffa verſammelte ſich eine große 
WMenſchenmenge auf den Styraßen, als die Todesopfer der 
Unruhen vom Fpreitag beerdigt wurden. 

Die Unruhen ſind inſofern beſonders bemerkenswert, 
als ſie ſich nicht nur gegen die Juden, ſondern beſonders 
gegen die engliſche Regierung richten, die für die Steige 
rung der jüdiſchen Einwanderung und des jũdiſchen Land⸗ 
ankaufs verantwortlich gemacht wird. 

In engliſchen Kreiſen Paläſtinas wird allgemein zu⸗ 
gegeben, daß ſich in den letzten Jahren eine ſtarke Feind⸗ 
ſeůgkeit gegen die engliſche Verwaltung unter den Arabern 
entwickelt abe *3;t der man zu rechnen haben mũſſe 

* 
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Die Steuerreform und wie 
ſie ausſehen ſoll 

Die Ungeduld, mit der von der Regierung Taten er⸗ 
wartet werden, iſt vielleicht auf keinem Gebiete ſtaatlichen 
HSandels größer als auf dem der Beſteuerung. Das iſt 
ſehr erklärlich. Denn auch bei größter Opferbereitſchaft 
und Hingebung an den Staat bleibt doch die Tatſache be⸗ 
ſtehen. daß weder der Staat von ſeinen Bürgern auf die 
Dauer mehr fordern,. noch der einzelne dem Fiskus mehr 
geben kann als er wirtſchaftlich zu leiſten vermag. In den 
letzten Jahren aber hat der Steuerdruck einen ſolchen Um⸗ 
fang angenommen, die ſteuerlichen Anforderungen, die an 
die Wirtſchaft geſtellt werden. haben die Exiſtenzgrund⸗ 
lage ſo ſtark erſchüttert, daß der Ruf nach einer gründlichen 
Steuerreform immer lauter ſich erhebt, die das Steuer—⸗ 
yſtem ſozial gerechter, die Steuern wirtſchaftlich tragbarer 
machen ſoll. 

Trotz weitgehenden Abbaues der Staatsausgaben und 
trotz ſtärkeren Abſinkens der Steuereingänge wird die 
Steuerlaſt von Jahr zu Jahr größer. Nicht nur, daß der 
Steuerdruck in Polen größer iſt als in irgendeinem an⸗ 
deren Lande mit der Verſchlechterung der Wirtſchaftlage 
wird er auch immer empfindlicher für den einzelnen 
Steuerzahler. Das hängt in erſter Linie mit der Ueber— 
zahl von Steuern zuſammen, die im Lauf der Jahre der 
Erfindergeiſt zutage gefördert hat. Wenn wir nur auf 
die drei letzten Jahre zurückblicken, ſo finden wir eine Pro— 
duktivität in der Erfindung neuer Steuern, die jedes an⸗ 
dere ſtaatliche Schaffen weit in den Schatten ſtellt. Das 
Jahr 1931 beſcherle den Steuerzahlern: den Kriſenzuſchlag 
zu der ſtaatlichen Einkommenſteuer, die Erhöhung der 
Mietzinsſteuer, eine neue Zündholzſteuer, eine neue Steuer 

von elektriſchem Strom. den Kriſenzuſchlag zur Immobi⸗ 
lienſteuer, die außerordentliche Steuer von gewiſſen Be— 
rufen. die Erhöhung der Bierabgabe. der Autogebühren 
zugunſten des Wegebaufonds. eine Erhöhung der Spiel⸗ 
tartengebühr, des Poſt-, Telephon⸗ und Telegraphentarifs 
und endlich die Hinaufſetzung einger Monopolpreiſe 
Wenn auch das Tempo der Steuererhöhungen im Jahre 
1932 nicht ſo ſtürmiſch verlief, ſo war auch dieſes Jahr nicht 
weniger ergiebig. Es brachte neue Belaſtungen in Geſtalt 
von Zuſchlägen zum Arbeitsloſenfonds, von Mietzins⸗ 
quittungen, von Eintrittskarten, zur Zucker- und Bier— 
abgabe. zur Safeſteuer. zur Abgabe von Glühlampen und 
vom Gasverbrauch. In dieſem Zuſammenhang iſt noch 
auf die empfindliche Erhöhung der Stempel- und Gerichts— 
gebühren hinzuweiſen. Das laufende Jahr ſteht wiederum 
im Zeichen einer Steuerinflation. Um nur die wichtigſten 
neuen Steuern anzuführen; die 1prozentige Belaſtung 
aller Einkommen zugunſten des Arbeitsfonds, eine weitere 
Erhöhung der Abgaben von Eintrittskarten, von Zucker. 
vom Gasverbrauch und der Mietzinsabgabe, die insgeſamt 
eine Jahresbelaſtung von rund 70 Mill. Zloty ergeben. 
Hinzu kommt die außerordentliche Vermögensabgabe, die 
die Grundſteuerzahler mit 20 Mill. Zl., die Umſatzſteuer⸗ 
zahlex mit 105 Mill. Zl. und die Immobilienſteuerzahler 
mit 33 Mill. Zl. jährlich belaſtet. Hierher gehören noch 
die neuen Belaſtungen zugunſten des Getreideinterven⸗ 
tionsfonds in Geſtalt eines 10prozentigen Zuſchlages zur 
Gewerbeumſatz. und zur Grundſteuer und die neue 
Schlachtſteuer. die insgeſamt Einnahmen in Höhe von 22 
Mill. Zloty bringen ſollen. 

Die zahlreichen Reformen und Eingriffe gröheren und 
Aeringeren Formats, die in dieſen Jahren wachſender 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsnot auf dem Gebiete der öffent⸗ 
lichen Beſteuerung erfolgt ſind, haben nicht nur den Druck 
als Ganzes verſtärkt, ſondern auch zugleich eine Verſchie— 
bung des Schwerpunktes der Steuerlaſt in der Richtung 
des geringſten Widerſtandes gebracht. Wohin man im 
Bereiche der Beſteuerung auch blicken mag: im Staat wie 
in den Selbſtverwaltungen und Kommunen gibt es faſt 
leine Steuer. die nicht im Laufe der letzten Jahre irgend⸗ 
welche Veränderungen und Erhshungen, in der Regel ſehr 
einſchneidender Art, erſahren hätte. Wenn auch zugegeben 
werden ſoll, daß bei jeder Erhöhung oder Neueinführung 
von Steuern dem Fiskus als oberſter Zweck die Herbei— 
ſchaffung neuer Mittel zwecks Beſtreitung der wachſenden 
Staatsausgaben in der Kriſe vorſchwebte, ſo darf doch die 
dadurch bewirkte neuerliche Ueberlaſtung der Wirtſchaft 
nicht überſehen werdem. die an die ſchickſalsſchwere Frage 
der wirtſchaftlichen Exiſtenz rührt. Wie auf allen Gebie⸗ 
ten, gibt es auch hier eine natürliche Grenze der Be— 
ſteuerung, die bei ſonſtiger Gefahr ſchwerer finanzieller 
und wirtſchaftlicher Erſchütterungen nicht überſchritten 
werden darf. Dieſe Grenze wurde leider nicht gewahrt. 
Mit der Ueberzahl von Steuern hängt es ſchließlich zuſam⸗ 
den. daß in dem ſo erwachſenen Geſtrüpp ſich ergänzender 
ũberſchneidender, vielfach auch disharmoniſcher Steuer⸗ 
maßnahmen kaum der Fachmann ſich noch zurechtzufinden 
vermag, geſchweige denn der einfache Steuerzahler. 

Daß wir heute ein erhebliches Zuviel an Steuern und 
Steuerarten haben, ein Zuviel, das ſein Daſein der Flick 
arbeit verdankt. die infolge der drängenden Finanznot 
immer von neuem getan werden mußte, wird heute auch 
vom Fiskus ſelbſt nicht mehr beſtritten. Unbeſtritten iſt 
auch die Unüberſichtlichkeit und gerade Unſicherheit, die ſich 
mit dem nach und nach entſtandenen Steuerlabyrinth her⸗ 

ausgebildet hat, in allererſter Linie der ſyſtenloſen Folge 
ſteuerlicher Notmaßnahmen zu verdanken iſt, von deren 
Werden wir Zeugen geweſen ſind. Wohl iſt im Laufe der 
Jahre manche, oft ſogar gute Reform durchgeführt worden, 
aber in der Mehrzahl der Fälle handelte es ſich bei all die⸗ 
ſen Umgeſtaltungen und Maßnahmen, die ſtatt das Steuer⸗ 
ſyſtem zu vereinfachen es noch mehr kompliziert haben. Das 
Weſentlicho, was nur Herbeiführung größerer Einfachheit, 
Ueberſichtlichkeit und Klarheit in unſerem Steuerweſen ge⸗ 
tan werden muß, iſt die Beſeitigung der zahlreichen Zu—⸗ 
jatzſteuern und damit die Wiedererſichtbarmachung der 
klaren Grundlinien eines auf das wirtſchaftliche Erforder⸗ 
nis wie auf gerechte Laſtenveretilung gebührende Rüchſicht 
nehmendes Beſteuerungsſyſtem. Hierzu bedarf es aber 
einer Reform „an Haupt und Gliedern“, von der ſchon ſeit 
Jahr und Tag geſprochen, die aber noch immer nicht in An— 
griff genommen worden iſt. Der Leitgedanke dieſer 
Steuerreform müßte der ſein, eine produktionsfördernde 
nicht aber wirtſchaftshemmende Steuerpolitik vorzuberei— 
ten, die von der Abſicht geleitet ſein muß, die Kaufkraft 
der Geſamtheit der werktätigen Maſſe der Bevölkerung zu 
heben. Mit einer ſolchen Politik wäre natürlich die Auf—⸗ 
rechterhaltung ſehr hoher Verbrauchsſteuern allredings 
laum in Eintlang zu bringen. Soll die Steuerreform 
gründlich ſein und ihren Zweck erfüllen, ſo müßte die Zahl 
der Steuern weſentlich herabgeſetzt. die Steuerverwaltung 
grundlegend vereinfacht werden. Das Steuerſyſtem ſoll 
ſozial gerecht, die Steuern ſollen wirtſchaftlich tragbar ſein. 
Die künftige Steuerreform müßte ſo geſtaltet werden. daß 
Staat. Selbſtverwaltungen und Gemeinden ſteuerlich als 
Einheit gelten. An die Stelle der jetzigen erſchreckenden 
Vielheit von Steuern müßten einige große Steuern treten, 
die die Einnahmequellen für Staat, Länder und Gemein⸗ 
den zu ſein hätten. Als weiteres Ergebnis der Verein⸗ 
fachung: eine einheitliche Steuerverwaltung des Staates 
mit zugleich weſentlicher Senkung der Koſten, Steuererklä⸗ 
rungen nur noch an eine einzige Behörde, Zahlungen nur 
noch an die Finanzkaſſe des Staates. zugleich eine weſent⸗ 
liche Verminderung der Steuer⸗-Fälligkeitstermine. 

Es müßtte ein außerordentlich weit ausgreifendes Re⸗ 
formprogramm ausgearbeitet werden, dazu beſtimmt, die 
öffentlichen Finanzen durch Hebung der Steuermoral und 
ſtererliche Entlaſtung wieder auf geſicherrte Grundlage zu 
ſtellen. die Steuerleiſtung klar und durchſichtig zu geſtal⸗ 
ten. der wirtſchaftlichen Leiſtungsfäühigkeit und damit zu— 
gleich der Forderung einer ſozial gerechten Laſtemnwertei— 
iung Rechnung zu tragen. Es muß ſich darum handeln, 
die ſchweren Steuerlaſten in eine leichtere Bürde zu ver⸗ 
wandeln. Dazu gehört in erſter Linie das Bekenntnis des 
Sitaates, daß auf noch ſehr lange Zeit größte Sparſamkeit 
wird geübt werden müſſen, ſollen die verlorengegangenen 
Kraftreſerven! in unſerem Wirtſchaftskörper wieder ange⸗ 
ſammelt werden, damit ſie ihre wirtſchaftsbefruchtende 
Funktion erfüllen können. 

Guter Verlauf der Berliner polniſch-deutſchen 
vVerhandlungen 

PAT. Berlin, 28. Oktober. 
Die deutſch-polniſchen Roggenverhandlungen wurden 

geſtern im Gebäude des Reichsminiſteriums für Ernäh— 
rung und Landwiriſchaft wiedetaufgenommen. Da beide 
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Seiten den Willen zur Verſtändigung an den Tag legen 
kann der Abſchluß der Verhandlungen bis zum 1. Novem⸗ 
ber erwartet werden. 

Der deutſche Geſandte bei Miniſter 
Zarzycki 

Warſchau, 28. Oktober. 
Der deutſche Geſandte in Warſchau, Herr von Moltbe, 

beſuchte in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der deutſchen 
Delegation für die Handelsvertragsverhandlungen mit Po 
len den Miniſter für Induſtrie und Handel Zarzycki um 
hatte mit ihm einer längere Beſprechung. 

JZudenfeindliche Hufſchriften in Warſchau 
Die Warſchauer jüdiſche Preſſe berichtet, daß feit einis 

ger Zeit an den Mauern der Häuſer im Zentrum War—⸗ 
ſchaus judenfeindliche Aufſchriften angebracht würden, wie 
z. B. „Fort mit den Juden!“. Auf Geheiß der Polizet 
werden dicſe Aufſchriften abgewaſchen, doch erſcheinen ſie 
nach einigen Tagen immer wieder. Letztens hat eine Po— 
lizepatrouille in der Kruczaſtraße zwei junge Männer feſt⸗ 
genommen, die derartige Aufſchriften an die Wand gemalf 
hatten. 

Citwinow in Berlin 
Berlin, 28. Oktober. 

Der ſſowjetruſſiſche Außenminiſter Litwinow iſt am 
Sonnabend vormittag auf der Durchreiſe nach Waſhington 
in Berlin eingettoffen. 

Litwinow hat die Gelegenheit ſeines Aufenthalts 
dazu benutzt. dem Reichsminiſter des Auswärtigen Frei⸗ 
herrn von Neurath einen Beſuch abzuſtatten. 

Neue belaſtende Uusſagen 
im Berrner Reittstags Brandfſftifterprozeß 

n. Berlin, 28. Oktober. 
In dem Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter er⸗ 

klärte auſ Fragen der Zeuge Scranowitz, daß die Scheibe 
noch nicht entzwei war, als er ſich am Brandtage zwiſchen 
10 und 11 Uhr abends mit Prodöhl in das Obergeſchoß 
begab Eleich gegen 11 Uhr habe er dun die zerbrochene 
Scheibe entdeckt. Die Kratzſpuren auf dem Fenſterbrett 
waren ganz friſch, es müſſe da jemand herausgeklettert 
ſein. 

Angeklagter Tanew: Ich muß wiederholen, daß ſich 
der Zenge entweder irrt oder abſichtlich die Unwahrheit 
ſagt. 

Vorſtzender: Sie können Fragen ſtellen, aber nicht 
ſolche Ausführungen machen. 

Zeuge Weberſtädt: Ich möchte dazu erklären, daß ein 
alter deuiſcher Offizier nicht lügt. 

Tanew: Ich habe beine Fragen weiter zu ſtellen. Ich 
ſage nach wie vor, daß ich niemals im Reichstage war, da 
ich am 24. Februar nach Berlin kam und niemals mit deut⸗ 
ſchen Kommuniſten irgendwie in Verbindung geſtanden 
habe. 

Tanew und Lubbe ſind im Neichstag 
geſehen worden 

Der Angeklagte Tanew wird nunmehr vor den Rich— 
tertiſch gefühhrt. Der Zeuge Weberſtädt erkennt ihn mit 
Beſtimmtheit wieder. Der Vorſitzende fragt Tanew, ob 
er damals einen ſo langen Mantel getragen hat. Tanew 
läßt durch ſeinen Dolmetſchet erklären: Entweder irtt fich 
der Zeuge, oder er ſagt nicht die Wahrheit. 

Vorſitgender: Ich ſfrage, ob Sie einen ĩo langen Man⸗ 
tel getragen haben 

Tanew: Ich habe nur einen einzigen Mantel, den ich 
auch jetzt noch träge. Tanew muß ſeinen Mantel an⸗ 
ziehen und ſeinen Hut aufſetzen. 

Der Zeuge Weberſtädt ſagt: Er iſt es! Wenn man 
den einmal im Leben ſieht, vergißzt man ihn nicht mehr! 

Auch van der Lubbe wird vorgeführt. Nur wider⸗ 
ſtrebend erhebt er ſich von ſeinem Platz. Der Zeuge er⸗ 
klärt: „Tas gleiche Bild!“ 

Vorſitzender: Sie verſichern auch heute, daß ſie es beidd 
genxſen ſind? 

Zeuge: Ganz beſtimmt. 
Bei der weiteren Frageſtellung ergibt ſich die Not⸗ 

wendigkeit eines neuen Lokaltermins um den Ort, wo die 
Scharben lagen und die Zimmer, die darüber ſind, feſt⸗ 
zuſtellen. 

Nach dem Lokaltermin wird der Hausinſpeltor Scra⸗ 
nowitz nochmals als Zeuge gehört. Der Zeuge iſt ſehr der 
Auffaiſung, daß ſich der Täter in irgend einem Zimmer 
des 2. Obergeſchoſſes aufgehalten haben kann. Er habe 
von oben beobachten können, daß unten die Zimmer ab⸗ 
gejucht wurden. 

Darauf ſei er aus dem Fonſter herausgeſtiegen, habe 
die Scheibe eingetreten und ſich herunterfallen laſſen. Der 
Betrefſende habe dann ganz gut aus dem Hauſe kommen 
können, indem er ſich unten zwiſchen die Preſſevertreter 
miſchte, wenn er nicht zu auffällig und abgeriſſen gekleidet 
war. 

Vorſitzender: Daßz die Leiter benutzt wurde, nehmen 
Sie nicht an? 

Zeuge: Nein, der iſt einfach heruntergeſprungen. Die 
Leiter liegt immer an dieſer Stelle. 

Der Vorſitzende vertaat dann die weiteve Verhand⸗ 
lung auf Montaa. 
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Die Ukrainerfrage in der 
orthodaexen Kirche Polens 

Die Lawra Poczajowſta iſt das größte orthodozxe Hei⸗ 
58 in Polen und der beliebteſte Wallfahrtsort aller or⸗ 

odoxen Gläubigen, namentlich in Wolhynien. Vor kur—⸗ 
em die Lawraä — —— Schauplatz einer großen na⸗ 
ionalen ukrainiſchen Kundgebung geweſen, die milten in 

einer feierlichen kirchlichen Handlung und in Anweſenheit 
des Metropoliten Dionyſius erfolgſe. Am Feiertag des 
heiligen Hiob fanden dort feierliche Gottesdienſte und kirch— 
liche Umzüge im Freien ſtatt. Mitten im Umzug wurden 
aus der Schar der Pilger Transparente und Plakate hoch— 
gereckt, die in ukrainiſcher Sprache Ablehr von der ruſſiſchen 
Einſtellung der orthodoren Kirche, einen ukrainiſchen Dib⸗ 
zeſanbiſchof für Wolhynien und Berückſichtigung der natio— 
nalen Wünſche der orthodoxen Ukrainer forderten. Auf 
dem Glockenturm wurde eine Fahne in den uükrainiſchen Na— 
tionalfarben gehißt. Die Demonſtranten, die ſpäter noch 
eine große Kundgebung auf dem Marktplatz der Stadt 
veranſtalteten, gehörten der ſogenannten Peter Mohila— 
Geſellſchaft an, einer national ukrainiſchen Organiſation. 
die vor lurzem die kirchliche Rehabilitierung des ukraini⸗— 
ſchen Nationalhelden Maſeppa durchgeſetzt hat. Wie die 
orthodoxen tirchlichen Blätter behaupten, waren die An—⸗ 
ſtifter der Demonſtration ukrainiſche Sejmabgeordnete, und 
zwar ſolche, die der Regierungspartei angehören. 

Metropolit Dionyſius nimmt dieſe Vorfälle nun zum 
Anlaß, ſich in einem Sirtenbrief an ſeine Gemeinden zu 
wenden. Bezeichnend für die Völkermiſchung in der ortho— 
doxen Kirche iſt es, daß dieſer Hirtenbrief in vier Sprachen 
erſcheint, nämlich polniſch, ruſſiſch ukrainiſch und weißruſ— 
ſiſch, und daß er in lateiniſchen und ruſſiſchen Lettern ge⸗ 
druckt werden muß. Bekanntlich ſind aber die Ukrainer 
das ſtärkſte Element in der orthodoxen Kirche in Polen, 
während es nur ganz wenige orthodoxe Polen gibt und die 
Ruſſen ebenfalls eine verſchwindende Schicht bilden. In 
dieſem Sirtenbrief wendet fich Metropolit Dionyſius nach 
Zitierung zweier Paulusworte aus dem Römer⸗ und Ko— 
rintherbrief gegen die Entweihung des heiligen Ortes durch 
eine ſolche Kundgebung. Das vieltauſendköpfige Volk, das 
an den kirchlichen Feiern teilgenommen habe, ſei dadurch in 
große Unruhe verſetzt worden und ſehe die Lawra Pocza— 
DV nicht mehr als die Stätte des Friedens an, wo man 

uhe für ſeine Seele finden könne. Beſonders bedauert es 
Metropolit Dionyſius daß die Kundgebung von Sejmab— 
geordneten ausgegangen iſt deren Pflicht es ſei, die Inter— 
eſſen der Kirche und der Kirchenleitung zu verteidigen. Es 
könne für die orthodoxe Kirche ſolche eñgen nationgliſtiſchen 
Geſichtspunkte nicht geben, da die Kirche ihrem Charakter 
nach ökumeniſch ſei und ihre Einheit nicht aufgeben dürſe. 
Das Feſthalten am ruſſiſchen Weſen ſei gewiſſermaßen ein 
Akt der Dankbarkeit gegen die ruſſiſche Mutterkirche, die ge— 
genwärtig ein ſchweres Martyrium erlebe. Nach alter 
kirchlicher Tradition ſoll der Gottesdienſt weiterhin in kir— 
chenſla wiſcher Spracho gehalten werden. da dieſe Sprache 
durch jahrtauſende langen Gebrauch geheiligt ſei und von 
Ruſſen, Ukrainern und Weißruſſen überall verſtanden 
werde. Metropolit Dionyſius verteidigt ſich gegen die Vor—⸗ 
würfe, daß er berechtigte ukrginiſche Wünſche nicht erfüllt 
hätte. Er zählt dagegen auf, was er alles für die Ukrainer 
getan habe. Er habe ſchon in den erſten Jahren der auto— 
kephalen Kirche in Volen die Ueberſetzung liturgiſcher Texte 
ins Ukrainiſche gebilligt. Im Jahre 1924 habe die Synode 
die Zulaſſung der uükrainiſchen Sprache im Gottesdienſt be— 
ſchloſſen. im wolhyniſchen Prieſterſeminat wurde das 
Ukrainiſche als Unterrichtsſprache eingeführt und Reli— 
gionsbücher in die ukrainiſche Sprache überſetzt. Es wurde 
erlaubt. Trauergottesdienſte für den Hetman Jwan Ma— 
ſeppa zu halten lallerdings erſt, nachdem die Ukrainer dieſe 
Gottesdienſte dringend gefordert hatten und nachdem ein 
mierter ulrainiſcher Prieſter damit angefangen hatte). 
Metropolit Dionyſius habe weiter der Peter Mohila⸗Ge⸗— 
ſellſchaft ſeinen Segen verliehen, er habe in Luzk einen 
Biſchof ukrainiſcher Nationalität eingeſetzt. er habe eine 
Kommiſſion gegründet, die die liturgiſchen Bücher ins 
Ukrainiſche überſetzen ſoll. Darüber hinaus könne er nicht 
gehen. Beſonders tadelt er es daß die ukrainiſchen Abge— 
ordneten ſich mit ihren kirchlichen Beſchwerden an die Re— 
gierung gewandt haben. Das ſei eine Auflehnung gegen 
die Kirchenleitung und bedeute die Anarchie in der Kirche. 

Es iſt abzuwarten, mit welchen Maßnahmen dieſes 
Schreiben des Metropoliten von ükrginiſcher Seite beant— 
wortet werden wird. Wahrſcheinlich werden ſie auf ihre 
völkiſchen und ſprachlichen Wünſche nicht verzichten zumal 
ſie in der orthodoxen Kirche ausmachen. pz. 

Aus der polniſchen Preſſe 
Die polniſche Preſſe aller Schattierungen iſt auf das 

höchſte empört: in Chicago werde ein Film vorgeführt, der 
eine ungeheuerliche Schmähung der polniſchen 
Nation darſtelle. Es handelt ſich um einen Film über 
Judenverfolgungen. Die Zeitepochen werden behandelt: 
die Antike, das Mittelalter und die Neuzeit. Die Römer, 
Spanier und Polen werden als die Bedrücker des jüdi— 
ſchen Volkes dargeſtellt. 

Wie die Preſſe nach dem in Chicago erſcheinenden 
polniſchen Blatt „Dziennik dla wszyſtkich“ mitteilt, ſind 
aus Deuiſchland geflüchtete deutſche Juden die Herſteller 
dieſes Films. 

Das Warſchauer „ABC“ meint hierzu: 
„So danken die Juden dem einzigen Vollk, das ſich 

tets ihrer angenommen und ſie vor Verfolgungen geſchützt 
hat.“ 

Truppenvorbeimarſch vor Heunjährigem 
Wie die „Iſwieſija“ aus Charkow bevichten, wird dort 

nläßlich der Feierlichkeiten am Jubiläumstag der Okto— 
ber⸗Revolution ein Truppenvorbeimarſch vor dem Liähri—⸗ 
gen Schüler Wladimir Birſhanow und anderen Zöglingen 
der Charkower Volksſchulen ſtattfinden, die als die fleißig— 
ſten Schüler erlannt wurden. Das Recht, ſolche Defiladen 
enthegenzunehmen, wird jetzt Schülern erut die im 
ee die beſten Fortſchritte in der 

haben 
ule aufzuweiſen 

10 Jahre neue Türkei 
Das Jubiläum der türkiſchen Nepublik unter Gazi Muſtafa Kemal. 

Angora, 28. Oktober 
Am 29. Oltober jährt ſich der Tag, an welchem die 

turriſche Republitk, unter Führung des Gazi Muſtafa Ke— 
mal gegründet wurde zum 10. Male. 

Dieſer Tag wird am 30. und 31. Oktober in der gan⸗ 
zen Türkei und in der Welt überall da, wo ſich Türken 
befinden, mit beſonderer Freude und Begeiſterung ge— 
feiert 

Kemal Paſcha empfing heute die ruſſiſche Abordnung 
unter Führung des Kriegskommiſſars Woroſchilow. 

Botjchafter Nadolny (der belanntlich nach Moskau 
geht), iſt zur Teilnahme an der Feier der Republik und 
zur Ueberteichung ſeines Abberufungsſchreibens hier ein— 
getroffen. 

Der Slückwunſch Papens 
Berlin, 28. Okltober. 

Vizekanzlber v. Papen richtete anläßlich des 10jährigen 
Regierungsjubiläums der türkiſchen Republik folgendes 

Zuden aus Deutſchland nach pPinſk? 
Aus Wilna wird gemeldet, daß im kommenden Früh— 

jahr im Grenzgebiet von Poleſie eine landwirtſchaftliche 
Siedlung von Juden entſtehen ſoll die aus Deutſchland ge— 
flüchtet ſind. In Poleſie gibt es ſchon jetzt einige jüdſche 
Landwirlſchaften. Die neue Siedlung ſoll nach dem Mu— 
ſter der ſſowjetruſſiſchen Kollektivſiedlungen eingerichtet 
werden. 

Hierzu bemerkt die „Gazeta Warszawſka“: „Dieſe 
Nachticht muß größte Verwunderung hervorrufſen. Ueber— 
all ſtreben die Staatsbehörden danach, die Grenzgebiete 
mit nationalbewußter Bevölkerung zu beſiedeln. Die jü— 
diſchen Flüchtlinge aus Deutſchland bieten indeſſen keine 
Gewähr für eine loyale Staatsbürgerſchaft.“ 

Weſentliche KRenderungen der deutſchen 
Hochſchulver ſaſſung 

Rektor wird vom Miniſter ernannt 
Berlin, 28. Oktober. 

Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volkobildung hat eine Reihe von Veränderungen der Soch— 
ſchulverfaſſung durchgeführt. Der Rektor wird auf Vor— 
ſchlag des Senats vom Miniſter ernannt. Die Delkane 
hrerſeits wieder durch den Rektor. Abſtimmungen in Se— 
nats⸗ und Fakultätsſihungen finden nicht mehr ſtatt. 

Der Rektor iſt verantworilich fſür den geſamten Lehr— 
betrieb der Univerſität. 

Zum Senat gehöten außer den Dekanen Vertreter der 
Fakultäten, der Dozentenſchaft und des SA⸗Hochſchulamtes 
ſowie in gewiſſen Füällen Vertreter der Studentenſchaft. 
Füt die Fakuliäten gilt Entſprechendes. 

Wenß auch die eigentliche Hochſchulreform nicht durch 
derartige Verwaltungsmaßnahmen herbeigeführt werden 
kann. ſo gibt dieſe Verfaſſungsänderung dem Rektor und 
den Dekanen doch die Möglichkeit zu einer Führung der 
Univerſität im Sinne des nationalſozialiſtiſchen Staates. 

Henderſon will das Anſehen der Konferenz 
heben 

Genf, 2.. Oktober. 
Das Völkerbundſekretriat veröffentlicht Freitag abend 

zu den geſtrigen Vertagungsbeſchlüſſen des Präſidiums 
und des Haupiausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz eine 
ergänzende amtliche Mitteilung, durch die offenbar dem 
ungünſtigen Eindruck der uferloſen Verſchleppung der Kon— 
ferenzarbeiten in der öffentlichen Meinung entgegenge tre⸗ 
ten werden ſoll. 

Tolegramm an den Präſidenten Gazi Muſtapha Kemal: 
„Ew. Exzellenz bitte ich zu dem Jubiläumstage meine 

wärmſten und aufrichtigſten Glückwünſche entgegennehmen 
zu wollen. Der auf ſo vielen Schlachtfeldern ſiegreiche 
Feldherr hatte als einer der erſten unter den Staats— 
männern erkannt, daß die Regenevation einer Nation nur 
durchführbar war in einem Syſtem der Ordnung, der Dis⸗ 
ziplin und der unbedingten Geſfolgſchaft an den Führer. 
Unter Ihnen hat die tapfere osmaniſche Nation ſich auf 
ihre eigenſten kulturellen Kraftquellen beſonnen und dar— 
aus neue Stärke und neue Energien für den Wiederauf— 
ſtieg geſchöpft. Damit haben Ew. Etzellenz manch an— 
derem Volke ein Vorbild gegeben. Ich und viele Deutſche, 
die die Ehre hatten, mit Ihnen und unter Ihrer Führung 
zu kämpfen, erinnern ſich mit Stolz der ausgezeichneten 
Waffenbrüderſchaft und nehmen an dem Feſttag der osma— 
niſchen Nation ganz beſondevren Anteil mit dem Wunſche, 
daß der tatkräftigen Regierung Ew. Exzellenz noch viele 
Erfolge zum Beſten Ihres Volkes beſchieden ſein mögen.“ 

Gez. () v. Papen. 
— — — —— 

In der Mitteilung heißt es, der Präſident der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, Senderſon, habe die geſtrige Anregung 
im Präſidium geprüft, nach der das Prüſidium noch vor 
dem 9. November zuſammentreten könne. Er erwäge da⸗ 
her, das Prüſidium bereits zum 3. November einzuberufen, 
falls keine Einwendungen dagegen erhoben werden. 

Der Präſident war weiter ſtark beeindruckt von det 
Notwendigleit gewiſſer Vorarbeiten, noch vor dem Zuſam— 
mentritt des Präſidiums. Aus dieſem Grunde würden 
Maßnahmen in der Richtung erwogen, um Beſprechungen 
zwiſchen den im Präſidium vertretenen Mächten bereits am 
J— 3. November ſtattfinden zu laſſen. 

Verſchwörung in Mexiko 
New Vorkt, 28. Oktober. 

Nach Meldungen aus Mexiko iſt dort eine gegen die 
Regierung gerichtete Verſchwörung aufgedeckt worden, die 
von mexilaniſchen Offizieren angezettelt wurde. Mehrere 
Mitglieder wurden verhaftet. Den Zeitungsberichterſtat⸗ 
tern wurde unterſagt, Nachrichten über die Angelegenheit 
zu verbreiten. Das Kriegsminiſterium hat es abgelehnt, 
den Vorfall zu beſtätigen oder in Abrede zu ſtellen. 

Teſßte Nachrichten 
Reichskanzler Adolf Hitler war geſtern Gaſft der 

württembergiſchen Hauptſtadt Stuttgart, wo er in der 
Stadthalle eine große Wahlrede hielt. 

Der aus Schweden zurückgekehrte preußiſche Miniſten 
präſident Hermann Göring beſuchte geſtern die Metropole 
des Ruhrgebiets, Eſſen, wo er vor der deutſchen Arbeiter- 
ſchaft eine Rede hielt. 

n. Der Münchener Korreſpondent des „Daily Tele. 
graph“, Noel Panter, der vor einigen Tagen verhaftet 
wurde hat mit einem Reichsdeutſchen in München Verbin—⸗ 
dung gehabt, der im Verdacht der Spionage und der Ueber— 
mittlung von Greuelnachrichten ins Ausland ſteht. Der 
britiſche Botſchafter hat im Auswärtigen Amt Erkundi⸗ 
gungen über die Gründe der Verhaftung eingezogen. 

Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſiſident Abgeordne⸗ 
ter Painlevé iſt plötzlich ſo ſchwer erkrankt, daß man das 
Schlimmſte befürchtet. 

Aus verſchiedenen Gegenden Frankreichs, vor allem 
aus Oſt⸗ und Mittelfrankreich, liegen die erſten Schnee⸗ 
meldungen dieſes Jahres vor, ſo aus Dijon, Nancy, Epit 
nal, Bourges. Der Tiefſtand des Barometers hält an. 

In ganz England iſt unter Stürmen und Hagelwetter 
der Winler eingezogen. In vielen Landesteilen hat es 
bereits geſchneit. In der Nacht zum Sonnabend hatte 
London den erſten Schneefall. 

Baumwollarbeiterſtreik in Kalifornien. 
Streikpoſten auf der Landſtraße ſüdlich von Tular. 

Infolge von eree mit den Farmern haben auch die Arbeiter auf den rieſigen Vaumwollfeldern Ka 
liformiens ihre tbeit nmedergelegt Dabei kam es an verſchiedenen Orten zu blutigen Streitigkeiten mit den 

EStreit brechern. 

— — 
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Sonauntag, den 20. Otlbeber 1088 

Vaffer dannit du dein Antlig 8 Wein des —2 Serg — 

Altex Sopeuch. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
* Enthauptung Kontadins von Schwaben zu Reapel 

Der Poiloſorh Jean Lerond dialenbert in varis 
1706 Der Padagog Adolf Dieſterweg in Siegen (4 1866) 

Adalbert von Preußen, der Begründer der 
deutſchen Flotieenn Betun i679 

3 Der Afrikareiſende Franz Stuhlmann in Samburg 

als Auflsſung der ſterreichiſch⸗ ungariſchen Monarchie. 

Sonnenaufgona 6 Uhr 32 Min. Untergang 16 Uhr 10 Win 
Monduntergang 1 Uhr d0 Win. Aufgang 10 Ühr WA in 

20. Sonutag nach Trinitatĩs 
Eph. 56. 15: So ſehet nun zu, wie ihr vorſichtig 

ä nicht als die Unweiſen, ſondern als die 
iſen. 

Alles Leben iſt Bewegung, entweder Vorwäriskom— 
men oder Rückwärtsſchreiten. Alles Gehen bringt Gefah— 
ven mit ſich, und zwar unbekannte Gefahren. Die Ge— 
ſchichte kann uns wohl allgemeine Anhalispunkte geben, 
wie ſich unſer perſönliches Leben entwickeln wird, dann 
niemand ſagen. Darum heißt es, vorſichtig wandeln. 

Auf Schritt und Tritt drohen uns Gefahren. Man 
kann wohl von der Auffaſſung ausgehen, daß alles er⸗ 
laubt und dazu da iſt, ausgekoſtet zu werden. Wir wiſſen 
aber, daß es vieles gibt, daß dem Chriſten und dem Men⸗ 
ſchen überhaupt nicht erlaubt iſt. Die Beſtätigung deſſen, 
was uns das Wort Gottes ſagt, erfährt ein jeder in ſei⸗ 
nem Leben. 

Wie kann man ſich nun im Leben zurechtfinden? Man 
muß weiſe werden. So mahnt der Herr die Seinen: ſeid 
klug wie die Schlangen. Nun können wir aus uns heraus 
weder Weisheit noch Klugheit ſchöpfen. Auch können uns 
Menſchen, ja ſelbſt die Geſchichte nicht maßgebend ſein 
für unſeren Wandel. Hier entſcheidet nur das Wort Goi— 
tes. Wer darum weiſe ſein will, der darf das Wort Got—⸗ 
tes nicht umgehen, der muß aber auch darin Beſcheid wiſſen. 

Die Wiſſenſchaft der detzten Jahrzehnte und die gott⸗ 
loſe Literatut haben es ferrig gebracht, die Menſchen von 
der Bibel zu entfremden. Seltſamerweiſe waren es vor 
allem Vertreter des Volkes, welches einſt auf Gottes Be— 
fehl ſein Wort niederſchtieb. Bald trat man dem Worte 
Gottes mit Haß entgegen, bald ſuchte man es lächerlich zu 
machen. Und die Maſſen fielen darauf herein. Heute ge⸗ 
hört es bereits zum guten Ton, die Bibel nicht zu leſen 

Wir hören oft Schriftſteller darüber klagen, daß man 
aus dem Zuſammenhang ihret Werke Einzelnes heraus⸗ 
greift und dadurch den Sinn des Ganzen entſtellt. Wie 
oft hat ſich die Bibel eine derartige Behandlung gefallen 
laſſen müſſen. 

Wer vorſichtig wandeln will als Weiſer, der kann es 
nurt tun im Geiſte der Bibel. Gott helfe den Menſchen, 
daß ſie wieder zu ſeinem heiligen Wort greifen, um hier 
den vechten Weg kennen zu lernen! 

P. A. Doberſtein. 

Gaſtpyredĩgt 
Heuie nachmittag um 6 Uhr predigt in der St. Trini⸗ 

tatiskirche Herr Paſtor Paul Muth (Nalkel), ein Sohn 
unſerer Stadt, ein ehemaliger Mitarbeiter der Schrift— 
leitung der „Freien Preſſe““ Herr Paſtor Muth predigt 
als Gaſt der „Evanglüth. Kirche Weſtpolens“. 
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Sle prufen, Se fregon nach Suio und Rut und 
wahlon cdas Beuahrie. Erst recht aber dann, wenn 
es sich um lhre Gesundheit handelt. Forderm Sie 
daher Aspirin, denn nur von einem vollkommen 
roinon Produlkt konnen Sio hõchslo WVirleamleen 
und Unschâdlichkon ervarien. 

Es gibt nur ein ASPIRINI 

⸗ 
— 

ln allen Apothokon eornamiech. 

Viet mihtige Rothetordul 
A. Unter den in den letzten Wochen vom Miniſterrat 

verabſchiedeten Notverordnungen, die nur noch der Un—⸗ 
terſchrift des Staatspräſidenten bedürfen, um noch vor 
dem 31. Oktober verkündet zu werden, befinden ſich be⸗ 
kanntlich vier ſeht wichtige Verordnungen wirtſchaftlichen 
Inhalts. 

Die erſte dieſer Verordnungen ſetzt 
die Grundſätze für die Bilanzierung der Altiengeſell⸗ 

ſchaften und Geſellſchaften m. b. 8. 
mit Ausnahme der Banken, der Verſicherungsinſtikute und 
der Staatsunternehmen feſt. Den von ihr betroffenen 
Unternehmen wird die Verpflichtung auferlegt, in hren 
Bilanzen, Gewinn⸗ und Verluſtrechnungen, ſowie Ge⸗— 
ſchäftsberichten alle Angaben zu machen, welche zur „ge⸗—⸗ 
nauen Darſtellung des wiriſchaftlichen Standes und der 
Entwicklung des Unternehmens unerläßlich“ ſind. Die 
Vermögensbeſtandteile ſollen im einzelnen genau ſpezia⸗ 
liſtiert werden, ebenſo die Verpflichtungen, die Verwal—⸗ 
tungskoſten (getrennter Ausweis der Direktions⸗- und der 
Angeſtelltengehälter uſp.) und ſogar die Fabrikarions⸗ 
koſten. Die Verordnung iſt nur eine Rahmenverordnung, 
auf Grund deren die Miniſter für Induſtrie und Handel 
und Finanzen genauere Ausführungsverordnungen erlaſ⸗ 
ſen werden, auf die für die praktiſche Auswirkung der 
Rahmenverordnung alles ankommen wird. Die Verord⸗ 
nung ſoll auf alle Bilanzen Anwendung finden, die nach 
dem 31. Dezember 1933 zum Abſchluß gelangen. 

Die zweite Verordnung enthält die künftigen 
Rechtsbeſtimmungen für die Geſellſchaften m. b. 5. 

Das Kapilal derſelben ſoll mindeſtens 10 000 Z31. und der 
Anteil imndeſtens 500 31. betragen müſſen. Zur Gründung 
einer G. m. b. S5. ſollen erforderlich ſein 1. der Abſchluß 
eines Geſellſchaftsvertrages in der Form eines notadviel⸗ 
len Aktes, 2. die Einzahlung des geſamten Geſchäftskapi— 
tals, 3. die Einſetzung der Geſchäftsführer und 4. die Ein⸗ 
tragung in das Handelsregiſter. Mit der letzteren ſoll die 
Gam. b. 5. die eigene Rechtsperſönlichkeit erlangen Iſt 
das Kapital einer G. m. b. 5. größer als 250 000 31. und 
ſind mehr als 50 Teilhaber vorhanden, ſo ſollen ein Auf⸗ 
ſichtsrat oder eine Reviſionskommiſſion gewählt werden 
müffen. Zur Fuſion zweier Gm b. S. ſoll entweder die 
Uebertragung des geſamten Kapitals der einen auf die 
andere oder aber die Gründung einer neuen G. m. b. 5. 
erforderlich ſein. Die Verordnung, deren Beſtimmungen 
im übrigen nicht weſentlich von den im Deutſchen Reiche 
geltenden Vorſchriften über die G. m. b. 5. abweichen, 
ſoll mit dem 1. Januar 1934 in Kraft treten, in Ober⸗ 

gen üher Wirtſhhuſtgſrugen 
ſchleſten jedoch erſt, nachdem der ſchleſtſche Sejm ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Verordnung gegeben haben wird. 

Die dritte Verordnung ſchafft die Grundlagen für 
die Errichtung einer ſtändigen ſtrengen Staats—⸗ 
aufſicht über das geſamte Verſicherungsgewerbe. 

Sie ſieht vor, daß beim Finanzminiſterium zur Ausuübung 
dieſer Aufſicht eine ſtändige Behörde nach dem Vorbild 
der Banken⸗Kontrollabteilung eingerichtet wird, doch ſol⸗ 
len „im Bedarfsfalle“ einzelnen Inſtituten beſondere Auf 
ſichtskommiſſare ins Büro delegiert werden können. Die 
Geſellſchalften ſollen die Gehälter nicht nur ſolcher Kom— 
miſſare, ſondern auch die Koſten der Aufſichtsbehörde im 
Miniſterium begahlen, und zwar in der Form einer neuen 
ſtändigen Abgabe, die bis zu 3 Promille des Brutto⸗Prä⸗ 
mieneinkommens der Geſellſchaften betragen können ſoll. 
Die offiziöſe „Gazeta Polſta“ bringt dieſe Inhaltsangabe 
aus der Verordnung zuſammen mit heftigen Ausfällen 
gegen das ausländiſche Verſicherungslapital, deſſen „oft der 
polniſchen Staatlichkeit feindliches Eindringen“ in Volen 
die Ueberwältigung der polniſchen Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten bezwecke. Die ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten, denen auch die „Ausbeutung“ des polniſchen Verſiche⸗ 
rungsmarktes vorgeworfen wird, ſind damit als Zielpunkte 
dieſer Verordnung gegeben. 

Die vierte Verordnung endlich ermächtigt das Miniſte⸗ 
rium für Induſtrie und Handel zur 

Einſetzung von außerordentlichen Schiedsausſchüſ⸗ 
ſen bei Lohn⸗ oder ſonſtigen Arbeitskämpfen, 

in Bergbau, Induſtrie, Sandel und Verlehrsweſen, ſo⸗ 
wie in allen öffentlichen Einrichtungen, wenn der Mini⸗ 
ſterrat die Unmöglichkeit einer friedlichen Einigung und 
die „Gefährdung der gemeinſtaatlichen Wirtſchaftsinter⸗ 
eſſen“ durch einen ſolchen Arbeitskampf feſtſtellt. Dieſen 
Schiedsausſchüſſen ſollen je ein Vertreber der Miniſterien 
für Sozialfürſorge, Juſtiz und Induſtrie und Handel an— 
gehören, von denen der erſtere den Vorſitz führen ſoll. Die 
Aus⸗ſchüſſe ſollen die Minimalbedingungen feſtſetzen können, 
unter denen die neuen Arbeitsabkommen abzuſchließen 
ſind; ihre Entſcheidung ſoll verbindlich und endgültig ſein 
und, wenn ſie von den Parteien nicht anerkannt wird, die 
Beſlätigung des Miniſteriums für Sozialfürſorge erhalten. 

X Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, den 
30. Oktober, müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer Stra⸗ 
he 1605, die jungen Männer aus dem 4. Poligeibezirk mel⸗ 
den, deren Namen mit den Buchſtaben von O bis Rbe— 
ginnen, ſowie die aus dem 11. Polizeibezirk mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben von Lobis O. 

Von Moche zu Moche 
Dem Evangeliſch-lutheriſchen Weichſelboten“, einem 

für die deutſchen Weichſeikoloniſten beſtimmten Wochen— 
blatt, lag einige Zeit der in Deutſchland he rausgegebene 
„Sonntagsgruß für's Kinderherz“ bei. Dieſer „Verrat an 
Volen“ empörte zutiefſt den gegen alles Deutſche Pech und 
Schwefel geifernden Warſchauer Gtos Ewangelicki“, ein 
von polniſchen Paſtoren herausgegebenes Wochenblatt. In 
einem zornbebenden Artibel wandtie dieſes Blatt ſich gegen 
das „unerhörte Verbrechen“ der Verbreitung einer Bei⸗— 
lage, die „im Ausland gedruckt und für ausländiſches Geld 
herausgegeben wird.“ 

Wie der „Gtlos“ nunmehr in ſeiner Nummer 43 voll 
Genugtuung mitteilt, wird der Sonntagsgruß für's Kin— 
derherz· dem „Weichſelboten“ nicht mehr beigelegt wer⸗ 
den. Der Herausgeber des „Weichſelboten“ habe ihm näm⸗ 
lich mitgeteilt, daß er den Sonniagsgruß“ aus Mißver⸗ 
ſtändnis und Unkenntnis“ verbreitet habe. 

D· Glos“ ſieht daher keine Urſache mehr, dem Her— 
ausgeber des „Weichſelboten“ das Zeugnis eines „an— 
ſtändigen Menſchen, guten Staatsbürgers und Patrioten“ 
vorzuenthalten, der „unter den Evangeliſchen deutſcher 
Zunge zum Wohl der Kirche, des Landes und des Polni— 
ſchen Staates arbeitet.“ 

Welch eine Anmaßung! Wer gibt dem „Glos“ das 
Recht, den Paltoren ſtaatsbürgerliche Zenſuren auszu⸗ 
ſtellen?1 

Seit wann iſt die Verbreitung einer reichsdeutſchen 
konfeſſionellen Kinderzeitſchrift in Polen ein Vergehen ge⸗ 
gen Kirche, Land und Staat? 

Arme deutſche Kinder im Weichſelland! Eure polni—⸗ 
ſchen Altersgenoſſen in Deutſchland ſind glücklicher als ihr. 
Ih nen verbietet kdein eifernder Prieſter das Leſen von 
Kinderzeitungen aus der alten Heimat. 

Vielleicht erinnert einer von euch die Paſtoren vom 
„Glos Ewangelickt“ an das Wort der Heiligen Schrift: 
„Wer aber ärgert dieſer Geringſten einen, die an mich 
glauben, dem wäre beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen 
Hals gehängt und er erſäuft würde im Meer, da es am 
kefſten iſt.“ —— 

* 2 

Der polniſche Offizioſus, Gazeta Polſta“ in War⸗ 
ſchaus ſchlagt e Schaffung inee Slaautichen Kunur— 
Abzeichens vor. Nicht einzig und allein die Erlangung 
des Staatlichen Sport⸗Abze ichens ſoll der Wunſchtraum 
eines jeden Volen ſein, ſondern auch die des P. O. K. 
wie das Blatt das Kultur⸗Abzeichen abgekürzt nennt. 

Wie der abzeichenſüchtige Zeitgenoſſe ſein Recht auf den 
neuen Rockklappenſchmuck nachzuweiſen haben wird, das 
verrät der betreffende Gazeta“Artibel nicht. Ob man in 
den Kreiſen der Urheber dieſer Idee vielleicht an die Ver— 
anſtaltung von geiſtigen 100Meler⸗Läufen zur Ermittlung 
des Würdigen denkt? 

* 

In Lembera wurde ſoeben ein Studentenheim ge⸗ 
gründet⸗ 

Um dieſe an ſich durchaus lobenswerte Neugründung 
zu ermöglichen, mußte eine andere, bereits beſtehende ſo— 
ziale Einrichtung beſeitigt werden. Das Studentenheim 
befindet ſich nämlich im Gebäude des Krankenhauſes der 
Bezirkskrankenkaſſe. Um es dort unterbringen zu können 
wurde eine Abteilung des Krankenhauſes geſchloſſen. 

Es fragt ſich nun, was für die Allgemeinheit wichtiget 
iſt: ein Krankenhaus für die Krankenkaſſenbeiträge zah—⸗ 
lenden Arbeiter und Angeſtellten oder das Studenten⸗ 
heim. das — wie die polniſche Preſſe bevrichtet — aus⸗ 
ſchließlich für „Sanierer“Organiſationen angehörende 
Studenten beſtimmt iſt. 

* * 

Das Schulkuratorium in Wilna gibt eine Amtszeitung 
heraus. Ein trockenes Verordnungsblatt, wie faſt jede 
größe re Behörde es beſitzt. Das Bläti erſchien ſo gut wie 838 ——— eter 9 

Kurator auf einen genialen Gedanken verfiel: in einem 
amtlichen Rundſchreiben gab er den Lehrern den väter⸗ 
lichen Rat, ſich doch ja ſein Amtsblatt zu beziehen. Die 
Wünſche der Vyrgeſetzten ſind bekanntlich Beſehle für die 
Untergebenen. Alſo begannen die Bezugsbeſtellungen ſich 
in der Geſchäftsſtelle des „Dziennik urzedowy“ zu häufen 
Ehe ſie aber noch ausgeführt wurden, erhöhte man ge— 
ſchäftstüchtig den Bezugspreis ſtracks um 100 Prozent. 

Ein ſo koſtbares Blatt kann natürlich nicht wie eine 
beliebige Feld⸗ und Wieſenzeitung als Druckſache verſandt 
werden. Wo denkt ihr hin! Als... eingeſchriebe ner Brie⸗ 
wird es den Beztehern ugejandt 
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Bitte fich nicht getroffen zu fühlen 

Im lokalen Teil wurde dieſer Tage an der Stelle, an der 
die üblichen kleinen Plaudereien über allerlei ernſte und hei⸗ 
rtede Dinge zu finden ſtnd, die ſtets unperſönliſch gehalten 
ſend, ein kleiner ſativiſcher Aufſatz Klatſchbaſen“ veröffentlicht. 
Wir fühlen uns veranlaßt, zu erklären, daß ſämtliche darin 
verwendeten Familiennamen vom Verfaſſer frei erfunden wa⸗ 
ren. Man hat ja doch, wenn man mehrere Namen erfindet, 
nie die volle Sicherheit, daß es den einen oder anderen Namen 
nicht doch gibt. Jedenfalls können wir mit gutem Gewiſſen 
verfichern. daß der erwähnte Aufſatz keineswegs gegen be— 
ſtimmte Perſonen, ſondern ganz allgemein gegen die Spezies 
der Klatſchbaſen gevrichtet war. 

— — 

Sas Buch als Träger des Volkstums 
Uns wird geſchrieben: Im Buch haben ſeit jeher Weis⸗ 

heit und Träume des Volkstums ihren wefentlichen Aus⸗ 
druck gefunden. Das Buch als Träger des Volkstums iſt 
eine Brücke im Aether, die in alle Fernen dringt. Es ſt 
en ſchimmerndes Gefäß, das ſich immer wieder neu mit 
koſtbarem Inhalt füllt, immer wieder die Durſtenden labt 
und die Hungernden erquickt, auch wenn ſie in der Ver—⸗ 
einz; ung wohnen. Gute Bücher zur Pflege des Volks⸗ 
tums beſitzt die Bücherei des Deutſchen Schul- und Bil— 
dungsvereins, Petrikauer Straße 111, im Hofe, Quer⸗ 
debäude. Die zahlreichen hier ausliegenden Zeitungen 
und Zeitſchriften ermöglichen es jedermann, auch über an⸗ 
dere Gegenwarisfragen ſich auf dem Laufenden zu halten. 
Büche vei und Leſezimmer ſind täglich von 3228 Uhr abends 
geöffnet. 

Ein jtãdtiſjſcher Hauptausſchuß für Kultur 
und Bildung 

Am Donnerstag fand im Sitzungsſaal des Magi⸗ 
ſtrats unter dem Vorſitz des Regierungskommiſſars Inge— 
nieur Wojewodzki eine Konferenz in Angelegenheit der 
Zuſammenfaſſung und Vereinheitlichung der Tätigleit der 
ſtãdtiſchen kulturellen und Bildungsinſtitutionen ſtatt. 
Auf Antrag des Regierungskommiſſars wurde beſchloſſen, 
an der Kultur⸗ und Bildungsabteilung einen Ausſchuß ins 
Leben zu rufen, deſſen Aufgabe es ſein würde, in allen 
einſchlägigen Unternehmungen der Lodzer Verwaltung ſern 
Urtetl abzugeben. 

Eine dĩiamantene Hochzeĩt 
Am Mittwoch, den 1. November, findet in der St. 

Johanniskirche eine wahrhaft ſeltene Feier ſtatt: Hert 
Konſiſtorialrat Paſtor Dietrich wird um 11 Uhr vorm. 
das Jubelbrautpaar Julius Karl Kupſch und Agnes 
Kupſch geb. Grohmann einſegnen, das an dieſem Tage 
fein fechzigjähriges Ehejubiläum begehen kann. 

Der Jubelbräãutigam iſt 83, die Jubelbraut 82 Jahre 
alt, beide ſind Kinder unſerer Stadt. 

Ehrung der Gefallenen 
XAm 1. November wird die hiefige Garniſon das 

Andenken der gefallenen und im Dienſt geſtorbenen Sol⸗ 
daten durch Kranzniederlegung auf den einzelnen Fried— 
hõofſen ehren. Um 12,45 Uhr verſammeln ſich die Delega⸗ 
tionen der einzelnen Regimenter im Stadtkommando in 
der Jerzyſtraße, von wo aus ſich eine Kranzkompagnie 
nach dem Garniſon⸗Friedhof in Doly, eine zweite Kom⸗ 
pagnie nach dem Kriegerfriedhof in Zarzew und eine drit⸗ 
te nach dem Friedhof in der Ogrodowaſtraße begeben wird, 
um dort Kränzje riederzulegen. Am 2. November findet 
um 9 Uhr in der Garniſonkirche ein Trauergottesdienſt 
ſtatt. 

Promotion. Fräulein Edith Boltz, Lodz, eine Ab⸗ 
ſolventin des Lodzer Deutſchen Mädchenghmnoſiums, be⸗ 
endete ihre Studien an der Univerſität Wien mit der 
Promotion zum Dr. phil, wozu wir unſeren Glückwunſch 
ausſprechen. 

Wenn der Herr Wilnaer Kurator die Verſandgebühr — 
95 Groſchen für die Zeitung! — bezahlen müßte, ſo würde 
er es ſich wohl überlegen, ob er die Poſt mit ſeinem Blatt 

im überflüſſiger Weiſe belaſten ſolle da die Aemter aber 
die Portogebühren ablöſen, ſo kann er ſich dieſen Luxus 
geſtatten. 

Für den Fehlbetrag der Poſt braucht er ja nicht auf⸗ 
zukommen. 

* * n 

Ein Warſchauer polniſches Blatt meſdet aus Ciecha⸗ 
now, daß das dortige Finanzamt einen Sequeſtrator, der 
für die Veruntreuung von Steuergeldern zu ſieben Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt worden war, neuerdings an⸗ 
geſtellt hat. 

Wahrſcheinlich geſchah das aus pädagogiſchen Gründen. 
— v 

Das Bauernblatt „Zielony Sztandar“ meſdet aus Po⸗ 
leſfie daß die Gemeinde Chorfk im Kreis Stolin für ihren 
Vogt ein Dienſtauto gekauft hat. 

Wie man weiß, herrſcht in Poleſie, und zwar ganz 
beſonders heftig in dem genannten Kreis Stolin, Hungers⸗ 
not. Man kann ſich daher vorſtellen, wie bitter ſchwer es 
den Bauern geworden ſein mag, die Autoſehnſucht ihres 
Gemeindeälteſten zu erfüllen. Aber... Wenn Miniſter, 
Wojewoden und Staroſten ihr Dienſtauto haben, warum 
nicht auch der Wojt von Chorſk? 

Wie ſagt doch ein polniſches Sprichwort ſo ſchön: „Ver⸗ 
ſetz alle? was du haſt, aber laß dich fehen.“ 

In Prag wurde oe ben der 3. Napoleonkongreß er⸗ 
Sifnet. Auf Bemühung der Veranltalter erllärte die vol⸗ 

J 

Als winklicher guter Kaͤme rad und treuer Berater 
unſerer Deutſchen in Polen bringt der neue „Volks⸗ 
freund“-Kalender 1934 eine ſo reiche Fülle an Unterhal⸗ 
tung, Belehrung und praktiſchen Winken, daß er ſich ein⸗ 
fach in jedem deutſchen Hauſe unentbehrlich macht. 

Ein echter „Volksfreund', durchlebt er mit uns die 
großen Feſttage des Kalenderjahrs, begleitet er den 
Landwirt bei ſeinem Tagewoerk, ſteht er dieſem und dem 
Städter in verſchiedenen Steuerfragen aufklärend zur 
Seite, unterrichtet den Leſer über das hieftge deutſche 
Schul⸗ und Kirchenweſen, über tauſend praktiſche Fragen, 
gibt einen Ueberblick über die politiſchen Geſchehniſſe des 
letzten Jahres, iſt geeignet, mit ſeinen ſchönen und be⸗ 
ſinnlichen Geſchichten und Gedichten gemütliche Stunden 
zu ſchaffen, mit den ausgezeichneten Fotografien und 
Holzſchnitten das Auge zu erfreuen. 

Um nur einiges aus der Vielfältigkeit des Gebotenen 
herauszugreifen, ſei vor allem der vorzügliche Aufſatz von 
Prof. Dr. Wunderlich Stuttgart über die deutſche Min⸗ 
derheit in Polen erwähnt. Einen Ehrenplatz nimmt das 
herrliche „Lied für Auslanddeutſche“ von Julian Will 

Vor 9 Jahren wurde auf dem internationalen 

gen aller Menſchen ganz beſonders von dem Ideal der 
Gerade in der gegenwärtigen Zeit iſt ein Tag des 

von großer Bedeutung. Nachdem ſich der Sparſinn nach 

hat nicht verſagt. Unſere Sparer haben ſich nicht beirren 
anzulegen. Möge der diesjährige Weltſpartag dazu 
Spareinrichtungen noch mehr zu befeſtigen. 

Durch die internationale Vertrauenskriſe iſt auch 

klar, welche Bedeutung die innnere Kapitalbildung durch 
ſerer Volkswirtſchaft hat. 

allgemeinen Wirtſchaftsnot beizutragen. Wer ſpart und 

zur Blüte, kommt aber wieder jedem Sparer zugute. 
Die Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Lodz iſt die 

der Spargelder unſerer deutſchſtämmigen Bevölkerung. 

y, Lebensmüde. Im Torweg des Hauſes Kwieciſtaſtt. 15 
verũbte geſtern die 28iährige Helena Bieganſta (Morſta 5) 
einen Selbſtmordverſuch, indemu ſie eine giftige Flüſſigkeit trank 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies der Lebensmüden die 
erſte Hilfe und überführte ſte in bewußtloſem Zuſtande nach dem 
Krankenhaus in Radogoszez. Die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
tat iſt noch nicht aufgeklärt. 

Im Torweg des Haufes Liſtopadaſ. ratze 15 verſuchte ſich 
der 24jührige Chaim Faszczyk aus Not zu vergiften. Er wurde 
in ernſtem Zuſtand ins Krantenhaus eingeliefert. 

Bei Muͤdigkleit, Geréiztheit, Angſtgefühl, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Herzbeſchwerden, Bruſtdrtuck regt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“Bitterwaſſer den Blutkreislauf im Unter⸗ 
leibe nachhaltig an und wirkt beruhigend auf die Wallun⸗ 
gen. Aerztlich empfohlen. 6232 

— — —— — — 

niſche Regierung ſich damit einverſtanden, für 120 polniſche 
päſſe zur Verfügung zu ſtellen. Die Veranſtaltung der 
Fahrt zum Kongreß wurde einem Warſchauer Reiſebüro 
übertragen. Dieſes hat jedoch in deiner Weiſe für die 
Fahrt zum Kongreß geworben, ſo daß auch ſo gut wie nie⸗ 
mand nach Prag gereiſt iſt. Ein Krakauer Blatt ſtellt nun 
die Frage, was mit den 120 Auslandpäſſen geſchehen iſt, 
d. hwer auf Grund derſelben ins Ausland gereiſt iſt. Das 
Blatt gibt der Vermutung Ausdruck, daß ſie Perſonen aus⸗ 
geſtellt wurden, die mit dem Prager Kongreß auch nicht 
das mindeſte zu tun haben. 

— Eine Folge der Monopoliſierung der billigen Aus— 
landreiſen! 

4 v 

Am 15. Oktober befaßten wir uns an dieſer Stelle 
mit den von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmten „Er⸗ 
innerungen—“ des Ing. Zaremba, des Liebhabers der be— 
rüchtigten Frau Gorgon. Wie jetzt bekannt wird, hat Za⸗ 
remba ſeine Memoiren (,„Beichte des Vaters der ermorde⸗ 
ten Luſia“) nicht ſelbſt geſchrieben, ſondern ihre Nieder⸗ 
ſchrift in Auftrag gegeben. Dieſes traurige Geſchäft 
beſorgte ein „Fachmann“: der Schriftſtelſer Leo Belmont 
Gein wirklicher Name iſt Leopold Blumental). 

Alſo kann man in Warſchau bereits Schriftſtoller für 
Arbeiten mieten, deren Sauberkeit mehr als fraglich iſt. 

Auch das iſt ein Beweis dafür, daß Sitte, Moral und 
Ethil heute in gewiſſen Kreiſen unbekannte Begriffe ge⸗ 
worden ſind J F 

Teilnehmer billige, wenn nicht gar koſtenloſe Auslands⸗ 

Der neue Volbsſfreundeeäalender 
ſowie der angeſchloſſene Beitrag: „Saben wir ein Lied 
für Auslanddeutſche nötig?“ ein. Ein ganzes deutſches 
Herz und ein ganzer deutſcher Mann finden hier ihren 
Ausdruck. 

Ern Stück deutſchen Schickſals in Mittelpolen wird 
in den Aufſätzen über die Jubiläen verſchiedener evange⸗ 
liſcher Gemeinden, in den Beiträgen über einzelne deutſche 
Schulen behandelt. 

Erwähnt ſei in dieſem Zuſammenhang der Artikel 
von Robert Klatt: „Aufgaben der volkskundlichen Hei— 
matforſchung“, der manchem allerhand Anregungen ge⸗ 
ben dürfte. 

Für Unterhaltung ſorgen einige ausgezeichnete Er— 
zählungen ſowie viele ſtimmungsvolle Gedichte. 

Deor Artikel „Ueberblick“ gibt eine bei aller Kürze 
klare Zuſammenfaſſung der politiſchen Ereigniſſe der letz— 
ten Monate. 

Wir begrüßen den „Volksfreund“Kalender 1934 in 
ſeiner Eigenſchaft als Freund des deutſchen Hauſes in 
Polen aufs beſte und wünſchen ihm größte Verbreitung. 
Sein Preis iſt auffallend niedrig: nur 120 Zlotn! 

KRunm Weltſpartag! 
Kongreß für Sparweſen der 31. Oktober zum Weltfpartas 

erklärt, An dieſem Tage ſollen immer wieder alle Völder der Erde auf den Sinn und die Bedeutung des Sparens 
hingewicſen werden. Dieſer Tag iſt kein Tag des Ausruhens, ſondern ein Tag der Arbeit, an dem die Handluw 

Sparſamkeit erfüllt ſein ſollten. 
Beſinnens und Nachdenkens über den Wert des Sparens 
den Inflationsjahren wieder unentwegt betätigte, nach⸗ 

dem die Spareinlagenbeſtände in jenen Jahren ſtändig zunahmen, ergab ſich vor zwei Jahren — unter dem Ein- 
fluß der Weltwirtſchaftskriſe — eine ſchwere Velaſtungsprobe für das Sparvertrauen. Unſere Sparerkundſchaft 

laſſen, ihre Spargroſchen nutzbringend bei unſerer Bank 
beitragen, die Beziehungen der Sparer zu den bewährten 

* 

der breiten Maſſe unſerer Bevölkerung die Gefahr der 
Abhängigkeit der Wirtſchaft non Auslandskrediten bewußt zeworden, und allen Volksſchichten wurde auf einmal 

Sparen für die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit un⸗ 

So ſei denn der Weltſpartag ein erneuter Mahnruf an alle Volkskreiſe, durch Sparen zur Behebung der 
ſeine Erſparniſſe den dazu beſtimmten Geldinſtitutionen 

beläßt, gibt der Wirtſchaft Kredit, hilſt dadurch mit, die Kreditnot in allen Erwerbszweigen, in der Landwirt⸗ 
ſchaft. in Gewerbe und Induſtrie, zu mildern. Die Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens, ſein Wiederaufftieg 

geeignete Sparſtelle für die wirtſchaftliche Verwendung 

Doeutſche Genoßßenſchaſtsbauk ĩin Polen 
Aktiengeſellſchaft, I 

Sodz, Aleie Kosciuszki 47. 

Warnung! 
Die Leitung der Lodzer Kriminalpolizet bittet uns vm die 

Veröffentlichung der nachſtehenden Warnung: 
Seit einiger Zeit treibt in Lodz eine Betrügerbande ihr 

Unwoelen, die ſich hauptſächlich die Arbeitervierdel unſever 
Stadt. wie cuch die Nachbarſtädte als Tätigkeitsgebiet aus⸗ 
erſehen hat. 

In der vorher auserſehenen Wohnung eines Arbeiters 
oder Landmanns erſcheinen zwei oder auch drei gutgeklbeidete 
Männer, die ſich als Vertreter oder Kontrolleute größerver 
Finanginſtitutionen, wie der Bank von Polen, der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank oder auch der' Stagtslotteriedivektion vorſtellen 
Sie laſſen ſich die im Beſitz des Arbeiters oder Landmannes be⸗ 
findlichen Wertpapiere vorweiſen, worauf ſie „erläutern“, daß 
die Kupons dieſer Papiere der betreffenden Inſtitution zuge⸗ 
fandt werden müſſen, die dann den gleichen t der Kupons 
in bar einſenden werde. Sie finden dabei gewöhnlich das Ein⸗ 
verſtändnis der Beſitzer, ſchneiden die Kupons ab und 
ſie in Briefumſchläge. die ſie ſelbſt mit der Adreſſe der Inſti- 
rution verſehen. an die das Papier geſandt werden ſoll. Sie 
gehen dabei in ſo raffiniertber Weiſe vor, daß der Beſitzer der 
Wertpapieve nicht merkt. wie ſie ihm einen anderen Brieſ⸗ 
umſchlag übetgeben. der wertloſe Panierfetzen enthält. worauf 
ſte flüchten. J Dem Unterſuchungzsamt gegen 4nge Klagen über Be— 
trũgereien dieſer Art zu. Wie die einleitenden Nachforſchungen 
ergeben haben. beſteht die Bande aus mehreren Perſonen, die 
in zwei Gruppen gebeilt ſind, von denen die eine in unſerer 
Stodt. die andere dagegen auf dem Lande operiert. 

Das Unterſuchungsamt warnt die Einwohner der Stadi 
und der Wojewodichaft vor dieſen raffinierten Gaunern. Beit 
einem Auftauchen derſelben an einem Orte ſind ſie ſofort der 
Polizei zu ũbergeben. 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem neuen evang. Friedhof um 2 Uhr 

nachm.: Karl Reinhold Drelich, 60 Jahre alt. Um 3,30 
Uhr: Pauline Schroeder, 71 Jahre. Um 3 Uhr: Julianne 
Luiſe Schrag geb. Jaronowſka, 63 Jahre alt. 

Auf dem evang. Friedhof in Radogoszcz 
um 1,330 Uhr: Broniſſawa Witmann, geb. Waſilewſta, 7 
Jahre alt. 

Auf dem epang. Friedhofin Dohy um 1 Uhr: 
Selma Grochowſka, geb. Teurich, 414 Jahre alt. Um 2330 
Uhr: Natalie Sick, geb. Egler, 60 Jahre alt. 

die —DEIE— 
im Schul⸗ und Bildungsverein! 

Petrikauer 111. Gedffnet von 10 bis 20 Ahr. Eintritt 10 Gr. 

—— 
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in deutſches Sängerhaus in Codez 
Sur Eröſjnung des Vereinshauſes des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde am 31. Oktober 1033 

Im Liede wie im Leben 
Sei Einklang unſer Streben. 

Ein ſchönes Wort, dieſer Wahlſpruch des Kirchenge⸗ 
ſangvereins der St. Trinitatisgemeinde. Einmütig zu— 
ſammenſtehen nicht nur im Geſang, ſondern in allen Le— 
benslagen zum Verein ſtehen und — darüber hinaus — 
den Verein nicht nur als einen Sammelpunkt verſchieden⸗ 
gearteter, verſchieden denkender Menſchen anſehen, ſondern 
als einen großen Familienkreis, in dem ſich einer für den 
anderen einzuſetzen, einer dem anderen zu raten und zu 
helfen hat und in dem nach außen hin ein Wille herrſcht, 
eine Idee tatkräftig, freudig, unerſchütterlich vertreten 
wird. 

Wo ſolche Einmütigkeit lebt, geſellt ſich der Erfolg 
hinzu; Einigkeit und Erfolg, die beiden ſind unzertrenn⸗ 
lich. Die Kraft zur Tat hat der Einzelne, Ueberragende, 
oder der geeinte Wille einer Vielheit, der ſich wieder wie 
der Wille eines Einzelnen äußern muß, um ſich durchzu⸗ 
ſetzen. 

n 

Freilich, gewiſſe Vorbedingungen müſſen gegeben ſein, 
um ein großes Werk in Tat zu verwandeln. Sonſt hätten 
die ſechsundzwanzig Geſangvereine, die der Verein:gung 
deutſchſingender Geſangvereine angehören, längſt alle ein 
eigenes Heim. Eine zu kleine Zahl Mitglieder, die ſchwe⸗ 
ren wirtſchaftlichen Verhältniſſe, unter denen wir augen⸗ 
blicklich leben, türmen Hinderniſſe auf, die auch der feſteſte 
Will⸗ in einem beſtimmten Zeitraum nicht zu überwinden 
vermag. 

Um ſo mehr verdient das Werk des Kirchengeſangver⸗ 
eans der St. Trinitatisgemeinde Bewunderung, der in die⸗ 
ſen Zeiten ein großes, geräumiges Gebäude errichten 
konnte. in das er am Dienstag abend, an ſeinem 74. Ge⸗ 
burtstag, einziehen darf. Der „Einklang im Leben“ er—⸗ 
möglichte die Verwirklichung einer Sehnſucht, die ſich rlich 
ſo alt war wie der Verein ſelbſt. Der einmütige Wille 
aller Mitglieder, Opferbereitſchaft unter Hintanſetzung 
perſönlicher Anſichten, Wünſche und Sehnſüchte, baute 
dem Verein das Haus. 

Dieſer Heimbau war eine große Tat. Und eine Tat 
dazu, die zeigt, daß aufrechte deutſche Männer an der Ar⸗ 
beit waren: denn ſo ſind wir Deutſchen — in Zeiten der 
Not und der Notwendigkeit erſt werden wir von einem 
gemeiniamen Willen zuſammengeſchweißt, um das No:⸗ 
wendige zu vollbringen. Aber dann gilt es, das einmal 
Erreichte zu erhalten, den geeinten Willen geeint zu er⸗ 
halten, nun, da das Teilziel erreicht iſt, wieder alle Kraft 
dem höheren eigentlichen Ziel zuzuwenden, dieſem Ziel, 

3nie erreicht werden kann, ſondern dem man immer 
nur zuſtreben kann, weil Vollkommenheit auf unſerer 
Erde nicht möglich iſt und weil Streben erſt eigentlich das 
Leben des Menſchen ausmacht. 

Darum ſei das unſer Glückwunſch für den Kirchenge⸗ 
ſangverein der St. Trinitatisgemeinde: möge er immer 
weiter bauen können an dem, was ſeme Gründer begon⸗ 
nen haben; möge er immer aus deutſchen Männern be— 
ſtehen. die die Deviſe des Vereins von dem Einklang en 
Lied und Leben zu ihrer eigenen machen; möge er in ſei⸗— 
nem eigenen Heim eine neue Zeit der Entwicklung in die 
Breite und in die Tiefe erleben zum Wohl unſerer ganzen 
deutſchen Bevölkerung in Lodz. 

Heil deutſchem Wortund Sang! hm. 

LTieder der Molgadeutſchen 
in der Schleſiſchen Funkſtunde 

Im Piogramm der Schleſiſchen Funkſtunde nimmt 
das Auslanddeutſchtum einen guten Platz ein. Breslau 
iſt ſicß ſeiner Aufſgabe als oſtdeutſches Kulturzentrum und 
als Ausſtrahlungspunkt nach dem oſteuropäiſchen Aus— 
lauddeurſchtum bewußzßt. Im Programm war eine ganze 
Stunde für die Sendung „Die Lieder und Leiden 
der Wolgadeutſchen“ vorgeſehen, doch da am glei⸗ 
chen Abend der Reichskanzler ſeine gewaltige Rede hielt, 
mußts das Programm gekürzt werden, ſo daß nur die Lie⸗ 
der zum Vortrag kamen. Wir wollen jedoch hoffen, daß 
die Worte, die Rudolf Mirbt unſeren in ſo großer Not 
befindlichen Volksgenoſſen widmen wollte, auch noch ge— 
ſprochen werden, denn Mirbt iſt berufen. das vor der 
größtien deutſchen Oeffentlichkeit zu erzählen, was er auf 
ſeinen Reiſen in Sſowjetrußland erlebt hat. Die Volks⸗ 
Ueder der Wolgadeutſchen, während des Weltkrieges in 
Gefangenenlagern bei den wolgadeutſchen Kriegsgefange⸗ 

ein großartiger Reubau verſteckt iſt. 

nen geſammelt, ſtellen einen ganz einenartigen Volkslie⸗ 

Ein Gang durch das neue Seim 
Das Werk wird ſeinen Meiſter loben. 

Es gehört ein gut Stück Wagemut und Entſchloſſen⸗ 
heit dazu, in einer ſo ſchweren Zeit, wie wir ſie augen⸗ 
blicklich durchleben, da überall bedeutende Einſchränkun⸗ 
gen und Einſparungen vorgenommen werden müſſen, an 
die Schaffung eines ſo gewaltigen Werkes heranzugehen, 
wie es das neue Vereinshaus des Kirchengeſangvereins 
zu St. Trinitatis iſt. Sind aber Männer an der Arbeit, 
wie ſie die jetzge Verwaltung des Vereins aufzuweiſen 
hat, Männer voll Mut und Energie, die nur ein Ziel 
vor Angen haben, nur von einem Wunſch und Willen 
beſeelr ſind: den Verein zu einer führenden Organiſation 
zu machen — dann allerdings muß auch eine Tat gelin⸗ 
gen, wie ſie jetzt vor uns daſteht. Allen Deutſchen un⸗ 
ſerer Stadt, nicht nur den Sängern, ſei dieſes Werk ein 
Beweis dafür, daß nur Einigkeit zum Ziel führt. Die 

Teilanſicht der Front des Vereinsgebäudes. 

kommenden Generationen, denen dieſes Gebäude einſt 
Heimſtätte ſein will, werden ſeine Schöpfer als das „ſtarke 
Geſchlecht“‘ rühmen, das trotz größter Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe materieller und auch anderer Natur unſerer 
Stadt eine Stätte deutſcher Kultur und Schaffenskraft 
geſchenkt hat. 

Man muß das Gebäude mit allen ſeinen Räumlichkei— 
ten und in ſeiner ganzen Ausdehnung geſehen haben, um 
zu verſtehen, wie ſehr ſich der Verein verdient gemacht 
hat. Augenblicklich ahnt der durch die 110g0 Liſtopada⸗ 
ſtraße 21 Gehende nicht, daß hinter dem einfachen Zaun 

Eine breite Front 
mit großen lichten Fenſtern und hohen Türen grüßt den 
Beſucher, der die ſchmale Lattentür im Zaun paſſiert hat. 
Aus dem Vorraum in der Mitte führt eine breit ausla— 
dende Treppe in die Säle hinauf, zwei weitere Treppen 
an den Seiten bilden den Zugang in die Kleiderablagen, 
die im Erdgeſchoß hegen. Wir gehen hinunter, haben 

derſchatz dar, denn es iſt viel erhalten, was in der Ur⸗ 
heimat der Wolgadeutſchen (Heſſen) längſt verloren ge— 
gangen ſt. Unter der feinſinnigen Leitung von E. Prade 
wurden einige Lieder, die Karl Schuckert mit inſtru— 
mentaler Begleitung bearbeitet hat, von einem Tenor 
(H. Heidrichj und einem Vopran (K. Helbig) zum Teil 
ais Tuette dargebracht. Am beſten hat mir das innige 
„Schäferlied“‘ und das neckiſche „Schilling iſt ein ſchönes 
Städtchen“ gefallen. Die Melodjenführung iſt einfach. das 
Volksliedhafte iſt durch die inſtrumentale Bearbeitung 
nirgends beſchädigt, ja ſogar noch unterſtrichen, da 
Schuckert eine harmlos bäuerliche Begleitung ſchuf, die nie 
Urerariſch wirkt oder gar konzertmäßig, ſondern ſtets ſo 
klingt. daß man durchaus den Eindruck hat, der dörfliche 
Muñſikant habe mit Fiedel und Klarinette den ein⸗ oder 
zweiſt:mmigen Geſang der Dorfjugend harmlos unter⸗ 
ſtüg:. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſe Bear beitungen 
überali geſungen werden. Sie könnten bei Gemeinde⸗ 
abenden, in Schulen als willkommene Bereicherung und 
Ausſchmückung von Vorträgen über das Rußland-Deutſch⸗ 
tum, aber auch in Liederabenden ſelbſtändig verwendet 
werden. und man kann nur wünichen, dak ſie bald Auf⸗ 

aber nicht im geringſten den Eindruck, in einem Keller za 
ſein. Geradezu verſchwenderiſch viele Lichtquellen laſſen 
den Raum in größter Helle erſtrahlen. Hier unten befin⸗ 
den ſich außer der Garderobe noch die Küche, der Heiz⸗ 
raum und die Tgoiletten. 

Dieſelben Treppen geht es nun wieder hinauf in 
den großen Saal. Bevor wir dorthin gelangen, kommen 
wir in das geräumige Foyer, das ſelbſt ein kleiner Saal 
iſt. Die Glastüren an der gegenüberliegenden Längsfeite 
führen in den großen Saal. Vorher werfen wir noch 

einen Blick in den Erfriſchungsraum, der auf das kom⸗ 
fortabelſte eingerichtet iſt und dadurch überaus einladend 
wirkt. 

Und dann der große Saal. Es iſt wirklich ein 
großer Saal. Er iſt 25 Meter lang und 15 Meter 
breit. Mit dem 9 Meter breiten Vorraum und der 7 Me 
ter tiefen Bühne ſind es 41 Meter. 

Die Einrichtung ſowohl des großen Saales als auch 
der übrigen Räume iſt geſchmackvoll in der modernen 
edlen Linienführung geſchaffen worden. Die ſchönen 
Leuchtkörper fügen ſich in das Geſamtbiſnd des Raumes 
vorzüglich ein, ja ſie veredeln gewiſſermaßen noch den 
Eindruck des Ganzen. In der Mitte des Saales bildet 
eine gewaltige Traube den Kronleuchter, an den Seiten⸗ 
wänden ſtrahlen in ſenkrechter Linie weiße Kugelreihen. 
Auch ſonſt iſt überall für viel Licht Sorge getragen wor 
den 

Vom Saal aus führen zu beiden Seiten des Orcheſter⸗ 
raums einige Stufen auf die vorhandene Bühne hinauf, 
die in ihren Ausmaßen faſt der Breitſeite des Saales ent⸗ 
ſpricht. Ein blauer Vorhang ſchließt ſie gegen den Saal 
ab. Der geräumige Orcheſterraum bietet etwa 40 Muſi⸗ 
kern Raum und kann im Bedarfsfall überdeckt werden, 
ſo daß der Saal noch um ein gehöriges Stück vergrößert 
merden kann. 

Von der Bühne aus gelangt man in die anſchließen 
den, in drei Stockwerken übereinanderliegenden Gardero⸗ 
ben der Mitwirkenden. Auch hier wurde für größte Be 
quemlichkeit und Zweckmäßigkeit Sorge getragen. 

Das wären die offiziellen Räume des Vereinshaufes 
Im erſten Stock liegen aber noch die internen Vereinms⸗ 
täume für den ſtändigen Gebrauch der Mitglieder, für 
die Vereinsabende und dgl. Ueber dem Foyer im Erd⸗ 
geſchoß befindet ſich der ſogenannte „kleine Saal“, wo 
meiĩſtens die Geſangproben abgehalten werden. Auch er 
iſt ſehr geräumig; die vielen Sänger, die ſich zu den 
großen Proben zuſammenfinden, füllen ihn kaum zur 
Hälfte. Angrenzend liegt ein Büfettraum, in dem die 
Miiglieder an den Vereinsabenden zuſammenkommen 
und in frohem Kreis einige gemütliche Stunden verbrin⸗ 
gen können. Auch hier oben befinden ſich ein Gardero⸗ 
benraum und eine Küche, die das Büfett verſorgt. Kurz⸗ 
um: alles iſt ſo bequem und anheimelnd eingerichtet wor⸗ 
den, wie man es ſich kaum beſſer wünſchen könnte. 

— n 

Kann man fich angeſichts ſolcher Tatkraft der Vew— 
einsleitung wundern, daß die Mitglieder an ihrem Verein 
mit größter Liebe und Treue hängen, Wo Verwaltung 
und Vitglieder ſo Hand in Hand arbeiten, wo der Geiſt 
der Kameradſchaft und der Zuſammengehörigkeit herrſcht, 
dort muß es einen Fortſchritt geben, muß die Arbeit 
ſchönſte Früchte bringen. Was hier in verhältnismäßig 
kurzer Zeit entſtanden iſt, das dürfen ſich die Schöpfer 
als ihr Lebenswerk anrechnen. Möge es denen, die einſt 
das Erbe übernehmen werden, als Vorbild voranleuchten. 
ſo zu ſein, wie einſt ihre Väter waren. 

nahme in ein Liederbuch finden, in dem vollsdeutſche Ge⸗ 
ſänge zuſammengeſetzt werden. Die Schleſiſche Funkſtunde, 
die ſchon öfters auslanddeutſche Volksgeſänge geſendet 
hat, iſt zu dieſeraſchön durchgeführten Sendung beſtens zu 
beglückwünſchen. 

Frätz Heinz Reimeſch, 
Rundfunkreferent der Deutſchtumsver bände 

Vereinsliteratur 
Wie leite ich einen Verein? Von 5. Schulz. Neu erſchie 

nen im Verlag Wilh. Stollfuß. Bonn. Preis M. 1-. 
Ein wichtiger Ratgeber für alle, die im Vereinsleben 

ſtehen. gleichgüitlig. ob ſie ein Vereinsamt ausüben oder Mit⸗ 
alied eines Vereins. gleich welcher Art. ſind. Alle wichtigen 
geſeßlichen Vorſchriften über den eingetraggenen und nichtein⸗ 
helragenen Verein. über Verfaſſung und Satzungen, ſowie auch 
alle geſchäftsordnungsmähßigen Beſtimmungen fſind daragegt 
und erläutert. Auf alle wichtigen Fragen. die Stoff zu un lie 
ſamen Meinunasverſchiedenheiien und Auseinanderſetzungen 
bieien. wird eine leicht verſtändliche Antwort gegeben. Jeder 
Vorſikende müßtte dieſes Bändchen beſitzen. aber auch jedem 
Vorftandsmitglled und allen Vereinsmitaliedern wird das 
Bändchen viet Wifſenswertes brleten 
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Srief an uns. 

Die chrijtliche Gemeĩnſchaft 
Als vor zwei. Jahren das 25jährige Jubiläum der 

chriſtlichen Gemeinſchaft in Polen α 8 hat die 
brette Oeffentlichkeit Näheres über Geſchichte und Weſen 
der Gemeinſchaftsbewegung in Polen erfahren. Seut⸗ ſoll 
nur Einiges in Erinnerung gebracht werden. Die chriſtliche 
Gememſchaft iſt eine in Deutſchland entſtandene und weit 
verbreiteie Glaubensbewegung im Rahmen der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. Sie verfolgt das eine große Ziel: echtes bib⸗ 
liſches Chriſtentum zu wecken und lebendiges Glaubens—⸗ 
leben zu pflegen. Durch die Veranſtaltung von Evangeli⸗ 
ſationsverſammlungen, in welchen das Heil in Chriſto den 
Menſchen von heute in anſchaulicher Weiſe verkündigt wird, 
iſt Gelegenheit gegeben, das Grunderlebnis eines Chri— 
ſten: de Gnade Gottes praktiſch zu erfahren. Bibel- und 
Gebetsſtunden dienen dazu, das ergriffene Heil durch täg⸗ 
liche Heiligung zu vertiefen. Die chriſtliche Gemeänſchaft 
legt beſondexen Wert auf die tatſächliche Durchführung der 
chriſtlichen Grundſätze in einem geheiligten chriſtusähnli— 
chen Wandel. Hervorzuheben wäre noch das in der Ge— 
genwart ſo beſeligende Bewußtſein der inne ven Verbun—⸗ 
denheit in dem gemeinſam erlebten Heil, das die Glieder 
der chriſtlichen Gemeinſchaft beſitzen. Die ſpegielle Seel⸗ 
ſorge, das Rachgehen den einzelnen Seelen,. bildet mit eine 
der wichtigſten Aufgaben der berufenen Prediger der chriſt⸗ 
Echen Gemeinſchafi. Somit ſtellt die Arbeit der chriſti. 
Cemeinſchaft einen wertvollen Beitrag zum Bau des Rei— 
ches Gotles innerhalb der evangeliſchen Kirche dar. Woer 
ſich perſöntich von der Art und Weiſe dieſer Glaubens⸗ 
bewegung überzeugen will, verſäume nicht, die in den 
krhchen Rachrichten vom Sonnabend angekündigte Ge⸗ 
meinftskonferenz, die vom 31. Oltober bis zum 5. No⸗ 
enbe im Loltal der chriſtlichen Gemeinſchaft Kopernika 
afali nden wird, zu beſuchen. 1. Novemb 3 Uhr nachm.: 
Feſfeter Gefange und Poſaunenchor verſchönen die Feier. 
AÄls Feſtredner denen Paſtor Laſſahn-Vandsburg und 
Vytediger Reichle-Danzig. Jedermann iſt herzlich willlom⸗ 
men. Eintritt frei. Paul Otto, Paſtor. 

Bitlige Einzelſahrten nach Warſchau. Das Reiſe⸗ 
cüro „Wagons-⸗Lits Cook“ veranſtaltet von geſtern ab bil⸗ 
lige individuelle Fahrten nach Warſchau. Jeder Teilne h⸗ 
mer dieſer Fahrten erhält für die Hin- und Rückrteiſe eine 
5Oprozentige Ermäßigung des Fahrpreiſes unter der Be⸗ 
dingung, daß Z1l. 250 Gebühr für eine Organiſation 
Buth⸗Sachajal“ gezahlt werden. Der Reiſende kann 
hierbe; jeden beliebigen Zug wählen, die Rückkehr nach 
Lodz muß jedoch bis zum 1. November erfolgen. Karten 
find im Reiſebüro, Petrikauer Straße 64, von 9 bis 20 
Uhr xrhältlich. 

p. Der Mieterverband iſt umgezogen. Das Lokal des 
Mienr⸗ und Untermieterverbandes, das ſich bisher im 
ſauſe Petrikauer Straße 57 beſand, iſt geſtern nach dem 
Zauſe Petrikauert Straße 101 verlegt worden. 

B. Unzarte Ausſprache. Die in der Kusy⸗Kontſtr. 
wohnhafle 38jahrige Olga F. hatte geſtern mit ihrer 82⸗ 
jährigen Nachbarin Zofa Keine Auseinanderſetzuͤng, bei 
der de eſie einen Topf ergriff und damit gegen die alte 
Frau loeging. Es lam zu einer beträchtlichen Prügelei. 

ei der auch andere Perſonen ſchwere Prügel erhielten. Die 
Retlungsbereilſchaft brachte zwei Perſonen nach dem Kran⸗ 
benhaus 

Groher Diebllahl. In die im Sauſe 11⸗g0o Liſtopadaſtt. 37 
gelegene Wohnung einer Anna Gos zynſta drangen in deren 
Abbeenbe Siebe ein. die Kleidungsſtücke im Werte von 3009 
Zloiy entwendeten. Als die Wohnungsinhaberin vor Torſchluß 
eſmtehrte und den Diebſtahl bemerkte, ſetzte ſie ſofott das 
Polueſtommiſſariat davon in Kenntnis. Die Nachforſchun⸗ 
gen ſind bisher ergebnislos verlaufen. 
— — —D»——2“ 20 2J3 

rchlaches 
Reformationslag in der St. Trinitatisgemeinde. 

Der diesjährige Reformationstag, Dienstag, den 31. Oklo⸗ 
ber, wird für weite Kreiſe unſres vangeliſchen Volkes ein be⸗ 
ſonderer Freudentag ſein: an dieſem Taf ſoll das mit ſo großeꝛ 
Spferwilligleit und Mühe erbaute Vere nshaus des Kirchenge⸗ 
ſangvereins der St. Trin laſsgemeinde in der U⸗go Liſtopada 
Andeweiht werden. Wer dieſes Haus geſehen, der weiß, 
Delche Zierde es darſtellt. Die vornehmen ſehr praktiſchen 
Rüune.da ſich das Vereinsleben entfaltet. der große vornehme 
Saail aAlles nit größler Umſicht und Sorgfalt aüusgeführt, dürf⸗ 
Tn veihin vorb ldiich gelten. Man wundert ſich über Men—⸗ 
ſchen die in dieſer ſchweren Zeit das haben fertigbringen kön⸗ 
nen. In hellen Farben leuchtet da der Opferſinn weiterer 
Kreiſe die zu diejem Wert beigetragen haben. Aus Anlaß der 
Vollendung des Hauſes ſoll am Diensdag. um 7 Uhr abends, in 
der cTrmilatistirche ein Dankaottesdienſt ſtattfinden. Dan—⸗ 
kesklaͤnge am Reformationstag. am Tag der Beſinnung und 
Prüfung — das tut, uns in dieſer ſchweren Zeit. da wir um 
Mere liebe Kirche hierzulande nicht wenig bangen, beſonders 
Ao Auf dieſen bevorſtehenden, Gotlesdienſt aufmerkſam ma⸗ 
chend. lade ich die werten Glaubensgenoſſen hietzu freundlichſt 
n. Enſſchein in Scharen. bekundet, wie ihr die Müuhe dereni⸗ 
gen Maͤnner anerkennt, die ein großes Werk vollendet. nehmt 
an dielen Freuden teil und danket mit uns für die gnädige 
Durchhilfe Vaſtor G. Schedler. 

Ordinationsſeierlichteiten an St. Johannis. Seute findet 
in der SJohanniskirche während des Sauptgottesdienſtes die 
feierliche Ordination von 4 Kandidaten der Theologie ſtatt. 
Sa emnanß arhlicher Sitte die zu Ordinierenden zum hl. Abend⸗ 
Nahl hinzulreten. findet der Einzug der Geiſtlichkeit und des 
Kudentoilegiums in die St. Johanniskirche nicht um 10 Uhr. 
ſondern umn iöô Uhr ſtatt, um an der Beichte teilnehmen zu 
können Um 10 Uhr beginnt der Saupigotlesdienſt, bei welchem 
der ſirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde Geſänge 
dielel ⸗Aübends 6 Uhr findet in der Kixche die muſilaliſch 
Zeich aus ebaute bereits angekündigte Nachfeier der Ordina⸗ 
Ron, die Dantesveſper. ſtatt. an welcher die ordinierten jungen 
Vafloren im lurgiſchen Teil mitwirken und die Anſprache 
Anler zeichneter hält. Den reichen muſitaliſchen Ausbau hat 
der Kitendeſangoverein „Kantate“ übernommen. Das Pro— 
emm der muſitkaliſchen Darbietungen iſt bereits mitgeteilt 
Worden Die freiwillige Kollekbe vom Hauptiaot tes dienſt iſt 
ſut die Weihnachtsbeſcherung und vom Abendaottesdienſt fürt 

die Sommerkoloyien und den ñantaleverein beſtimmt. Möch⸗ 
e bdiel⸗ SGlaubensgenoſſen auch an den Feierlichkeiten 

de⸗e ſenligen Tages teilnehmen Konfiſtorlalra: Dietelc. 

H. Watrtin Luthers Leben und 

Vom Greiſenhein der Gt. Zobhanmsgemeinde 
Das heutige Intereſſe der Allgemeinheit iſt faſt ausſchließ⸗ lich auf die politiſchen Vorgänge gerichtet. ſei 8 

darüber nicht zu wundern. Ja, man kann es nut begrüßen, daß 
politiſche Reden und Gedankengänge heute bei jedem Eingang 
finden Nur darf hierbei niemals aus den Augen gelaſſen 
werden, daß alles Große ſich aus Kleinem zuſammenſetzt. Man 
darf deshalb bei dem Intereſſe für das große Geſchehen das 
Werden des Kleinen nicht außer acht laſſen. Ja, man ſoll vor 
allem das Intereſſe für das Große nicht als Vorwand dazu 
benutzen, um ſich den Verpflichtungen zu entziehen. 

Als ſolch eine ſcheinbar kleine Angelegenheit wird das 
Greiſenheim unſerer St. Johannisgemeinde angeſehen. Es ſoll 
alten Leuten als Zufluchisort dienen. Die Gegenwart gehört 
nun aber der Jugend. Man hat die alte Zeit abgetan. Sollen 
damit auch die Alten abgetan werden? Es iſt verſtändlich, 
dak jedes neue Leben ſich auf den Trümmern des alten aufbaut. 
Doch ſoll man nie vergeſſen. daß dieſe Trümmer das Material 
für eine neue Zeit ſind. Die alten Menſchen haben es nicht 
verdient, daß man ſie gering achtet oder gar verachtet. Sie ha—⸗ 
ben die Laſten des Lebens auch für uns getragen. Sie ſind 
Glieder in der großen Kette der Geſchlechter Sie ſind die Stu⸗— 
fen. —* uns zurückführen in die Vergangenheit. 

s ſputt heute in vielen Köpfen der Gedanke, daß nur die Starken Daſeinsberechtigung haben. Dieſer Gedanke der un⸗ 
bedingt gut zu heiken. wenn man zu den Starlken nicht nur und 
nicht vor allem die phyſiſch. wirtſchaftlich, geiſtig Starlen rech⸗ 
wen würde, ſondern die gehaltvollen Serzen. Nicht Körperkraft. 
Wirtſchaft und Gehirn können Träger des Lebens ſein ſondern 
die ſtarken, ſtillen Herzen, die mit Selbſtverſtändlichkeit ihren 
Weag gehen. Um dieſes zu lernen, braucht die vorwärtsſtür— 
mende Jugend Lehrer und Beiſpiele. Wir ſollen uns nie dazu 
entwürdigen. mit Geringſchätzung auf die Alten zu blicken, auch 
dann nicht. wenn ihr Bildungsarad weit hinter dem unſern zu⸗ 
rückſteht. Aus der Pietät gegenüber dem Alten wachſen Kräfte 
zur Geſtaltung einer neuen Zeit. 

Wenn man an unſere Gemeindeglieder mit der Bitte her⸗ 
antritt. das Greiſenheim zu fördern. ſo hört man verſchiedene 
Entſchuldigungen. Meiſt heißt es: Wir haben nichts. Es iſt 
nun tatſächlich ſo, daß derjenige, der nichts hat, auch nichts 

qür Stadt und Tand 

Zum 8. Male hält unſer Kalender ſeinen Einzug in das deutſche Haus in Polen. 
E gehört trotz ſeines billigen Preiſes zu den beſtausgeſtatteten Kalendern unſeres Lan⸗ 
des. Auch diesmal haben wir Wert darauf gelegt, den Volksfreund-Kalender ſo volks— 
tümlich, ſo literariſch wertvoll zu halten, ſo reich an Erzählungen belehrender, wie unter⸗ 
haltender Art zu geftalten, im Bildſchmuck ſo zu vervollkommnen, daß er allen Bevöl⸗ 
kerungsſchichten enlſpricht und zu einem beliebten und unentbehrlichen Jahrbuch wird. 
Das haktliche Buch bringt außer dem Kalendarium natürlich auch alle anderen dalendari— 
ſchen Behelfe, Poſt- und Stempeltarife, das Jahrmarktverzeichnis, gemeinnützige Winke 
u. ſ. w. Gratisbeilagen: Kunſtblatt, Wandkalender. 

Preis 20. 4, 20 
Nach auswärts mit Poſtverſand 31. 1,70. 

Der Volksfreund⸗Kalender darf in keinem deutſchen Hauſe in Polen fehlen. 
Erhältlich bei den Austrägern deutſcher Zeitungen und in den Buchhandlungen. 

Berlas „Libertaßſß“, G. m. b. S. 
Sod z, Petrikauer Str. 86. 
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Reſormationofeierlichleiten an St. Johannis. Die gange 
evangeliſche Well feiert in dieſem Jahre den 450. Geburtstag 
unſeres großen Reformators Dr. M. Luther. Selbſtverſtändlich 
wird dieſes auch in der ev.luſheriſchen Kirche Polens geſchehen: 
ift doch in diger Angelegenheit ein beſonderer Auftruf des Herrn 
Genetalſuperintendenten D. J. Burſche an alle Paſtoren unſerer 
Kche ergangen, in welchem auf die hohe Bedeutung des 10. Ro⸗ 
demder Dgr hiſnaewieſen wrd. In der St. Johannisgemeinde 
ſind zur Feier des großen Gedentlages ſehr umfangreiche Vor⸗ 
bereilungen getroffen worden. von denen ich jetzt den lieben 
Glaubensgenofſen Vilteilung machen möchte, mit der herzlichen 
Bilie die vorſchiedenen Veranſtaitungen zahlreich und fleißig 
zu beſuchen. Eingeleitet werden die Reformationsfeier lichlei⸗ 
en mit GSoltesdienften, welche am 31. Oltober, dem Tage des 
Theſenanſchlages, in der St. Johanniskirche abgehalten werden. 
in Vorniknade ſind am Dienstag, den 31. Oltober 8 Schulgot⸗ 
esdienſte vorgeſehen: Um 9. Ahr, Gottesdienſt für die Voltsſchu⸗ 
len — Paſtor Lipſti; um 10. Gottesdienſt für die —53 
len — Vaſtor Doberſtein; um 12 Gollesdienſt für die Schul⸗ 
jugend in poiniſcher Sprache — Paſtor Woiak. Am Ahend des⸗ 
ſelben 31. Ottober finder um 8 Ühr abends ein feierlicher Re⸗ 
ormalionsgottesdienſt mit Kirchengeſan Kirchengeſangverein 
Reoi⸗) ſtau bei welchem Vaſtor Erich Dietrich und Unlerzeich⸗ 
neter mil dem Worte Gottes dienen werden. Am 1. November 
wird für die Serren Kantoren der evrluth. Petrikauer Diözeſe. 
weiche fich zur Konfereng bei uns verſammeln, eine Andacht 
dorm 10 Uhr im neuen Jugendheim ſtattfinden, welche Unter⸗ 
zeichneter halt. An den Vorlkrägen dieſer Konferenz, deren Pro⸗ 
gramm noch veröffentlicht wird. können auch Geme indeglieder 
teilnehmen. Am Rachmittag wird um 3 Uhr des 1. Novemb. 
im Stiadtmiſſionsſaale die ——e des evp luth. Ju⸗ 
gendverbandẽs in Polen durch eine Anſprache des Unterzeichne⸗ 
en exöffnet. Dieſe Konfereng tagt am 1. und 2. November. 
Daß beide Konferenzen im Lichte des großen Gedenktages, von 
dem ich eben erwahnt, ſtehen. iſt ſelbſtverſtändlich. Vom Sonn⸗ 
abend, den 4. Lopember an aber beginnt die ſogenannte Luther⸗ 
woche an St. Johannis, welche ſpeziell anl. des 450. Geburtsta⸗ 
ee r MLulbers nier bei uns an St. Johannis veranſtaltet 
vid dieſe Lutherwoche nimmt folgenden Verlauf. Eingelei⸗ 
et vird dieſelbe am Sennabend, den 4 November, abends 8 
Uir durch einen beſonderen Lichtbildervortrag über das Thema 

Wirten“, welcher im Sitadt⸗ 
mijſions ſaot vom Unterzeichneten gehalten wird. Am Sonntag, 
den 5. Rovember werden die üblichen Reformationsfeſtgottes⸗ 
denſte Fehalien um 9 Uhr Jugendgottesdienſt. Paſtor Haſ⸗ 
V—— um 10 3 mit e 7* 
ʒichneter, um 1 r Goliesdienſt in polniſcher Sprache. or Kotula X ne ne inernetitcedie niſt Vaſtsr Dober ⸗ 

eben bann. Anders liegen jedoch die Dinge. wenn man dieſe 
zorte als Vorwand benutzt, wenn dahinter der —— * 

mõgen die Alten. Wertloſen zuſehen. wie ſie durchkommen. 
Wir alle umterſcheiden die Begriffe Bedarf“ und Luxus“. 

Zum Bedarf gehört das, was wir haben müſſen. Zum Lurus 
gehört das, was wir entbehren können. Nun kommt es daraui 
an, wo wir die Silfeleiſtung jihr die Verarmten, Vereinſamten 
einſetzen wollen. Sollen ſie mit hineinbezogen werden in un—⸗ 
ſern eigenen Bedarf. d. h. ſollen wir ihre Verſorgung zu einem 
Teil unſerer Verſorgung machen? Oder ſollen ſie hinter un⸗— 
ſerem Bedarf ſtehen? Oder ſollen ſie erſt dann unſer Intereſſe 
erhalten, wenn wir unſern Luxus befriedigt haben? Beim 
Helfen anderer kann weiterhin die Liebe zu den anderen ent⸗ 
ſcheiden. aber auch die Liebe zu ſich ſelbſt. Wir dürfen nie 
einen anderen Menſchen, und ſei er auch noch ſo gering. dazu 
herabwürdigen. uns ſelbſt Weihrauch zu ſtreuen. Wahres Glüd 
kommt nicht durch Suchen, ſondern iſt die Folge einer intereſſe 
loſen Arbeit. 

Dieſe grundſätlichen Erwägungen mögen dazu dienen 
um die vielen Bedenken gegen das Greiſenheim zu zerflvenen 
und die tätige Silfsbereitſchaft in weiten Kreiſen unſerer Ge— 
weinde wachzurufen. Wir möchten gern in dieſem Jahre im 
Greiſenheim Weihnachten feiern. Wenn es auch eine beſchei⸗ 
dene Feier ſein wird, ſo wären wir ſchon dafür von ganzem 
Hexzen dankbar. Um dieſen Wunſch zu verwirklichen. ſind große 
Mittel nötig. Vorläufig müßten 8000 Zl1. aufgebracht werden. 
Ich habe einige Liſten ausgeſtellt. Hilfsbereibe Gemeindeglieder 
daben ſich bereit erklärt. damit von Haus zu Saus zu gehen. 
Es ſind auch Sammelbüchſen angefertigt worden. die bei mir 
zu haben ſind. Dann möchte auch ich in den kommenden Wochen 
unſere Gemeindeglieder aufſuchen. Gott der Herr möge die⸗ 
Serzen ſo lenken. daß ſich die Hände debend öffnen! 

Der zurüclkgelegte Weg läßt uns mit Darkbarkeit zu Gott 
emporblicken. Der größere Teil des Werkes iſt hereits voll⸗ 
bracht. Wir möchten aber nicht vor dem Ziele ſtehen bleiben. 
Wie dankbar wären wir. wenn diejenigen, die uns bisher ge⸗—⸗ 
holfen haben. auch weiterhin uns beiſtünden, damit auch unſere 
Gemeinde bald von ihrem Greiſenheim ſprechen könnte 

VPaſtot A. Doberſtein. 

alender 
— für das Jahr — 
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ſtein, um 6 Uhr Abendgottesdienſt, Paſtor Doberſte in. Außer; 
bem wird um 5 Übhr nachm im neuen Jugendheim eine große 
Reformalionsfeier ſtattfinden, mit der Aufführung des dalti⸗ 
gen Dramas „Um des Glaubens willen“, Anſprache Unten eich⸗ 
neber. In den nunmehr folgenden Tagen finden jeden Abend 
hindurch abends 8 Uhr. ſpegielle Vorträge ſtatt. welche aus⸗ 
wärhige Herren Vaſtoren halten werden. u. zwar; Montag,. den 
5. Robe im Stadtkmiſſionsſaal. abends 8 Uhr Vortrag: „Der 
Junge LTuther“ oder „Wie Gott ſich ſein Werkzeug bereitete“, Pa⸗ 
ſior Schmidi⸗Radogoszcz. Dienstag. den 7. Nov. abends 8 
ühr. in neuen Jugendheim, Vortrag: Luther als Erneuerer 
der renen Lehre Chrifti und der Apoſtel“. Paſtor Lehmann 
aus Zdunſta Wola. Mittwoch. den 8. Nov., abends 8 Uhr, im 
neuen Jugendheim, Vortraa: Luther als Glaubensheld“. VPa⸗ 
flor Behnte aus Alexandrow. Donnerstag, den 9. Nov. abends 
s Uht. Vortrag: Luther als Vater des evang. Kirchen liedes und 
Rebiganiſalor des Kirchenweſens“, Paſtor Kneifel aus Brze⸗ 
iny. Freitag. den 10. Nov. dem Tage des 66. — 
hrc M Luthers, abends 8 Uhr, feierlicher Gottesdienſt in der 
St. Johannisbirche. Thema: Das Exbe Luthers und wir“, 
hrediet. Untertzeichneter. An dieſem Gottesdienſt nehmen alle 
Pafloren an St. Johannis teil. Die Geſänge bietet der Kir⸗ 
chengeſangverein an St. Johannis. Dieſer Gottesdienſt iſt 
gleihzeiig der feierliche Abſchluß der Lutherwoche anl. des 450. 
Geburls lages unſeres Reformators. Goit ſchenke uns zu der 
bevorftehenden arohen Arbeit ſeinen Segen und die Kraft ſei⸗ 
nes Geiſtes. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Eine Bitte und Anfrage: Zu unſeren Konferenzen kommen 
viel uswarnge Gäſte. Wer nimmt einen oder zwei Gäſte für 
den J And Novb bei ſich auf? Anmeldungen werden erbeten 
an Konſiſtorialrat Dietrich. 

Lutherfeiern der St. Matthãigemeinde. 
Anläßlich der diesjährigen Reformationstage finden in der 

St. Manbhaigemeinde folgende Feiern ſtatt: Am 31. Oktober 
ine Reformationsſtunde im Matthäiſaal, abends um 8 Uhr. 
Am 5. Rorember Feſtgottesdienſt in der St. Matthãiĩkirche 
nit der Feler des hl. Abendmahls. vormittags um 10 Uhr. Am 
i0. Rovember — Lutherfeier in der St. Matthäitirche, abends 
ums Uhr. Dieſe Feier findet anläßlich der 450. Wiederleht des 
Geburislages unſres Reformators ſtatt. Für unſre Jugend ſind 
wei Lutherfeiern in Ausſicht gengmmen: am 31. Ottober. vor⸗ 
miliags um 10 Ühr,. und am 5. Rovember. nachmittags 3 Uhr. 

Anſere Gemeinde wird hiermit herzlichſi zu dieſen Feiern 
eingeladen. Mögen dieſe Tage Bekenninistage werden fürt Got⸗ 
e Wori und Luthers Lehe- Saer A. Söffler. 

———— 
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Beilage zu Nr. 298. 

Lutherſtätten in Morms 
Sreie RBrefſe 

Von AMdolf Tſchirner⸗Worms. 
Die Lutherſtadt Worms feiert mit einer ⸗ 

woche vom 5—12. November den 46 8 
des großen Reformators. Den Söhepuntt der 

nſtaltung wird eine große —— Kund⸗ 
gebung am Lutherdenkmai bilden Anſchließend 
gelangt ein Lutherfeitſpiei zut Lufführung. 

. FDV, Keine deutſche Stadt war als Geburtsſtätte der 
Rejormation geeigneler als Worms, die deutſche Koͤnigs⸗ 
adt am Rhein!“ Durch die Seidenſage ſchimmert hr 

Ne. Sie iſt auf das engſte verbunden mit ver deuiſchen 
Faiſergeſchichte. Als — deutſchen Lebens am 
Rhein war Worms zeſtwelſe des Veutſhen Reiches pou— 
tiſch bedeutendſte Stadt. So wurde auch die milelalder⸗ 
liche Stadt Ausgangspunkt der Reformation. 

Wohl jank die glanzvolle Szenerie des Reichstags 
don 1521 in ſinnloſer franzöſiſcher Zerſtörungswut 1680 
für immer dahin. Aber das iſt das Eigenartige und Er— 
ßriſende zugleich: Die Wormſer Lutherſtätten wollen mit 

em Geiſte und mit dem Herzen geſchaut werden. Im 
Grün herrlichet Anlagen ſteht auf dem Lutherplatz das 
weltberühmte Lutherdenkmal mit ſeinen A uͤbe rle⸗ 
bensgroßen Figuren aus der Reformationsgeſchichte. Als 
Dankesmal dat es die evangeliſche —— der gan—⸗ 
den Welt 1868 hier ertichtet. Tauſende deutſcher Chriſten 
aus allen Teilen der Welt pilgern alljährlich hiether und 
erleben mit den Zürgern von Worms die deuiſche Refor⸗ 
mation, die Tat Dr. Martin Luthers! 
Verſchwunden iſt der prunkvolle Biſchofshof im Schat⸗ 
ten des 900jährigen Doms, das Reichstagsgebäude von 
1621. Der Raſen des Seylshof⸗Gartens deat liebevoll die 

undamente zu. Die alte Herrlichkeit verſank; Luthers 
Wort aber, das an dieſer Stelle wie ein Blitzſtrahl hin⸗ 
ausflammte und die Welt beſteht und wird die Jahrhun⸗ 
derte überdauern. 

Auch Luthers Wohnung in Worms iſt nicht mehr. 
Verſchwunden iſt der Bau, in dem der junge Auguſtiner⸗ 
mönch mit ſeinem Gewiſſen rang, bevor er ſich zu dem 
entſcheidungsvollen Gang zu Kaiſer und Reich anſchickte. 
Am Anweſen Saardtgaſſe 4 kündet eine bronzene Tafel, 
daß hier der Hof der Johanniter ſtand, die Herberge des 

Srief an uns GSiaat * 

Reformators. Eine Lutherſtätte von eigenem Reiz und 
Zauber iſt die Lutherbibli im Muſeum der Stadt 
Worms. Sier liegen in ſeltener Vollſtändigkeit ausge⸗ 
breitet die Druchſchriften und Flugblätter des kraftvollen 
Reformationsalters, und hier urt man am unmittel⸗ 
barſten den Menſchen Luther. Unter Glas und Rahmen 
liegt ein Exemplar der berühmten Wittenberger Perga⸗ 
mentausgabe der Lutherbibel mit einer ganzſeltigen Ein⸗ 
Aagung Luthers. In den ——— eines zur Bi⸗ 
bliothek umgearbeiteten gotiſchen hozgetutle hängen 
Originalbriefe von der Hand des Dr. Martinus. 

Frommen Legenden verdanken das Lutherpförichen 
und der Lutherbaum ihre Namen. Vom Sturm zerzauſt, 
aber noch jedes Jahr im grünen Laub zrangend ſteht im 
Stadtteil Pfiffligheim eine gewaltige Ume, die aus einem 
dürten Aſt gwacgen ſein ſoll an jenem Tage, an dem 
Luther im nahen Worms ſein mannhaftes Wort vor Kai— 
ſer und Reich ſprach. Das Lutherpförtchen iſt eine alte 
—— in der frühgotiſchen Stadtmauer. Luther 
oll ſie 1521 durchſchritten haben, um dem grenzenlofen 
Jubel der Menge zu entgehen 

Eine Lutherſtätte, in der noch heute wie vor mehr 
als 400 Jahren der Geiſt Luthers lebt, iſt die würdig 
wiederhergeſtellte Magnuskirche nahe beim Vom. 3n 
ihr, der alteſten evangeliſchen Kirche Siüdweſtdeutſchlands 
wurde ſchon vor 1521im Geiſte Luthers gepredigte Faft 
alle angeliſhen Kirchen in Worms ſind dem —2 
Luthers oder des Lutherreichstags gewidmet. Wir mogen 
hinſchauen in die weite feſtliche Halle der barocen Vrei 
faltigkeitsbirche mit dem Koloſſalgemälde des dentwürdi⸗ 
gen Reichstags von M. Seekatz, oder uns in der Luther⸗ 
kirche im weſtlichen Stadtteil an der feierlichen Schönheit 
eines modernen Gotteshauſes erbauen, immer wandeln 
wir auf den Spuren jener denkwürdigen Siunden vom 
uüpril 1521. Das iſt ja das Große und Erhabene der Lutherſtätten 
in Worms. der Lutherſtadt am Rhein: 

Sie predigen noch immer von der Größe und Würde 
dieſer ergreiſenden Stadt, die man geſchaut habden muß 
um Deutſchlands Seele zu kennen! 

d Kirche Ein Referat von Urmin Kurt. 
II.) 

Vom Evangelium der Reformation her ſtellt Profeſſor 
Peim zwei grundſätzliche Theſen auf für das Reformwertk an 
und in der Kirche. 

Seine etſte Theſe wendet ſich wider den Parlamen⸗ 
tarismus in der Kirche. „Ueber Lehre und Verfaſſung 
der Kirche dann nicht durch eine Urabſtimmung des ſogengann⸗ 
ten Kirchenvolbes entſchieden werden. Solche Urwahlen um⸗ 
fafſen auch alle diejenigen, die aus irgendeinem Grunde bisher 
noch nicht aus der Kitche ausgetteten ſind, oder die aus bloßer 
Tradition die Kirchenſieuer weiterzahlen, alſo die Maſſe der 
Fernerſtehenden, von denen manche eine Kirche kaum von innen 
geſehen haben. Bei einer derartigen Mafſenabſtimmung, bei 
der nach Luther der „Herr Omnes“ gefragt wird, würde nicht 
das Evangelium der Reformation ſiegen, ſondern die Religion 
und ſogenannte religiöſe Ich des „natürlichen“‘“ Menſchen. Auf 
dieſem parlamentariſchen Wege würde das entſtehen, was man 
Staatsreligion nennen dürfte, ein Kompromiß zwiſchen 
—F Evangelium der Reformation und der Religion der Selöſt ⸗ 
erlöſung. 

9 vtgl. die „Freie Preſſe“ vom vorigen Sonntag. 

Die zweite Theſe, die Profeſſor Heim formuliert, wendet 
ſich gegen die Bindung der Kirche an den Staat. 

Die Staatsmänner der Gegenwart ſehen es zum Teil wie⸗ 
der ein, daß der Staat der Kirche bedarf, und zwar als Quelle, 
aus der ihm Kräfte der Opferbereitſchaft und der Hingabe und 
Treue zuſtrömen. 

Die Staatsführung vertritt dabei die Anſicht. daß die 
Kirche die innere Hilſe dem Staate dann am beſten leiſte, 
wenn die Kirche dem Sigate verfaſſungsrechtlich ſo ſtark als 
möglich eingeordnet wird, wenn alſo die Staatsführung die 
Kirche ganz in ihret Gewalt hat. Die Erfahrung der Geſchichte 
lehrt aber das Gegenteil. Es beſteht hier eine elgentümliche 
Paradozie. Die Kirche bann nur dann für den Staat da ſein, 
wenn ſie äußerlich nicht an ihn gebunden iſt. Die Kirche kann 
das, was ſie hat, dem Staate nur dann geben, wenn ſie das 
gang freimütig geben kann. Die inneren Kräfte, die der Staat 
von der Kirche erwartet und auf die der Staat nicht verzichten 
kann, vermag die Kirche nur aus völliger Ungebundenheit und 
Freiwilligkeit darzubielten. Das hängt mit der grundſätzlichen 
Gegebenheit der Kirche zuſammen. Alles was in einer leben⸗ 

digen Kirche geſchieht, beruht auf der freiwilligen Hingabe an 
Gott und Chriſtus. 

Darum iſt und bleibt die Kirche eine Kirche des Wertes. 
Das ſchliehßt natüürlich nicht die Altivität der Kirche aus. Dae 
bedeutet, daß die Kirche nicht mit Zwangsmitteln arbetbet, wi 
ſte der Staat anwenden muß. Die Kerrche wendet ſich mit de 
Worte an den Willen des Menſchen und ſtellt ihn damit v 
eine freie Entſcheidung. Wo irgendein äuhßerer Druck hint 
das Wort geſetzt wird, da iſt keine lebendige Kirche mehr uu 
da können die Lebenskräfte des Erangeliums auch für d 
Staat nicht zur Entfaltung kommen. 

Fur dieſe entſchoidende Grundſätzlichteit hatbbe LQuther⸗ 
riefes Verſtändnis. Luther hat für ſein tirchegründendes Ha 
deln jeden ſtaatlichen Schutz und jede Nachhilfe durch Reg 
rungsgewalt abgelehnt. Das bezeugt der berühmte Brief, d 
Luther ſchrieb, als er die Wartburg verließ, um under Gin' 
ſeines eignen Lebens die der werdenden Kirche drohende Gefi 
in Wittenberg abzuwehren. Luther ſchrieb damals an ſein 
Kurfürſten, der ihm ſeinen Schutz anbot: „Ich hab's auch m 
im Sinn von Euer Kurfürſtlichen Gnaden Schutz begehren.“ 
ich halt, ich wollte ECuer Kurfürſtlichen Gnaden mehr ſchüt 
denn ſie mich ſchũtzen könnbe. Dazu wenn ich wüßte, dage9 
Euer Kurfürſtliche Gnaden Lövynte und wollde ſchützen, ſo wo 
ich nicht kommen. Dieſer Sachen ſoll noch bann kein Schw 
raten oder helfen: Gott muß ſie allein ſchaffen ohn alles menj 
liche Sorgen und Zutun. Darum wer am meiſten glaubt, t 
wird hier am meiſten ſchiltzen. Dieweil ich denn nun ſchün 
daß Euer Kurfürſtliche Gnaden noch gar ſchwach iſt im Glaube 
kann ich kolnerlekwege Euer Kurfürſtlich Gnaden für den Man 
anſehen, der mich ſchützen oder vetten kann.“ 

Die Paradoxie iſt hier ein Ergebnis der unwerbrüchliche 
Grundfätzlichteit vom Evangelium her. Bindet ſomit de 
Staat die Kirche verfaffungsrechtlich an ſich, dann nimmt der 
Staat der Kirche gerade das, was ihr die Kraft glibt, ihm dit 
innere Hilfe zu leiſten, die er von ihr erwartei. 

Selbſtverſtändlich iſt dabei das Recht des Stdaates, über 
die äußere Organiſation der Kirche als einer öffentlich⸗vecht⸗ 
lichen Körperſchaft ein ſtaatliches Aufſichtsvecht auszuüben. 
Sieraus erſteht die Notwendigkeit einer jurtiſtiſchen Regelung 
des Verkehrs zwiſchen Staat und Kirche. Die hler gegebene 
Paradoxie muß aber gewahrt bleiben: je weniger die Kirche 
verfaſſungsmähzig an den Stdaat gebunden iſt, um ſo freier 
ſie zur Hingabe ihrer inneren Kräfte an Volk und Siaat. 

Auch in unſrem kirchlichen Bereiche gewinnen alle dieße 
Dinge, die hier verhandelt wurden, Gegenwartsbedeukrung 
Mögen darum die hier entſcheidenden Grundſatztichkeiten vom 
Evangelium her auch bei der Neugeſtaltung unfrer kirchlichen 
Verhültniſſe gewahrt bleiben. Es würde das um Intereffe von 
Staat und Kirche geſchehen. 

Aſſe Buwbaudier 
— Zeitungsträger 
führen ſchon 

Vollzſteund-Haleudet 
ſllr Stadt und Land 
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Ein behagliches, altmodiſches Wohnzimmer naun 

Achim von Malten auf, und Olga rückte ihm einen Stuhl 
zurecht. Er ſaß nun da, von zwei fragenden Augen⸗ 
paaren zu ſchneller Erklärung ſeiner rätſelhaften Worte 
gedrangt. Marlene hatte nichts nach Hauſe berichtet von 
dem Kleeblatt, und ſeine beiden Zuhörer lauſchten mit 
Verwunderung der Neuigkeit. Sie ſtaunten, als ſie ver⸗ 
nahmen, daß der Mörder ohne das Kleeblatt vielleicht 
nie gefunden worden wäre, und Olga warf ein, daß ihr 
Traum und der Marlenes in der erſten Nacht in Malt⸗ 
ſtein eigentlich zuſammengehörten. Sie mußte ſich am 
Schrank feſthalten, neben dem ſie ſaß, ſo ging es ihr 
durch und durch, als ſie hörte, welche grauenhafte Nolle 
Noberta Olbers in dem Maltſteiner Drama geſpielt. 

Achtim von Malten erklätte: „Ich muß an Marlene 
ſchreiben. Am liebſten bäte ich ſie ja perſönlich um Ver⸗ 
zeihung, denn meine Schuld gegen ſie drückt mich ganz 
erbärmlich.“ Er bat: „Geben Ste mir die Adreſſe; meine 
Ehre verdanke ich Marlene, und ich muß ihr dafür danken. 
Ich fände ſonſt keine Ruhe mehr.“ 

Paul Werner erwiderte bedächtig: „Ich werde das in 
Ihrem Namen beſorgen, Hert von Malten — das genügt. 
Das Kleeblatt kann ich aufheben, bis Marlene einmal nach 
Hauſe kommt.“ 

Die Baroneſſe dachte an ein paar Sätze im letzten 
Brief, den ſie von Marlene erhalten. Sie ſjagte: „Marlene 
hat jetzt vielleicht gerade das Allerſchwerſte etwas ver⸗ 
wunden; man ſoll da nichts aufrühren.“ 

Er erwiderte mit bebender Stimme: „Sie mögen recht 
haben. Baroneſſe: aber es iſt doch ein elendes Gefühl. 

nicht ſelbſt danken zu dürfen. Ich möchte ihr ja am liebſten 
zu Füßen fallen und ſie bitten: Vergib mir, ich ſchäme mich 
entſetzlich — nur deine Vergebung will ich.“ 

Er flehte: „Geben Sie mir die Adreſſe, Herr Werner, 
ich verſpreche Ihnen, kein Wort laſſe ich in meinen Brief 
einfließen von meiner Liebe, die ſich nicht hat töten laſſen. 
Ich leide ſehr, Herr Werner, und es iſt gerecht ſo; aber 
geben Sie mir Marlenes Aufenthalt an — ich finde keine 
Ruhe, ehe ich nicht meine drückende Dantkesſchuld los⸗ 
geworden bin.“ 

Er wußte nicht, wie es kam; aber ein ſchluchzender 
Laut jprang pldtzlich aus ſelner Kehle, und ſeine Augen 
ſtanden voll Tränen. 

Er ſenkte tieſ den Kopf. 
„Verzeihung, daß ich mich ſo gehen laſſe; aber ich bin 

nervõe. Alles zuſammen, was ich durchgemacht habe, liegt 
noch zu nahe, iſt noch nicht verwunden. Ich ſchäme mich 
vor Ihnen und will gehen. Ich werde Ihnen das Klee⸗ 
blatt ſchicken, Herr Werner. Geben Sie es Ihrer Tochter 
gelegentlich mit meinem innigſten Dank.“ Er ſtand auf. 
„Meine Mutter tnüpfte grohe Hoffnungen an meine Reiſe 
hierher. So viel Glück wagte ich natürlich nicht zu er⸗ 
hoffen; aber ein bißchen mehr, als ich gefunden, doch.“ Er 
fuhr ſich über die Stirn. Ich bin ein Narr, ein Tolpel! 
Wiſſen Sie, was ich getan habe, nachdem ich Marlene durch 
meine Schuld verloren? Ich habe mich von Roberta 
Olbers einfangen laſſen und mich mit ihr verlobt; vas 
erwähnte ich noch nicht. Ein ganz widerlicher Menſch bin 
ich, ein ſchlapper Kerl, ein —* 

Paul Werner legte ihm die Hand auf den Arm. 
„Nicht weiter, ſo tief ſollen Sie ſich hier vor uns nicht 

demütigen. Ich weiß genau, das wäre nicht im Sinne 
meines Kindes.“ Er drückte ihn, der ganz willenlos mit 
ſich umgehen ließ, auf einen Stuhl nieder. „Bleiben Ste 
noch ein wenig, in dem erregten Zuſtand möchte ich Sie 
nicht fortlaſſen.“ 

Auch in Olga regte ſich jetzt Mitleid, und ſie dachte 
wieder an Marlenes letzten Brief. Darin gab es einen 
Satz: der war das Bekenntnis ibrer noch immer ſarten 

Liebe zu Achim von Malten. Und ſie dachte weiter: Was 
würde wohl Marlene tun, wenn ſie ſeine Selbſtanklagen 
gehört hätte, wenn ſie ihn ſähe in der gebrochenen 
Haltung? 

Aus dieſen Gedanken heraus ſagte ſie: Verzeihen Sie, 
Herr von Malten, wenn ich mich mit Herrn Werner ein 
paar Minuten in ein anderes Zimmer begebe; ich möchte 
etwas mit ihm beſprechen.“ 

Achim von Malten nickte und blieb ſtill ſitzen. Et 
ſchien es kaum zu merken, daß die beiden die Wohnſtube; 
verließen. 

Draußen zog Olga den alten Herrn, der ſie wie eine 
Tochter behandelte, einfach in die Küche, raunte: Der 
geme Menſch tut mir leid, und man darf ihn vielleicht 
gar nicht ſo ſcharf beurteilen. Er war ja damals auch in 
einer verteufelten Lage, da wird der Glaube an anſtändige 
und gute Menſchen wohl tüchtig erſchüttert. Im leyten 
Briefe von Marlene ſteht: Ich kann Achim nicht vergeſſen.? 
ſoviel Mühe ich mir auch gebe. Manchmal träume ich von 
ihm, und dann iſt mein ganzer Tag zwar traurig, aber 
doch wunderſchön!“ 

Paul Werner ſah ſie groß an. 
„Und er hat ſie auch noch lieb, da ſolte man —“ 
Olga echote: „Da ſollte man —?“ 
Aber das Echo war fragend. 
„— da ſollte man alles tun, um die beiden wiedee 

zuſammenzubringen“, vollendete der alte Herr, und Olga 
nickte begeiſtert und echote auch begeiſtert. 

„Alſo ſoll er die Adreſſe haben“, entſchied nun Paul 
Werner. Sie kehtten zu Achim von Matlten zurück. Der 
ſaß auf ſeinem Stuhl wie ein ganz müder Menſch, und 
der Spitz, der im Zimmer geblieben, ſtand vor ihm und 
leckte ihm die Hände. Das gab bei dem alten Herrn den 
Ausſchlag. Wer ſeinem Liebling, ſeinem Flock, ſympa⸗ 
thiſch war, an dem gab es kein ſchlechtes Fädchen. 

Er zog ſich einen Stuhl herbei, bdegann: „Die Baroneſſe 
und ich haben Kriegsrat gebalten — Sie ſollen die Ndreſte 
betommen. Notieren Sie ſie nur aleich“ * 

3*2 2 
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Die „Revue Sebdomadaire“ veröffentlicht einen 
Srieſwechſel wiſchen dem Großfürſten Nikolai Michailo⸗ 
witſch und dem Grafen Tolſto aus dem Anfang des 
Jahrhunderts. Zum Schluß werden zwei Briefe ange— 
z dee von erheblich größerem Intereſſe ſind. Es han⸗ 
delt ſich einmal um einen Brief des Großfürſten. der zu 
Beginn des Krieges als Onkel des Zaren von dieſem ganz 
beſonderg zeſchätzt und zꝛ Rate gezogen wurde, ſpäterhin 
aber auf Srund der Bevorzugung Raſputins aͤm Zaren⸗ 
hofe mit der kaiſerlichen Familie vollkommen brach und 
am 1. Janugx 1917 vom Zaren nach der Krim in dis Ver⸗ 
bannung geſchickt wurde. Der Zar war zu dieſem Schritt 
durch einen Brief ſeines Onlels vom 1./14. November 
916 veranlaßt worden, den der Großfürſt dann am Vor—⸗ 

übend der Revolution der Moskauer Zeitung „Rußkoje 
Elowon perſönlich zur Veröffentlichung zuſandte, die am 
2. März 1817 in dem Blatte erfolgte. Der zweite Brief 
ſt von der Zarin an Nikolai I. am 4./46. Rovember 1916 
geſchrieben, nachdem ihr der Zar den Brief des Großfür—⸗ 
ten zugeſandt hatte. Der Zar befand ſich damals im 

oßen Hauptquartier in Mogilew. 
Der Brief des Großfürſten an den Zaren. 

„Du haſt mehrfach dem Wunſche Ausdruck eben, 
den Krieg zum ſiegreichen Ende zu führen. 80 Du 
ſicher, daß unter den augenblicklichen Zuſtänden im Sin⸗ 
terland dieſes möglich iſt? Biſt Du im Bilde über die 
innere Lage nicht nur in Rußland ſelbſt, ſondern auch in 
ſeinen anderen Beſttzungen: in Sibirien, Turkeſtan. im 
Kaulaſus? Teilt man Dir die Wahrheit mit oder werden 
Dir viele Sachen vorenthalten? Und wo liegt die Wur—⸗ 
zel des Uebels? 

Geſtatte mir, daß ich Dir einige Worte über den wah— 
ren Sachverhalt zur Kenntnis gebe. 

Solange Du Deine Miniſter unter Mitwirkung einer 
kleinen Zahl von Leuten ausſuchteſt, konnte das noch hin⸗ 
gehen, aber jetzt, wo alle Beſcheid wiſſen, wie Miniſter 
ernannt werden, iſt es nicht mehr möglich, nach dieſem 
Verfahren Rußland zu regieren. 

Oftmals haſt Du zu mir geſagt. daß Du niemand 
vertrauſt, daß alle Dich betrügen. Wenn das ſo iſt, muß 
ich dieſe Erſcheinung bezüglich Deiner Gemahlin wieder— 
holen, die Dich zwar heiß liebt, Dich aber betrügt infolge 
der ſchlechten Umgebung, die ſie in Unkenntnis über die 
wahre Lage hält. Du vertrauſt Alexandra Feodorowna 
(der Zarin). Das kann man ſehr wohl verſtehen. Was 
ſie aber ausſpricht, iſt das Ergebnis deſſen, was man ihr 
hat glauben machen wollen, und nicht das, was wahr iſt. 
Wenn Du nicht ſahig biſt, ſie von dieſen Einflüſſen fern⸗ 
zuhalten, ſo wehre Dich zum mindeſten gegen das dau— 
ernde Dazwiſchentreten und die ſyſtematiſchen Geheimnis— 
krämereien Deiner geliebten Gattin. 

Wenn Deine Bemühungen keinen Erfolg haben, — 
und ich bin ſicher, daß Du mehr als einmal bereits gegen 
dieſen Einfluß angekämpft haſt — ſo erwäge andere Mit— 
El, um ein für allemal dieſem Syſtem ein Ende zu * 
Dein erſter Anlauf und Deine erſten Entſcheidungen ſind 
immer bemerkenswert richtig und ſteuern ſicher auf das 
Ziel. Aber, wenn dann fremde Beeinfluſſungen hervor⸗ 
8 ſind, fängſt Du an zu zögern, und Deine Ent— 
cheidungen ſind nicht mehr die gleichen. 

Wenn es Dir gelänge, dieſes dauernde Dazwiſchen—⸗ 
lreten in allen Staatsangelegenheiten und dieſe dunklen 
Kräfte auszumerzen, würde die Wiedergeburt Rußlands 
ſofort beginnen, und das Zutrauen, das eine ſo ungeheure 
Zahl Deiner Untertanen verloren hat, würde ſich wieder 
enſtellen. Alles, was daraus folgen würde, würde ſich 
von ſelbſt ergeben: Du würdeſt Menſchen finden, die 
bereit wären, unter neuen Bedingungen nach Deiner per— 
ſönlichen Dixektive zu arbeiten. 

Wenn der Zeiſtpunkt gekommen ſein wird — und er 
iſt nicht mehr jern —, würdeſt Du von Deinem Throne 

Aus den Schickſalstagen 
Zwei Brief dokumente 

der Zarenfamilie 
herab und nach Deiner eigenen Inikiative die Verant⸗ 
wortlichleit der Miniſter vor Dir und vor den gewählten 
Körperſchaften, ſo wie ſie ſie alle wünſchen, gewähren. Das 
würde ſehr einfach vor ſich gehen, ohne ãußeren Druck und 
nicht ſo, wie der belannte Alt vom 17. Oktober 1905 (Ein⸗ 
richtung des parlamentariſchen Syſtems in Form der 
Duma) gewährt wurde. 

Ich habe lange gezögert, bevor ich Dir die ganze 
Wahrheit ſage, aber nachdem Deine Mutter und Deine 
beiden Schweſtern mich eeet haben, daß ich es tun 
müßte, habe ich mich dazu entſchloſſen. 

Du befindeſt Dich am Vorabend einer Aera neuer 
Agitationen. ich möchte noch mehr ſagen, am Vorabend 
einer Aera von Attentaten. Glaube mir: wenn ich auf 
Deine eigene Befreiung von den Ketten, die Dich um—⸗ 
ſchließen, in dieſer Weiſe beſtehe, ſo tue ich es nicht aus 
perſönlichen Rückſichten, denn ich habe keine — davon biſt 
Du und ebenſo Ihre Majeſtät (die Zarin) überzeugt — 
ich ſchreibe Dir nur in dem Wunſche, Dich zu retten, Dei— 
nen Thron zu retten und unſer geliebtes Vaterland vor 
peinlichen und nicht wieder gutzumachenden Kataſtrophen. 

Dein Nikolai M.“ 

Brief der Zartin Alexandra Feodorowna an Nilolai II. 
„Ich habe den Brief von Nikolai mit großem Miß— 

fallen geleſen. Wenn Du ihm den Mund vberboten und 
ihm geſagt hätteſt, daß Du ihn, falls er noch einmal auf 
die Sache zurückkommen würde, ſoweit ſie mich angeht, 
nach Sibirien ſchicken würdeſt — denn es handelt ſich von 
ſeiner Seite um Hochverrat —, dann würde er es nicht ge⸗— 
wagt haben, noch weiter zu gehen. Er hat mich immer 
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verabſcheut, und er ſpricht ſeit 20 Jahren ſchlecht über mich; 
ich ſelbſt habe dieſelbe Unterhaltung mit ihm im Verlauf 
dieſes Jahres gehabt. Ser in Kriegszeiten und unter 
den augenblicklichen Amſtänden ſich an die Seite Deiner 
Mutter und Deiner jüngeren Schweſtern zu ſtellen, anſtatt 
mutig die Frau ſeines Kaiſers zu verteidigen (leichgül⸗ 
tig, ob er mit mir in Aebereinſtimmung iſt oder nicht) — 
das iſt widerlich, das iſt Verrat. Er weiß ſehr wohl, daß 
man meinen guten Willen in Rückſicht zieht, daß man 
anfängt, mich zu verſtehen und daß man ſich für meine 
Lage intereſſiett, er aber iſt zu keiner Silfe bereit. Er 
iſt die Verkörperung alles deſſen, was es Schlechtes gibt. 
Alle Menſchen, die uns ergeben ſind, verachten ihn; ſelbſt 
die, die uns nicht lieben, geben ihren Widerwillen für 
iha und ſeine Redereien vielfach Ausdruck. Frederiks 
(Sausminiſter) iſt alt und zählt nicht mehr: er wagt 
nicht. ihn zum Schweigen zu bringen und ihm den Kopf 
zu waſchen, während Du, mein Liebling, zu gut biſt, zu 
liebenswürdig und weich. Einen ſolchen Menſchen muß 
man in Furcht erhalten Er und Nikolaſcha (Großfürſt 
Nilolai Nikolajewiiſch) ſind meine größten Feinde in un⸗— 
ſerer Familie, abgeſehen von den „ſchwarzen“ Frauen 
(dio Großfürſtinnen Anaſtaſia und Miliza, Töchter des 
Königs von Montenegro) und Sergius (Großfürſt Ser⸗ 
gius Mechailowitſch. Bruder von Nitolai Michailowitſch). 
Meine kleine Seele. Du mußt mich in Schutz nehmen zu 
Deinem eigenen und Babys (Zarewitſch Alexej) Beſten. 
Wenn wir Ihn (Raſputin) nicht an unſerer Seite gehabt 
hãtten, wũrde das ſchon längſt das Ende bedeuten. Da—⸗ 
von bin ich feſt überzeugt.“ 

Die Zarin kam noch einmal am 10./22. November auf 
d Brief des Großfürſten zu ſprechen und ſagte zum 

ren: 
„Ich bitte Dich, befiehl, daß Nikolai Rikolajewitſch 

8 entfernt; er iſt hier in der Stadt ein gefährliches 
ement.“ 

Der Gportsmann auf dem Thron 
Wie der rumäniſche König lebt. — Sinagaia — der Ort der Königskonferenz. — Drei junge SHerrſcher treffen ſich 

Von Sermann Schlüter. 
Auf den meiſten Fotos, auf denen man den rumäni⸗ 

ſchen König ſieht findet man ihn als Sportsmann dar—⸗ 
eſtellt. Man ſieht ihn reiten, ſchießen, jagen, Tennis 

ſpielen uſw. Das iſt kein Zufall. Tatſächlich iſt der Kö— 
nig von Rumänien von allen ſeinen gekrönten Kollegen 
wohl der größte und vielſeitigſte Sportsmann. Serne 
ganze freie Zeit widmet er der körperlichen Ertüchtigung. 
Kein Wunder deshalb, daß er ſich mit Vorliebe nicht in 
ſeinem Bulareſter Stadtſchloß, ſondern auf ſeinem Schloöß⸗— 
chen in Singia mitten in den rumäniſchen Karpathen auf—⸗ 
hält, das ſeiner Lage in der wildromantiſchen Natur nach 
vieelleicht eines der ſchönſten Königsſchlöſſer der Welt iſt. 
Es iſt von dem Großonkel des jetzigen Königs, dem erſten 
König von Rumänien, Prinz rl von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen erbaut worden und war ſeinerzeit ein Lieb— 
lingsaufenthalt von Carmen Sylva. In den letzten Jah— 
ren hat ſich die Gegend um das Karpathenſchloß zu einem 
erſtklaſſigen Sommer⸗ und Winterkurort entwickelt, der 
jedes Jahr die Spiten der rumäniſchen Geſellſchaft zu 
Gaſt ſieht. 

Der Alltag des Königs von Rumänien, auch wenn 
er ſich in Sinaia erholt, beginnt unweigerlich um ſechs 
UAhr früh. Um dieſe Zeit ſieht man den König ſchon 
öfters mit ſeinen Begleitern zu einem Morgenſpaziergang 
in den Hochwald aufbrechen. Dem König iſt jede Art von 
Förmlichkeit, jedes überflüſſige Zeremoniell tief verhaßt. 
Er grüßt jedermann freundlich, der ihm begegnet, rüft 
dem einen oder anderen ein tzwort zu und erkundigt 
ſich nach dem zce Er iſt für je Anliegen zu 
ſprechen, und es kommt öfters vor, daß er unterwegs 
ſtehen bleibt, um jemandem zuzuhören. der ihm eine 
Bitte oder eine Beſchwerde vorträgt. Sein Sekretär 
macht dann einige Eintragungen in ſein Notizbuch und 

der eeter darf gewiß ſein, daß der König ihn nicht 
vergißt. 

Die Zeit von zehn Uhr bis zum Mittageſſen iſt dann 
der Staatsarbeit gewidmet. Ständig reiſen zwiſchen Bu⸗ 
kareſt und Sinaia Kuriere hin und — auch das Flug⸗ 
zeug wird vielfach für ſolche Zwecke benutzt, denn Sinaia 
hat ſeit zwei Jahren einen eigenen Flugplatz. Außerdem 
führen von Bukareſt nach Singia einige direkte Telefon- 
kabel für wichtige Geſpräche. Nachmittags wird bis ſpät 
in den Abend hinein Sport jeder Art getrieben. Im 
Sommer meiſt Tennis, im Winter Skilauf. Am meiſten 
Freude macht es dem König, mit ſeinem kleinen Sohn, 
dem elfjährigen Wojewoden Michael, Sport zu treiben. 
Im Winter ſieht man die beiden oft mit kleinem Gefolge 
ſtundenlang ſtifahren. 

Jung, ſehr jung ſogar, iſt die ganze engere Umgebung 
des Königs von Rumänien. Es ſind alles Männer in 
ſeinem Alter. Einer der älteſten iſt der ſechzigjährige 
Palaſtminiſter Hiotu. Da er aber der Einzige iſt, der 
das ganze SHofzeremoniell genau kennt und eigentlich 
auch kennen muß, weil er ſchon drei Königen gedient hat, 
ſcheint er wohl unentbehrlich. Auch das iſt ja ſchließlich 
ein Sport, würde wohl der König ſagen, von dem man 
mit Fug und Recht ſagen darf, daß er der Sportsmann 
auf dem Throne iſt. 

Skorzystaj z bardzo niskiej oplaty 
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Achim von Malten atmete tief auf. Gottlob, nun war 

ſein Weg hierher doch kein vergeblicher geweſen. Eben 
hatte er ſeiner Brieftaſche ein Kärtchen entnommen und 
wollte ſchreiben, da klingelte es zweimal ſcharf an der 
Tür. Der Spitz fing an zu bellen wie toll, und Olga eilte 
hinaus; Paul Werner aber ſaß wie wartend da, ſchien 
bergeſſen zu haben, daß er eben noch eine Adreſſe diltieren 
wolite. Er murmelte: „Es ſcheint Poſt zu ſein — vielleicht 
iſt es ein Brief von Marlene.“ 

Nun nahm auch Achim von Malten eine wartende 
Haltung an. 

Olga erſchien ſchon wieder; ſie hielt ein 
in der Hand, reichte es dem alten Herrn. 

Der drückte erſt eine Brille auf die Naſe, 
las leiſe für ſich: 

„Bin in den nächſten Tagen bei Euch. Engagement 
Wintergarten, Berlin, telegraphiſch eingeſchoben. Auf 
Wiederſehen. Marlene.“ 

Er reichte die Depeſche Olga, deren Hände plötzlich 
leiſe zitterten. Marlene kam nach Berlin, und nun kam 
auch Ramon Vega nach Berlin. Sie würde ihn wieder— 
ſehen, wenn auch nur vom Zuſchauerraum aus. Sie 
empfand ein ganz tolles, berauſchendes Glück bei dem Ge— 
danten. Nur ſehen, nur ihn ſehen und ſeine Stimme 
hören, das war ſchon Seligleit übergenug. 

Sie zwinkerte dem alten Herrn zu, ſagte lächelnd zu 
Achim von Malten: „Nun brauchen Sie Marlenes Adreſſe 
gar nicht mehr, ein Zufall fügt es. daß ſie ſchon in den 
nüchſten Tagen hierber kommt.“ 

Telegramm 

öffnete und 

Er fragte erregt: „Glauben Sie, daß ſie ſich von mir 
ſprechen läßt?“ 

Olga lächelte weiter. „Wenn Sie noch ein paar Tage 
in Berlin bleiben könnten, würde ich Ihnen Marlene zu— 
nächſt erſt von weitem zeigen, und danach wird ſich alles 
Sonſtige finden.“ Sie wurde ernſt: „Vielleicht wollen 
Sie ſelbſt Marlene dann gar nicht mehr ſprechen.“ 

Paul Werner verſtand Olga ſofort. Und er dachte, 
wenn Achim von Malten die Art, wie Marlene ſich ihr 
Brot verdiente, ſtören könnte, dann hätte Marlene nichts 
an ihm verloren. 

Achim von Malten erwiderte verwirrt: „Das klingt 
alles geheimnisvoll und befremdend, Baroneſſe, aber das 
weiß ich ſchon jetzt: wie und wo Sie mir auch Marlene 
zeigen, werde ich ſie ſprechen wollen, um ihr zu danken 
und ſie um Vergebung zu bitten. Ich bleibe gern in 
Berlin und wohne dort im Hotel Adlon.“ 

Olga nickte. „Ich werde Sie in Kürze anrufen oder 
ſelbſt zu Ihnen kommen. Aber halten Sie ſich immer ab 
ſechs Uhr abends im Hotel auf!“ 

Er verſicherte: IIch bin dann beſtimmt im Hotel an— 
zutreffen.“ 

Sie nickte wieder. „Alſo alles abgemacht!“ 
Er erhob ſich, hatte das Gefühl, zu ſtören, wenn er 

jetzt noch bliebe. 
Er verabſchiedete ſich mit warmen herzlichen Hände— 

drücken, fuhr nach Berlin zurück und dachte unaufhörlich 
über die Rätſelworte der Baroneſſe nach. Warum wollte 
ſie ihm Marlene erſt von weitem zeigen und meinte, viel—⸗ 
leicht wolle er ſie danach gar nicht mehr ſprechen? 

Er fand keinen Sinn hinter den Worten; aber er war 
glücklich, Marlene ſehen zu dürfen. Sein Herz pochte froh. 

In dem kleinen Wohnſtübchen aber beſprachen Paul 
Werner und die Baroneſſe dasſelbe Thema. Olga meinte: 
„Er wird ſtutzen, wenn er Marlene als Argentinierin 
ſieht.“ 

Der alte Herr lächelte: „Endlich werde auch ich mein 
Mädel ſo ſeben: ich freue mich auf Marlenes Attreten 

Sin Berlin. 

1i 2a6ẽ Sobie 
Beide verabredeten, Marlene dürfe nichts von Achim 

von Maltens Beſuch erfahren. Erſt ſollte er ſie auf der 
Bühne ſehen. 

Am nächſten Tage in aller Frühe depeſchierte Marlent 
ſchon von Leipzig aus: „Komme zu Euch, treten heute 
abend ſchon in Berlin auf!“ 

Da erklärte Olga dem alten Herrn: „Friſche Fiſche, 
gute Fiſche! Ich möchte gleich heute nach Berlin, und 
gleich nach ſechs Uhr ſuche ich Herrn von Malten im 
Adlon auf.“ 

Der alte Herr hatte nichts dagegen. 
Ich ſchaue mir die vier Argentinier erſt an, wenn 

Marlene hier bei uns geweſen iſt.“ 
Olga war froh, allein fort zu können; ſie ſehnte ſich 

danach, Ramon Vega zu ſehen, ſeine dunklen Augen und 
ſeinen heißen Mund, der ſie geküßt und mit ſeinen Küſſen 
über Abgründe von Glück und Qual geführt. 

Die Argentinierin! 

Olga fragte im „Adlon“ nach Achim von Malten. Es 
war halb ſieben Uhr. Sie mußte ein wenig warten, und 
dann erſchien er, lud ſie zum Tee ein. 

Sie wehrte ab: „Es wird ſpät werden, ehe Sie Mar— 
lene ſehen können — wie wäre es, wenn wir die Zeit 
bis dahin im ‚Wintergarten‘ verbrächten? — Ich ſeh— 
Varieténummern gar zu gern.“ 

Er erwiderte zögernd: „Ehrlich geſtanden, Baroneſſe, 
bin ich für ſo etwas nicht in der richtigen Stimmung.“ 

Sie lächelte: „Die Stimmung findet ſich ſchon ein. 
Nebenbei bemerkt, kann Marlene erſt morgen nach Hauſe 
zu ihrem Vater kommen; doch Sie und ich, wir werden ſie 
heute noch ſehen.“ 

Er blickte ſie verſtändnislos an. 
„Was iſt denn nur mit Marlene? Ich werde aus 

allem nicht klug.“ 
Sie erwiderte: „Sobald Sie Marlene, wenn auch nur 

von weitem, 'geleben, wiſſen Sie viel, wiſſen Sie alles.“ 
GSartietuno ſiolat.) 
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ſchwarz⸗rot⸗gold). 
Führerprinzip umgebildet wurden, bedarf die Zuſammen⸗ 
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Die Umgeſtaltung wird fortgeſetzt 
S6l. Die Reform des deutſchen ſtudentiſchen Lebens ſo⸗ 

wie auch der deutſchen Hochſchule ſchreitet weiter fort. Die 
Kompliziertheit beider Gebiete bringt es mit ſich, daß die 
eten bisher noch nicht zum Abſchluß gebracht worden 
in 

Im ſtudentiſchen Verbandsleben gehen Dinge vor, die 
man bis vor kurzem für einen Witz gehalten hätte. So 
werden einzelne Verbände mit anderen zuſammengelegt, 
beiſpielsweiſe der · Allgemeine Deutſche Burſchenbund 
ADB) mit der Deutſchen Burſchenſchaft (DB), wobei der 
ADB von nun an beſtimmungsſchlagend iſt. Seine Ver— 
bandsfarben ſind ſchwarz, rot auf weißem Grunde (bisher 

Da die Verbände durchweg nach dem 

legung beſtimmter Verbände nicht der Zuſtimmung der ein⸗ 
zelnen Verbindungen. 

Die Studentenſchaft ſagt von ſich (im Oktoberheft des 
„Deutſchen Studenten“) daß ſie im erſten Semeſter der deut⸗ 
ſchen Revolution, Sſ 1888, die Neugeſtaltung auf drei 
Gebieten in Angriff genommen habe. Politiſch hat ſie ſich 
durch das Führerprinzip nationalſozialiſtiſch organiſiert; ſie 
iſt im Begriff, ſich nationalſozialiſtiſch zu ſchulen und aus— 
zubilden. Wiſſenſchaftlich hat die Studentenſchaft mitge— 
arbertet an der Neugeſtaltung des Wiſſenſchaftsbetriebes 
und des wiſſenſchaftlichen Inhaltes. Beſonders in den 
Fachſchaften ſind, ſo betont man, Anfänge zu poſitiver wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Arbeit auf dieſem Gebiete gemacht worden, 
die fortgeſetzt werden ſollen in den Kameradſchaftshäuſern 
des kommenden Semeſters, Drittens hat die Studenken⸗ 
ſchaft durch ihren Einſatz im Arbeitsdienſt ſowie im Ge— 
ländeſport Leibeserziehung begonnen, wie ſie klaſſiſch⸗grie⸗ 
chiſchem Sinne entſpricht. 

Morgen beginnen die Vorleſungen an den deutſchen 
Hochſchulen. Die Studenten erwarten im neuen Semeſter 
bede utende Veränderungen im Lehrplan; dieſer Plan iſt 
dem Wollen derer angeglichen, die die Träger des neuen 
Deurſchland ſind. Wenn man einen Blick tut in das Vor—⸗ 
leſungsverze ichnis der Univerſität Hamburg, das uns vor— 
liegt, ſtößt man auf ungewöhnliche Dinge. In einem Se— 
minar der Philoſophiſchen Fakultät werden Uebungen an— 
gekündigt über „Völkiſche Religion und Chriſtentum“, un— 
der den Werken, die der Uebung zugrundeliegen werden, 
findet man auch beveits die Bücher Alfred Roſenbergs. In 
der erziehungswiſſenſchaftlichen Abteilung kündigt Prof. 
Deuchler ein Kolleg an über Nationalſozialismus und na— 
tionalſozialiſtiſche Erziehung“, in einem Seminar werden 
Uebungen über „Geſchichtsunterricht und Nationalſozialis— 
mus“ ſtattfinden. Bei den Fiſtorikern lieſt Prof. Paſſarge 
üher „Nationale Revolution und Judentum“ uſp. Man 
erkennt, daß auf Grund der neuen Einſtellung zum Leben 
auch die jüngſten Exreigniſſe bereits zum Gegenſtand wiſ⸗ 

Das neue Sench ver 
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ſenſchaftlicher Erörte rung gemacht werden und man durch— ren Profeſſoren die Lehrbefugnis entzogen, ſo u, a, den 
aus nicht abwarten will, bis der berühmte „hiſtoriſche Ab⸗ 
ſtand“ gewonnen iſt. 

Die Prüfung der Profeſſorenliſten wird weiter fortge⸗ 
ſetzt. Wiederum ſah man ſich veranlaßt, mehrere Hochſchul⸗ 
lehrer in den Ruheſtand zu verſetzen bzw. zu entlaſſen, da 
ſie verſchiedenen Anforderungen nicht genügten. Auf Grund 
des Arierparagraphen wurden zuletzt in den Ruheſtand 
verſetzt die bekannten Staatsrechtler Hans Kelſen und 
Karl Mannheim ſowie der Kieler Ordinarius Adolf Frän⸗ 
kel. Auf Grund des gleichen Paragraphen wurde mehre⸗ 

Das beginnende Winter⸗Semeſter bringt für das ſtu⸗ 
dentiſche Leben an den reichsdeutſchen Hochſchulen Dinge 
von einſchneidender und weittragender Bedeutung; der in 
Dmahtüns begriffene Gedanke des Kameradſchafts⸗ 

ermes. 

Ein neues Wort für den Außenſtehenden, für den 
deutſchen Jugendakademiker jedoch, um es auf eine kurze 
Formel zu bringen, der Ausdruck und der Wille zu einer 
neuen Lebenshaltung. 

Es iſt dies keine von geſtern auf heute aufgekommene 
Idee und geſaßter Entſchlüß ſondern das Ergebnis einer 
vor etwa zwei Jahrzehnten einſetzenden Entwicklung, die 
durch das Schichſal unſeres Volkes in dieſer Zeitſpanne 
bedingt und ünlösbar mit den Geſchehniſſen bis in die 
jüngſte Zeit verknüpft iſt. Denn das Erlebnis der Front— 
gemeinſchaft und die Opferbereitſchaft, die ihren ſichtba⸗ 
ren Ausdruck in dem Tag von Langemarck fand und 
endlich die ungeheure Not der Nachkriegsjahre haben den 
deutſchen Studenten tief und ſchwer erfaßt und bis in 
ſein Innerſtes aufgerüttelt, gewaltiger als er wohl rein 
äußerlich zum Ausdruck kam, und haben ihm Aufgabe und 
Ziel, Weg und Stellung gezeigt. So iſt die deutſche Stu⸗ 
dentenſchaft in jenen Zeiten der Entwicklung und Selbſt⸗ 
beſtimmung dauernder Unruheherd geweſen, um ſo mehr, 
da es den Kampf zu führen galt gegen das Syſtem, das 
Volk und Reich der vollſtändigen Vernichtung entgegen— 
führte. Dieſer bedingungse uünd kompromißloſe Kampf 
hal viele Krafte beanſprucht, hat wenig Zeit gelaſſen für 
inneren Aufbau und Formung eines einheitlichen Willens 
und Zieles. Langſam und eigentlich erſt in den letzten 
Jahren ſind die Grundlagen für eine ſinnvolle, auf— 
bauende Arbeit gefunden worden und erſt die Ereigniſſe 
ſeit dem 31, Januar haben den Weg freigemacht für den 
Einſatz im Rahmen der geſamten Neugeſtaltung des vol⸗ 
kiſchen und praktiſchen Lebens. 

Der deutſche Student hat aus der Not und den Wirr⸗ 
niſſen jener Zeit erkannt, daß ſein Leben und Wirken 
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dencben — 
Von Seinrich Gattermann. 

Das äußere Bild der deutſchen Univerſitäten und 
Zochſchulen iſt ſeit langem durch die nationalſozialiſtiſche 
Studentenſchaft geprägt worden. Anders war es mit der 
Profeſſoxenſchaft und der durch ſie beſtimmten Richtung 
und Geſtallung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung. Erſt 
zn den leßten Monaten hat ſich hier der entſcheidende 
Wandel vollzogen; und im beginnenden Winterſemeſter 
zeigt die deutſche Univerſität auch im Plan ihrer Vorle— 
ſungen und Uebungen ein ganz neues Geſicht. Geblieben 
find die großen Aufgaben der wiſſenſchaftlichen Bildung 
in allen Diſziplinen wird nach wie vor in ernſter Arbeit 
um die Grundlagen der Wiſſenſchaft geſtrebt werden müſ— 
ſen. Aber die zu den Problemen iſt eine an— 
dere geworden; und auch die Auswahl der behandelten 
Themen hat ſich in verſchiedenen Gebieten geändert. 

Bei der Kritik an der Hochſchule von geſtern richteten 
ſich die Angriffe zunächſt einmal gegen die Spezia— 
liſie r ung der Wiſſenſchaften, die den Studenten nicht 
über die Grenzpfähle der Falultäten hinausſehen ließ 
An manchen Univerſitäten hat hier ſchon in den letzten 
Semeſtern ein Wandel ſtattgefunden, Vielfach fanden 
Cinführungsvorleſungen ſtatt, die hier und da zu Sonder— 
reihen für Studenten aller Fatullalen erweitert wurden. 
Auf dieſem Wege iſt man überall fortgeſchritken; und man 
findet heute in den Vorleſungsverzeichniſſen meiſt ein⸗ 
gangs derartige Vorleſungen in beſondere Gruppen zu— 
ſammengefaßt. 

eeheſeſer richtete ſih die Kritit der ſudemiſchen Jugend aber ſtets geen die Weltfremdheit der Uni— 
verſitaten. Man warf der deutſchen Hochſchule und ihren 
Lehrern oft vor, daß die Fragen des Staates und des 
Volkstums ſo wenig Berückſichtigung im Lehrplan fanden. 
Wenn die Proſeſſorenſchaft ängſtlich eine Fernhaltung der 
Politik von der Hochſchule forderte ſo verlangte die Ju— 
gend um ſo ſtürmiſcher dieſe Politik, welche für ſie nicht 
Parte polltik ſondern Auseinanderſetzung mit den völki⸗— 
ſchen Grundfragen des Geſtern und des Seute bedeutete. 
Im kommenden Semeſter werden dieſe Fragen den Lehr— 
plänen der deutſchen Univerſitäten und Hochſchulen ihr 
beſonderes Gepräge geben Faſt überall wird die Aus— 
einanderſetzung mit der Vergangenheit gepflegt werden: 
in Vorleſungen und Uebungen über Kriegsurſachen und 
Kriegsſchuldfrage, über den Weltkrieg, über Verſailles 

und ſeine Folgen. Daneben werden die Profeſſoren be— 
ginnen das Verhältnis ihrer Wiſſenſchaften zu 
den Ideen des neuen Deutſchland zu klä— 
ren Vorleſungen über die philoſophiſchen Grundla— 
gen des Nationalſozialismus, ü das neue deutſche 

Recht, über Wirtſchaft und Geſellſchaft des Rationalſozia⸗ 
liemus und über den ſtändiſchen Aufbau werden angegeigt, 
An mehreren Univrerſitäten werden in ſeminariſtiſchen 
UAebungen die Grundfragen und die Unterſchiede zwiſchen 
Boſſchewismus, Faſchismus und Nationalſozialismus ge⸗ 
klärt werden. Auch Kirche und nationale Revolution 
bezw. Kirche und Katholißzismus ſind als Vorleſungsthe— 

men gewuhlt. 
Die nationale Revolution hat darüber hingus den 

Univerſtkäken aber auch ganz neue Gebiete geöffnet. Ver— 
erbungslehre und meuſchliche Eugenik, Raſſenkunde und 
Raſſenhygiene, ſowie Fragen der Bevolkerungspolitik, die 
früher auf den Hochſchulen wenig oder gar ſiicht beachtet 
wurden, nehmen dort heute einen überaus breiten Kaum 
ein. Daneben iſt hier und da auch die Wehrwiſſenſchaft 
mit Vorleſungen vertreben. Sie beſchränkt ſich jedoch ganz 
auf die Abwehr, insbeſondere Fragen des Luftſchutzes 

Einige Univerſitäten bemühen ſich, die Auseinander⸗ 
ſetzung und Stellungnahme zu den neuen Ideen nicht auf 
die Einzelwiſſenſchaften zu beſchränken, ſondern verſuchen, 
ein Geſamtbild vpom neuen Deutſchland zu 
geben. So kündigt die Göttinger Georgia Auguſtaein 
Sammelreferat über das Themä „Raſſe, Volk Staat“ an, 
deſſen Vorträge ſich über das ganze Semeſter erſtrecken. 
An der Marburger Univerſität ſollen die Wegbereiter 
des neuen Deutſchland den Studenten nahegebracht wer⸗ 
den; Fichte, Stein, Goͤrres, E. M. Arndt, Lagarde, 
Niezſche. H. St. Chamberlain, Soreh, Pareto, Corradini, 
Moeller van den Bruck und Spengler werden unter die⸗ 
ſem Blickpunkt behandelt. Die Aufgaben des geiſtigen 
Lebens im nationalen Staat ſoll eine Vortragsreihe der 
Aniverſität Freiburg aufzeigen. 

Wenn die Einwendung zu den Fragen des Vollstums 
und des Staates und der Wille zur Kläͤrung der altuellen 
Fragen auch in den eee aller deutſchen Hoch⸗ 
ſchuten geichmäßig ihren Ausdruck finden, ſo wahren dieſe 
doch zumein daneben ſehr betont ihr beſonderes Geſicht. 
Ja man hat den Eindruͤck, daß manche Untverſttäten hre 
Eigenart und ihre Verbundenheit mit dem landſchaftlichen 
Raͤum noch ſtärker als bisher empfinden, Das zeigt ſich 
elwa darin, daß die Hochſchulen in Breslau und Konigs⸗ 
berg mehr noch als bisher die Fragen des Oſtens in ihre 
Pune aufnehmen Roſtock pflegt die plattdeutſche Sprache 
d Lilexatur; Greifswald kündigt u a. eine Vorleſung 
über vordiſche Führergeſtalten an. Die Göttinger Uni— 
verſitat veranſtaltet eine große Vorleſungsreihe über die 
hiſtoriſche und tulturelle Bedeutund Niederlachlens 

Das Rameradſchan 
ſtudentäſchenn Lebens 

Von Sarry Löffler, Lodz. 

ſchwindet damit die Korporation die inhaltlos und 
adition geſtutzt, ſeit Jahren iſoliert dahinlebte an ihrer 

Berliner Dozenten Stern, Lewiſohn, Weißenberg, dem 
Breslauer Beinſtein, dem Kölner Scheftelowitz, Cohn und 
Laszlo. Wer in den letzten Jahren an deutſchen Hochſchu— 
len ſtudierte, weiß, daß die Gleichſchaltung“ im Sinne und 
zugunſten der Genannten und ihrer Freunde rückſichtslos 
durchgeführt war. Kein Privatdozent und bein Profeſſor 
kam an einer Hochſchule an, wenn er nicht den geiſtigen 
Exponenten der damaligen Zeit entſprach. Die gleiche Er⸗ 
ſcheinung konnte man auf dem Gebiet der Literatur, der 
Kunſt, der Muſik uſw,. beobachten. 

— —— — 

heim als neue Sorm 

unlösbar mit Volk und Staat verknupft iſt. daß ſein B 
dungsgang und ſein Stand ihm niht das — zu einem 
Eigenleben geben, ſondern ihm ſeinem Volke gegenüber 
crhoͤhle Vſlichten auferlegen, und ihm vor allem die u1 
gabe zuweiſen in gallen Bingen des Lebens ſeines Bolbe⸗ 
Pionier zu ſein Es iſt dies keine Standesüberheblichteit, 
kein Pochen auf, beſondere Rechte, ſondern das Bewußt⸗ 
ſein und die Erkenntnis, im Augenblick des Studentwer⸗ 
dens gewallige Aufgaben und Verantwortung übernem⸗ 
men zu —— eeeee * 3 * 

nz geringen Teil die ſchu n, V Studentenſchaft ſelbſt . 
es genügt nicht alleiniges Fachwiſſen, ſondern erſt die 
Kenntnis der Grundlagen völkbiſchen und ſtaatlichen Seins 
und der damit zuſammenhängenden 52* vermag un⸗ 
ſerem Wirken und Schafſen eine für die Vollsgemeinſchaf 
ſinnvolle Richtung zu geben. Und dieſer Aufgabe ſol 
das Kameradſchaftsheim dienen. 

Das Kameradſchoftsheim; iſt beſtimmt durch zwet 
Dinge: durch die en d Erlebnis des Arbeits⸗ 
dienſtes und durch des bündiſche Prinzip. Die 

im Ar das unm F — 
re Erleben der Voregemeinſchaft in gemeinſamer 

erucher Arbeit, Fühl angnahme und Ausſprache mit 
beltern und Bauern beſtimmen ſehr weſentlich das K— 
meradſchafleheimm das nun zur neuen Form des ſtudent 
ſchen Gemeinſchaſtslebens wird. ver⸗ 

Sielle tritt der Bund, in ſeines Wortes tiefſter Beden 
ſung Im Kameradſchaftsheim wird die geſamte Studen 
benſchaft der erſten drei oder vier Semeſter 
zwar ſowohl das Verbindungs⸗ als auch das eiſtuden⸗ 
bennum. Während die Verbindungen, die übrigens we— 
terhin beſtehen bleiben, ihre eigenen Häuſer dazu umge— 
ſtalken können, werden den Freiſtudenden von der „Deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft“ beſondere Gebäude als Kamerad— 
ſchaftsheime zur Verfügung geſtellt. Die Anterbringung 
Afolgt in gemeinſa men Schlafrüumen, die mit ſoldatiſcher 
Einfachheit eingerichtet ſind. Es verſchwindet ſomit die 
Studentenbude, an ihre Stelle iritt der Mannſchaftsſaal, 
Ebenſo ſet e das 7* 
vaum zur ügung m n Arbeitsplätzen J 
ſonſt noch — Einrichtungen. An anderen Räu⸗ 
men ſei noch der Speiſeſaal und das mit Zeitſchriften und 
Zeitungen ausgeſtattete Leſezimmer erwähnt. Das e 
ſamte Leben im Kameradſchafteheim iſt näch einem feſten 
Tagesplan geregelt. Morgens etwa 6 Uhr Wecken, Mor⸗ 

und anſchließend gemeinſames Fruhſtück. Von 
— 3 Uhr Kolleg oder Studienarbeit, ebeſnſo nachmittags 

von 15—18 bzwe 19 Uhr. Zwiſchendurch gemeinſames 
Mittageſſen und Freizeit Die Abende ſowie zwei Nach⸗ 
mitdage in der Woche, die vollkommen frei von Vorleſun⸗ 
gen gehalten ſind, werden mit Schulungsarbeit, Arbeits 
gemeinſchaften und Wehrſport ausgefüllt. Große Bedeu— 
kung wird im Rahmen der geſamten Exrziehung der Schu— 
lungsarbeit beigelegt, die dem Jungakademikber das gei— 
ſtige 9 ſeine ſpätere Aufgaben zu ermitteln 
hat. Betont ſei, daß auch das Studium Dienſt iſt, genau 
ſo wie Wehrſport oder Teilnahme und Mitarbeit bei der 
Schulungsarbeit. Die geſamte Leitung des Kamerad— 
ſchaftsheims liegt in der HRand des Kameradſchaftsführers 
der in beſonderen Schulungslagern für ſeine Arbeit vor⸗— 
bereitet wird und der betreffenden ſtudentiſchen Gemein— 
ſchaft entſtammt, bei Verbindungen etwa gleichzeitig 

Erſtchargierter iſt. Eine beſonders Aufgabe der Kame— 
radſchaftsheime iſt es, die Verbindung zwiſchen Arbeiter 
und Student, die der Arheitsdienſt knüpft, aufrechtzuer⸗ 
halten, und zwar geſchieht dies dadurch, daß der Leſeraum 
des Kameradſchaftsheims den Arbeitern zur Verfügung 
ſteht und außerdem gemeinſame Abende mit den Betrebs— 
zellenorga niſationen veranſtaltet werden. Das Kame⸗ 
radſchaftsheim wird damit Mittelpunkt geiſtigen und po— 
litiſchen Lebens. 9 

Wit dieſen kurzen ee bringen wir nut 
das Sauptſächlichſte über Aufgabs Ziel und Form des 
Kameradſchaftshetms, das für die junge ſtudentiſche Ge— 
neration zuſammen mit Arbeitsdienſt und Wehrſport zu 
einem innvollen Ganzen wird in ihrer Vorbereitung ſur 
ein einſatzbereites Schaffen für Volk und Staat innerhalb 
und außerhalb des gewählten Berufs. Noch viele Fragen 
wãren im allgemeinen Zuſammenhang zu berühren And 
zu einer Reihe vpon Problemen müßte man kriiſch Stei— 
lung nehmen. Doch da muß hervorgehoben werden daß 
von Seiten der Deulſchen ſtets betont 
wird, daß der Gedanke des Kameradſchaftsheims noch 
Fernziel iſt. Denn die erſte praktiſche Durchführung ex— 
ſolgt mit Beginn des neuen Semeſters, und in dielen 
e wuß e rns — ſein. Grund⸗ 
agen und Zie liegen j eſt, dãeſ⸗ ⸗ſzuzeigen edee 
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RE ERAU UND IIREWVELI 

Um recht klare Fleiſchbrũhe zu erzielen, ſetze man das 
dazu beſtimmte Fleiſch (Knochen) nicht kalt an, ſondern 
wenn das Waſſer ſchon gute Mittelhitze, alſo die Hãlfte 
des Siedepunltes erreicht hat. Eine goldgelbe Farbe gibt 
ihr eine gehälftelte, auf der Herdplatte ſchwarzgebrannte 
Zwiebel. Iſt die Fleiſchbrühe mal fade im Geſchmack und 
fehlt es an Fleiſchextrakt und ſo weiter, ſo iſt eine Wenig⸗ 
keit Zucker der Retter in der Not. 

Karolten, vollwertig und beſonders ſchmachaft, berei⸗ 
tet man folgendermaßen: Nicht roh —8 Zate nur 
gut bürſten und mit der Schale weichkochen, dann abpellen 
und je nach Geſchmack in Würfel oder Scheiben ſchneiden, 
reichlich Buiter im Topf zerlaſſen und das Gemüſe eine 
Viertelſtunde lang darin, unter öfterem Schwenken oder 
Rühren, ſchwitzen laſſen; dann gibt man ungefähr ein 
Viertelliter ſüße Sahne und eine Priſe Salz dazu und 
läßt noch zehn Minuten lang ſchmoren. Beim Anrichten 
ſtreue man gehadte Peterſilie darüber. Auf gleiche Weiſe 
kann man auch Kohlrabi zubereiten. 

Um Rotkraut eine ſchöne hellrote Farbe zu geben, 
ohne den Nährwert herabzuſetzen, behandelt man es fol⸗— 
gendermaßen: Nachdem das Kraut feingehobelt oder fein⸗ 
geſchnitten iſt, untermengt man es mit Salz (jede Haus⸗ 
ftau wird dies nach dem Quantum richtig bemeſſen), läßt 
vielleicht zehn bis fünfzehn Minuten lang ziehen, über—⸗ 
brũht mit ſpringend kochendem Waſſer und läßt wieder 
zehn Minuten lang zugedeckt ſtehen. Danach gießt man 
durch ein Sieb das Waſſer ab und gibt ſo viel Eſſig zu, 
daß es ſich gerade färbt. 

Gokochtes, fettes Fleiſch, das niemand eſſen mag, ver⸗ 
wendet man, indem es, in kleine Stücde geſchnitten. recht 
gut ausgebraten wird: das flüſſige Fett, mit abgeſchöpf⸗ 
tem Bratenfett vermiſcht, iſt ſehr gute Gemüſeſchmelze. Die 
knuſprig gebratenen Grieben finden auch noch Verwen—⸗ 
dung für Kartoffelſuppe, die zuſammen mit den zeſchnitte⸗ 
nen Karotten und reichlich Wurzelwerk kalt angeſetzt, und, 
wenn alles gut gargekocht iſt, durch ein grobes Sieb geſtri⸗ 
chen, eine beſonders ſchmackhafte Suppe geben. 

Um Krauskohl zu einer Delikateſſe zu machen, kocht 
man ihn nur halbweich, treibt ihn mit einer rohen Zwie⸗ 
bel durch den Wolf. Dann bratet man ihn regelrecht mit 
Braten⸗ oder Gänſefett durch und gibt zuletzt die Fleiſch— 
brũbe — beſonders gut iſt auch Bratenſoße und eine Priſe 

Zucker — daran. Kein Mehlzuſatz! Der Kohl bekommt 
eben nur ſo viel Flüſſigkeit, daß er noch dicklich und auch 
gebunden bleibt. Das Fett muß ebenfalls reichlich dazu be— 
meſſen ſein. 

Apfelmus wird immer ſchön weiß bleiben, wenn man 
die Aepfel ſofort nach dem Schälen in kaltes Waſſer legt 
und vor allem beim Kochen den vierten Teil oder die 
Hälfte einer Zitrone (Saft und Schale) mit durchkocht. 
Auch der Geſchmack wird dadurch pikanter. 

Alle ſauren Speiſen macht eine Priſe Zucker willkom⸗ 
mener im Geſchmack, ebenſo nimmt man ſüßen Speiſen den 
allzu weichlichen Geſchmack durch eine Priſe Salz. 

Kleine Winke für die Herbſtreinigung. Polierte Mö— 
bel reibt man am beſten mit einem Wiſldlederlappen ab, 
den man mit einer! — aus Petroleum und Rotwern 
befeuchtet hat. Die Möbel müſſen damit ſo lange gerie⸗ 
ben werden. bis ſie ſauber ſind. Hierauf, reibt man ſie 
mit einem trockenen Lederlappen, bis alle Feuchtigkeit 
verſchwunden iſt. — Bei der Reinigung von Gipsfiguren 
ſoll man niemals gewöhnliches Waſſer anwenden. Das 
beſte Mittel, ſie zu reinigen, iſt, ſie in eine warme 
Stearinlöſung zu tauchen und dann mit dem Wildleder⸗ 
lappen abzureiben, bis ſie richtig blank ſind. 

Eine praktiſche Veuheĩt 

die ſchwache Seite der Anpünktlichkeit war bisher 
Dome Sie pflegte die Unpünktlichkeit damit zu entſchul-⸗ 
digen, daß ſie keine Uhr zur Hand hatte. Dieſe Entſchul⸗ 
digung kann von nun an nicht mehr gelten, da jetzt die 
Außenſeite ihrer Handtaſche, die ſie weder vormittags, noch 
nochmittags und auch abends entbehren kann, mit einer 
Uhr ausgeſtattet iſt. Jetzt wird ſich die ſprichwörtlich ge. 
wordene Unpünktlichkeit der Dame, an der ſchon ſo manche 
guten Freundſchaften und glücklichen Ehen entzweigegan⸗ 
gen ſind, in vorbildliche Pünktlichkeit verwandeln. 

Der gemũtlichſte Platz in der Wohnung 

J 

J 

VIA 

Ein ſchöner Erker mit duftiger, eĩgenartiger Fenſterausſtattung 

Um Günſebraten, Entenbraten recht tnuſprig zu Tiſch 
zu bringen, beſpritzt man ihn eine Viertelſtunde vor dem 
Anrichten mit einer Kelle kalten Waſſers und ſchiebt ihn 
dann noch 15 Minuten lang in den heißen Bratofen. 

Die Pflege von Lachſchuhen. Lackſchuhe bedürfen mehr 
als andere Schuhe ſorgfältiger Pflege, wenn wir die volle 
Freude an ihnen haben wollen. Denn wenn fie erſt brü⸗ 
hig geworden ſind, iſt ihre Schön heit dahin. Niemals 
darj man Lockſchuhe ohne Blöcke ſtehen laſſen. Beſitzt 
man keine paſſetiden Schuhblöcke, ſo kann man ſich helfen, 
ndem man die Schuhe mit Papier ausſtopft. Nach der 
Benutzung ſind ſie immer ſogleich wieder auf den Blod 
zu bringen. Hierauf wiſcht man mit einem ganz weichen 
Lappen den Staub ſorgfältig ab und reibt nun den Schuh 
dat'einer durchſchnittenen Zwiebel, mit Vaſeline oder 
einem weißen Schuhcreme ein und putzt dann mit einem 
weichen Wollappen nach. Ehe man die Schuhe anzieht 
reibt man ſie wieder mit einem weichen Lappen lank 
und ſtellt fis dann an den Ofen, damit ſie erwärmt wer⸗ 
den. Dadurch verhütet man das Berſten des Leders. 

Zum Beginn der Winter-Satjon bringt die „Elegante 
Wel! eine intereſſante Abhandlung über die neuen For⸗ 
Nen des Abendkleides, Berichte von neuen Stoffen und 
der neuen Linie des Pelzes; einen Reiſe-Artikel und eine 
aktuelle Reportage von den Proxieren⸗Ereigniſſen der 
Berliner Bühnen. Die „Elegante Welt“ iſt für 1.- Rvi. 
vom Verlag Dr. SelleEysler A. G.. Berlin SO: 16. zu 
bezie hen. 

En⸗ ſchöne Decke, ein Kiſſen oder ſonſt irgend eine be; 
ſtickte Kleinigkeit gehoͤren zu den Oeſchenkartikeln, mit denen 
man viel Freude bereiten kann. Und wer geſchickt iſt im An⸗ 
fertigen huͤbſcher Stickereien und wer — was nicht vergeſſen 
werden darf — uͤber genogend Zeit verfügt, der wird eine ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeit immer gern verſchenken. — Mit Aus⸗ 
nahme des dreieckigen Kiſſens, deſſen delorative Richelieuſtickerei 
ziemlich zeitraubend iſt, zeigen wir unſeren LOeſerinnen hier 
einige hubſche Stickereien, deren Techniken leicht und ſchnell 
ausſuhrbar ſind. Am praktiſchſten iſt es natürlich immer, Weiß⸗ 
ſtickereien zu verſchenken, denn bei mehrfarbigen Handarbeiten 
beſteht die Oefahr, daß das Geſchenk ſich dem betreffenden 
Raum nicht einfugt! — Zu den hier abgebildeten Modellen ſind 
OQyon⸗Abplaättmuſter erhältlich. 

St 17900 Moderne runde Decke St 1701 ODreieckiges Kiſſen 
qus weißem Batiſt oder Halb⸗aus weißem Linon oder Halb⸗ 
leinen mit Stiel- und Platt⸗ leinen mit reicher Ausſchnitt- 
ſtichſtickerei in einfarbiger, ſtickerei. Stoffgroͤße für Vor⸗ 
ſchattierter Ausfuhrung. der⸗ und Rüuͤckenplatte 53 cm 
Stoffgroͤße 8o / so em. Hierzu mal 115 em. SHierzu ſind 
ſyon Abplätt-ſSyon⸗-Abplätutt, 
muſter, 2Bogen erhältlich muſter, 1Bogen erhältlich. 

St 1702 Taſchentuchbehalter aus weißem Linon oder Leinen 
mit Oochſtickerei und Hohlſaum ſowie Langettenabſchluß. Fer ⸗ 
tige Oroͤße der geſtickten Platte (mit Ruͤckwand) 23 /42 cm. 
SyonAbplättmuſter, 14, Bogen erhãltl. 

St 17903 Kiſſenbezug aus St 1704 Kiſſen aus weißem 
welßem Linon oder Halb- Linon oder Halbleinen mit 
leinen, der mit Plattſtich- Loch⸗ und Plattſtichſtickerei 
ſticerei und Hohlſaum ſehr ſowie Hohlſaum. Stoffgröße 
wirkungsvoll garniert iſt. der Vorderplatte 38 cm 
Ordße 28 mal 45 cm. Hierzu mal 43 em Hierzu ſind 
QByonAbplätt- Oyon-⸗Abplätt 
muſter.! /3 Bogen erbaͤltlich muſter, /ß Bogen erhaͤltlich. 

Lyon⸗Schnitte zu den abgebildeten Modellen ſind erhältlich 
bei Guſtar Lyon. Warſchau, ul. Bielanita Nr. 6 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Helling 
Partie Nr. 186. — Holländiſch. 

Im frühen Partieſtadium gewann der Weiße in der fol—⸗ 
en tie aus dem Turnier zu Pyrmont einen Bauern. 

Obwohl der Mehrtbauer auf einem verlorenen Poſten ſtand, 
konnte Weiß ihn gegen andere Vorteile eintauſchen. 

Weiß: Dr. Rödl. Schwarz: Dr. Seitz 
1. Sg1- f3 7-5 
2. g2-43 Sg8 - f6 
3. Lf1-2 97 ⸗ 96 
—— ——— g 7 Schwarz hat einen elaſtiſchen Aufbau gewählt. Er hält 

9 die Fortſetzung dé und es und die Fortſetzung ds und eb 
en. 

5. 00 0 0 
6. 61 -c3 ..4 

Danach tommt der Zug d7 ⸗ds ſehr ſtark in Zetracht. 
..... d7 ⸗26 

7. Ddyr d3 Sb82ch 

Nach e tame Dea, denn —— a ãme wenn Schwarz dann Sc2ꝰ 
ſpielt, ſo wäre ag Tbl der Springer c2 —— 

— — 10. e2 4 
11. Sczxe4 

—— 
—— 

Dds würe wegen Sib- ſchlecht und Sds würde nach 
Tfdi eine Figur koſten. 

12. 22es DdSds 
13. c2xd3 Efb Xe4 

14. L42xe .... 
Weiß ſteht überlegen. Den Bauern eb, kann Schwarz 

war immer zurückgewinnen, er muß aber dafür andere Nach— 
teile in Kauf nehmen. 

14 ...— Tf8—- es 
18. Lcias 7- hoõ Dieſer Zug iſt nicht zu umgehen. Schwarz erhält jetzt eine 

bðſe Schwäche auf ab. 
16. La5— e3 Kg8-67 
17. h2- h4 Les Xeb 

Nach 6-h5 würde g3294 hNg ha4-hs folgen. 
18. Le4.)67 Tas b8 
19. 867— ch Tesßd8 
20. Le37 Tbg)bꝰ 
21. Lc6-e4 

Eine unangenehme Ueberraſchung für Schwarz. Wenn er 
den Bauern a2 nimmt, ſo verlieri er nach TXa2 TXa2 LXa2ꝰ 
b5 07 Tet Td7 Tesb wieder einen Bauern. F 

21. Leb —ds 
22. a? 44 205)04 
23. e4 Tbr-æba4a 

Es droht Tas und TXe4. Den Bauern gewinnt Schwarz 
xurũck abet der a⸗Bauer iſt jetzt zu ſtark geworven 

4. Tr̃l- c b4Xe4 
25. a4- as Te4-e?ꝰ 

/ 26. asab —E 
27. Tcixc7 h7-8 

Schwarz verſucht jetzt noch einen Königsangriff. 
28. Tal 44 TdSAIPV. 
29. Kg1 —322 J Te2⸗el Schwarz will den weißen König in ein Mattnetz bringen. 

Aber der nächſte Zug des Weißen zerſtört alles. 
30. La7- es8 Te1 -14 

ʒi. Ka2⸗ 38 Tac Auf h6—h5 mit der Drohung Th14. neöſt Tg14 käme 
enfach TAen. 

32. Kh8⸗494 Td1 - dõh 
33. Te7887 4 Kgsxꝗꝰ 
34. ab- a7 

Schwarz gab auf. 

Aufgabe Nr. 188. — Palatz. 
Die Schwalbe. 

2 

* 

—— 

R 

1 

dedd e f n 

————— — 7— —DD——��—— 1! — 
—— J — 

u— F — — — —72 

— 
————— — �� — 

Weiß zieht und ſetzt in 4 Zügen matt. 

Löſung der Aufgabe Nr. 183. 
Guttmann. —F in g ſgen. i ybengen. Tga4. Sd2, 

Sas a Memin * —* — — 4. Se4-2 
oder g3 matt. 1. Sea ſcheitert an Lal 2. T beliebig i84 
2 424 Ewara iſt vatst. 

Ein wenis RKopfzerbrechen 
Denkſportauſgabe „Ein von gon Slauheit und ein bißchen 

Eine verblüffende Scherzaufgabe, die ſich beſonders 
gut zur Vorführung im Freundeskreis eignet, iſt Agende 

Man baut auf einem möglichſt glatten Tiſch eine 
Reihe gleicher Münzen ſo auf, daß eine Seite dieſer Reihe 
ziemlich nahe der Tiſchkante liegt. 

Und nuͤn gilt es. eine genau beſtimmte Anzahl von 
Münzen, z. Bgenau zwei — oder auf Wunſch genau 
drei — herunterzuſchleudern, ohne ſie zu berühren. 

Ein wenig Nachdenken gehört allerdings dazu, und 
wenigſtens die Kenntnis jener elementarſten Geſetze der 
Phyſik, die man ſchon in den unterſten Schulklaſſen lermt. 

Haben Sie es ſchon heraus? 

Sprichwort-⸗Vergleiche. 
1..... wie ein Eber. 

romm wie ein .... 
3. Frech wie eine ..... 
4.... wie ein Hund. 
5. Schwatzhaft wie eine . ..... 
6. Rauh wie ein .... 
7. Blutgierig wie ein .... 
8.. wie ein Pferd. 

Man vervollſtändige die Sätze durch die BVuchſtaben: a a 
ddeeeeeeeeggiiiliiſuim,mrrrx rſetettt u w. 
Wenn dies richtig geſchehen, ſo bezeichnen die Köpfe der ein⸗ 
ugten Wörter im Zuſammenhang die Welt, aus der die 

ergleiche ſtammen. 
(Auflöſung in nächſter Nummer.) 

— 

Heĩteres Allerleĩ 
Der Einſichtige. Karl Muſicke hatte Telefondraht ge⸗ 
ſtohlen; die Grünen hatten ihn dabei abgefaßt, und er 
ſtand nun vor dem Kadi. Diebſtahl im Rückfſall. Auf 
die Frage, was er zur Verteidigung anzuführen habe, 
antwortete er: 

„Herr Jerichtshof, wozu brauchen wir heute noch die 
Quaſſelſtrippen? Telejrafieren tun ſe ohne Draht, reden 
tun ſe ohne Draht. Da ha'ck mir jeſacht, eh det Zeuch 
da nutzlos rumhängt, nimmſtet mit.“ 

Die lange Sitzung 

Altersangabe. Poliziſt: „Wie alt ſind Sie, mein 
räulein?“ 

z Die Zeugin: „Neunundzwanzig Jahre!“ 
Danke ſehr, meine Dame, ich muß das Alter aber 

gans genau angeben! Neunundzwanzia Jahre und wie⸗ 
vpiele Monate?“ 

viele Mande bdreittia Bonatel“ 

pha, 
rin, ſe, ſe. 

nd in die Figur 
o einzutragen, 

in jedem 
Doppelwort der 
Querreihen 

—* e en zu⸗ 
—22 —S— — ſangsbuchſtaben 

des zweiten 
5c1 Vortes bildet. 

Die Mittelſent⸗ 
rechte, ſtark um⸗ 

rahmt, bezeichnet bei richtiger Löſung etwas, das an vielen 
Stellen 9 dem Kopf, an anderen mit den Füßen verbunden 
ijt. Die Einzelwörter haben je fünf Buchſta und folgende 
Bedeutung: 

1. Gottesname — Stadt in Weftſalen. 2.Schweizer Stadt — 
Europäer, 3. Viehhude — Gau Wittekinds, 4. Stadt in 
Württemberg — Zankt, 5. ruſſiſcher Politiker — Berliner — 
figur, 6. — — des Baumes — Waſſervögel, 7. Aſiate — ruſſiſt 
Münze, 8. griechiſcher Buchſtabe — amerilkaniſches Gebirge, 

9 dineſiſche Ehrenbezeugung — Mineralfarbe, 10. Schiff⸗ 
fahrisgeſellſchaft (abget) — kleine Straße, 114. Schläge — Nacht⸗ 
vögel, 12. Schlachtort 70 — Kinderwärterin. 

Auflöſung in nächſter Nummer.) 

Aufloſfung der Aufgaben 
Auflöſung des Silbenrätſels aus voriger Nummer: 
1. Mijſiſſippi, Aſien, 3. Niederwald, 4. Linde, 5. Eiffeb⸗ 

turm, 6. Radium. 7. Nota, 8. Turban, 9. Hindenbutrg. 19. En⸗ 
terpe. 11. R, 12. Roderich, 13. Solo, 14. Cherusker, 15. Eiſenach, 
16. Novität. — Man lernt berrichen. indem man qaeborchi. 

Aufloͤſung des Wörter⸗Ergaänzungsrätfelt ack 
voriger Nummer: 

Meile — Ameiſe — Weiſe 

Auflöſung des Nätſels „Wer ratet es?“ aus vor. Nummet: 
Die Tinte. 

Der Chauffeur. Am erſten Weihnachtsfeiertag hielt 
vor der —E Grunewaldvilla ein rieſiger Mercedes, 
die große Feſtüberraſchung für Frau Direktor X. 

Fräu Direktor X. ging hinunter, um eine Runde au 
der Äpus zu abſolvieren. 

Der Chauffeur ſtand mit der Hand an der Mütze ne⸗ 
ben der ofſenen Tür. Frau Direktor X. grüßte holdſelig 

Dann ſchoß der Wegen davon. 
Nach einer halben Stunde war er wieder da. 
„Na, wie gefällt er dir?“ fragte der Direktor xX. 
„Großartig, Egon!“ 
— ausgeſtattet, was?“ 
Direkt elegant.“ 
Dieſer Bau!“ 
—— 
Dieſer leichte, federnde Gang!“ 
„Ach ja!“ 
Und die Stärke!“ 
IJa. und die wundervollen blauen Augen!“ 

„Was iſt gefällig?“ 
Ich möchte einen Schlips!“ 
Bitte, in welcher Farbe?“ 
Genau ſo einen, wie ich um habe!“ 

Der Schlimmſte. Richter: „Wer hat denn nun eigend⸗ 
lich die Hauptſchuld bei der Rauferei?“ 

Angeklagter; „Der Huberbauer, Herr Richter, der hat 
immer Frieden ſtiften wollen!“ 

Temperameut. Sio hatte ein Temperament wie ern 
durchgehender Gaul. 

Das merkte er aber erſt, nachdem er ſie geheiratet 
hatte und er die erſten Hiebe bekommen hatte. 

„Wie haſt du deine Leidenſchaftlichkeit nur ſo vor 
mir verbergen können?“ fragte er ſie, als alles wieder 
in Butter war. 

„Oh. das war ganz einfach. Jedesmal, wenn ich 
Wut auf dich hatte ging ich ins Nebenzimmer und biß 
ein Stück von der Schreibtiſchplatte ab.“ 

Allzu gut. „Meine Dame, das iſt der beſte Firnis 
—— ig Ihnen verkaufen kann! Der iſt morgen ſchon 

n!“ 
„Dann kann ich ihn leider nicht gebrauchen ich 

wollte jw erit ũübermotaen verwenden⸗ 
J 
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RundfunR-Presse 

Vrosſramm des Lodzer SGeuders 
Sonntag, den 29. Oltober 

Lodz. 233,68 M. 9,00-9,05: Zeit, Morgenlied. 9,05 
bis 6,20; Gymnaſtik. 9,. 20 9 35: ——— 335 046 
Morgenpreſſe Shallplatlen. 52 66: Fur die Sausfrau, 5656 1000: Programm. 1000 1100: Got⸗ 
tesd enſt aus Lemberg. 1100 11,80: Denkmalsenthüllung 
in Warſchau. 1130 11,57 Schallplatten. 11,57 12,05: 
Feit, Fanfare. 12.06 12.10: Programm. 1210 1215: 

x 12,15 14 00: Muſikaliſche Matinee aus Warſchau. 
100 1420: Vortrag. 14 2016,00: Wunſchkonzert. 16,60 
bis 1630. Kinderſtunde. 16,8016,45: Schallplalten. 1645 
bis 1700: Vortrag. 1700 1715: Plauderei. 17,1518,00: 
Muſik, 18,00 1840; Sörſpiel aus Krabau. 1840 49 00: 
et 1900 10 05;: Sportnachrichten. 1005 1930: 
Allerlei 190,3019.45: Jugendſtunde. 10,45 19,50: Pro⸗ 
gramm. 10602050; Vexanſtaltung zum Türxkiſchen Na⸗ 
conalfeſt. 20,50 21,00: Abendpreſſe. 21,00 21,15: Dich⸗ 
terſtunde 21402215: „Auf luſtiger Lemberger Welle“. 
22462225: Sporinachrichten. 222528,00; Tanzmuſik. 
2300 2305: Wetter. 250523,30: Tanzmuſik. 

Montag, den 30. Oltober 
LSodz. 233,8. M. 7,00- 705; Zeit. Morgenlied 705 

720 Ghnnaſat. 7,20733 Shalplanien 785371403; 
— — 740 7,52: Schallplatten. 7527,55: Für 

die Sausfrau 755300; Proͤgramm. 11330 11,0: Preſ⸗ 
chaͤu 11,40 11,45: Exportnachrichten. 1145 11,55: 

richten. 11657 12,00: Zeit, Fanfare. 1200 1230: 
Konzert. 12,80 12,38; Mittagspreſſe. 12,3512,38: Wet⸗ 
ter. 1238183,00: Konzert. 15301540: Bexicht der 
Lodzer Induſttie⸗ und Sandelskammer. 1540-15,55: 
Schallplatten. 1555 1610: Lieder. 1610 16,40: Klavier⸗ 
Regital. 16 40- 1655: Franzöſiſcher Anterricht. 1655 bis 
1750? Soliſtenkonzert. 17,50 18,00: Theaterrepertoire 
1800 1820: Vorirag. 18.20 1905; Militäriſche Feier. 
1965 323: Allerlei. 19225 190: Muſil⸗Feuilleton 
1940 10 45: Programm. 19,45 1355: Abendpreſſe. 22.99 

2240:Lilliv Operette von Ludomir Ruzgetn. 2240 
bls Wod: Zan muſik. 2300 23,05: Wetter. 2805 28,80: 
Tanzmuſik. 

Dienstag, den 31. Oltober 
Lodz. 2888 M. 7,00 705; Zeit. Morgenlied. 7—95 

720: Ghmnaſtik. 7207,35: Schallplatten. 735740: 
740752: Schallplatten. 752-7,55: Für 

die Sausfrau. 7558,00: Programm. 11 30110: Preſ⸗ 
ſeumſchau 1140 1445 Exportnachrichten. 1148 1150: 
Dille lungen. 115011565;: Nachrichten. 115712,65 
diß Fanfare. 130512,30: Revuemelodien. 123012 35 

agspreſſe 1235 1238; Wetter. 123818300: Kam⸗ 
mertkoñgert. 16,830 15,40; Bexicht der Lodzer Induſttie⸗ 

und Sandelska mmer. 15 40 1665; Violinkonzert. 16 08 
1628 Geſang. 1625 1640: Mitteilungen der Poſtſpar⸗ 
kafſe 1640 1655: Vortrag. 16,551750: Leichte Muſik 

6— reper loite 18 0 is vortrag 
18 Muſikplauderei. 18,3810,05; Mitteilungeñ 
1001925: Allerlei. 19.2 1940; Feuilleton. 12 40 
1045: — x. 10.45 1055: Abendpreſſe 000 2100. deichte *. 
linkonzert. 2200-22,10: Spoxtnachrichten. 
Tanzmuſit. 28,00 -28,05: Wetter. Polizeibericht. 
23,30: Tanzmuſik. 

Zicc mmt Buchern 
Die neuen Bücher unſerer Deutſchen Bücherei 

2160 2116: Vortrag. 21,15 22,00: Vio⸗ 
22,10 23,00: 

28,05 

J. 
Die Bulcherei des Deutſchen Schul- und Bildungsver— 

eins ſtellte in der letzten Zeit folgende Bücher ein: 
Romaneund Erzählungen 

Alverdes, Die Pfeifenſtube; Bergengrün, Der goldene Grif⸗ 
ſel; Binding, Nonellen; Billinger, Die Aſche des Fegefeuers; 
Sloem, Der Mann, der mit dieſer Zeit fertig wurde; Brehm, 
Das gelbe Ahornbiatt; Buſſe 8. E, Sans Fram; Ewers H. 54 
Socſt Weſſel; Ernſt V., Luſtige Geſchichten; Fallada, Kleiner 
Mann, was nun?; Ferber, Das Komodiantenſchiff; Gmelin 
Das keue Reich; Grimm, Ber Richter in der Karrn; Haenſel, 
Das var Wünchhauſen; Sanſen, Tromſöer Seeteufel; Saenſel, 
Zwiemann; Hausmann, Lampion küßt Mädchen; Heſſe M. R. 
Partenan; Hartmann, Fäuſte! Sirne! Herzen!; Solm, ich — 
tlein geſchrieben; Ilg, Das Mädchen der Baſtille; Kolbenheyer, 
We ihnachtsgeſchichten; Kurzleb, Haus der Geneſung; Mayer 
h. Deutſcher im Often; Menzel, Flüchtlinge; Wüller-Parten⸗ 
tirchen, Fraͤuenlob (Erzaͤhlungen); Muron, Die Spaniſche In⸗ 
ſel; Ring, Anne Karine Corwin; Riembaſten, Alle Tage Gloria; 
Schröer, Der Streiter Gottes; Speckmann, Scholle und Väter; 
Slehr, Nathanael Maechler; Steguweit, Der ZJüngling im 
Feuerofen; Stratz,. Die Waſſer Auahs; Schäfer, Der Haupt⸗ 
Rann bon Kopenit; Schäfer, Das Haus mit den drei Türen; 
Thieß, Johanna und Eſther; Thieß, Der Tod von Falern; Tol⸗ 
ſtoj, Sbllenfahrt (tuſſ. Kriegsbuch); Waggerl, Brot; Wehner, 
Sieben vor Verdun. 

Wiſſenſchaftliche Werke 
Dieſel, Der Weg durch das Wirrſal; Bo Vin Ra, Das Buch 

gom Jenſeiis; Giedion, Befreites Wohnen; Spengler, Der 
Nenſch und die Technit; Rop C. Südameriba, die auſſteigende 
Well; Junger, Der Arbeiter; Rop. C., Der Wille der Welt; 
Knidebocher, Kommt Europa wieder hoch?; Eddington, Das 
Wellbild der Phyſik; Kohl-Larſen, Arktisfahrt des Zeppelin; 
Klagges, Reichtum und ſogiale Gerechtigkeit; Günther, Raſſen⸗ 
dunde Europas; Gieſe, Bildungsideale im Maſchinengeitalter; 
Bachwitz, Maſſenwahn; Gründel, Die Sendung der jungen Ge⸗ 
deration; Hedin Sven, Jehol; Wegener, A, Wegeners letzte 
GEroniandfahrt; Fried, Autartie; Gunther, Kleine Raſſenkunde 
des denſen Voltes; Zingel, Was die Welt den Deuiſchen ver— 
dankt 

Mittwoch, den 1. November 
Lodz. 2338 M. 9,00-9,05; Zeit. Morgenlied. 9, 08 

9,20 G hmnaſtik. 9,.20-0985: Schallplatten 935940: 
Morgenpreſſe· 840 62Scallpiatten. 952 958 Für 
die Hausfrau. 9.5616,00: Programm. 10 00 1145: Got⸗ 
lesdienſt 445 14,57: Religiöſe Muſik. 1157 42,05: 

danfare 1268 rogramm 240 243 
Wetter 1215 14 00: Muſibaliſche Matinee. 15204600: 
Klavierkonzert, 1660 16.20: Vortrag. 16,2016,50: Kin⸗ 
derſtunde. 1050 17.65: DNierariſche Viertelſtunde. 17,05— 
1720: Vortrag. 17,20 1800: Polniſche Volkslieder. 18,00 
bis 18,0: Söonſpiel „Die Mondſcheinſonate, v. Beethoven. 
18 40 000: Chor der Sittiniſchen Kapelle. 1000 19,65: 
Theaterrepertoire. 190510 800 Allerlei. 19,30 1935: 
Programm. 19,35 2050: Konzert. 2050 21,00: Abend⸗ 
preſſe. 21,00 21,15: Vortrag. 211452200: Konzert. 22,00 
bi 2230Spotmachtichten. 215-28,00: Mickiewicg⸗ 
Abend aus Wilna. 20028,05: Wetter Polizeibericht. 
230528,30: Tanmuſik. 

Fuͤr dĩie laufende Gatſon 
empfehlen wiĩr Radlo· Apparate 

Polniſcher TELEFUNXENM 
¶ KRohren mit elebtrodhnam. Lautſprecher 

„HoRNYy“ —- Vien. — „Super* mit optiſcher Einſtellung. 
ARDO 333* und 444*, 8 Kreijſe, 3 Schirmgitlor · 

22 Kohren „Auti· Fading. 

RADIO-AUuUDIOMN, Traugutta l. 

VPrag. 488,6 M. 07,30: Konzert. 66,30: Cembalo⸗ 
009,10: —— � 11330: Kon e 
—2* 75 uveerue7 Bunter A 2400: 

onzert. 228360: anglieder i 2 Budapeſt. 550,5 M. 23,00: drcuee ee 

Montag, den 30. Oltober 
Köonigswuſterhauſen. 16349 M. 6636: Kongert. 5 

Leibesübung für die Frau. Oo ho: —S 0040: O. —8 
Sas Sundchen des Sebaſtian g detiten. 50. 
Nicht Stammbaum, ſondern Ahnentafel“. 12,00: Wetter An⸗ 
ſchließend: Schallplatbhen. 183,45: Nachrichten. 14,00: Schall⸗ 
platten. 15,00: Schallplattenkongzert. 15,465: Schallplatten kon⸗ 
zert. 16,00: Kongert. 1725;: Muſit unſever t. 17.40: Schu⸗ 
bert⸗Lieder. 18,00: Das Gedicht. 16805: ugendſporiſtunde. 
18.20: Fritß Reuters Feſtungstid. Erinnerung an den 31. Ol⸗ 
tober 8838. 1845: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 10,90;: Stunde der Nation; ‚Wie es euch ge⸗ 
alli“, ed 0 Kernſpruch 22Kenat valche, der Fbhert 
und Staaismann der neuen Türkei“. 2.48;: Zehn Jahre na⸗ 
tionates Regime der Türkei“. 21,00: Tanzmuſit. 2200: Wei ⸗ 
ter. Preſſe. Sport, 300 2400 Noctorni. 

Leipzig. 8806 M. 20,00: Luſtiges Durcheinander, 21,00: 
Sinfoniekongert. 280024,00; Rachtmuſit. 

Königsberg. 2765 M. 2019 Geiſtliche Abendmuſik. 2110: 
Aus deutſchen Mãrchenopern (Schallplatten). 2220: Engliſch 
für Anfänger. 

Breslau. 3225 M. 08,15 99,00: Schallplatientkonzert. 11,30: 
Zeit, Wetter, Rachrichten. Anſchl.: Konzert, 1890 or⸗ 
herſage. Anſchl.: Junge Sliebe, neuer Wein & platten). 
1410: Das Lied im 18. Jahrhundert. 1440: rbedienſt mit 
Schallplatten. 1660: Anterhaltungskonzert. 18.10: Barocke 
Flötenmuſik. 183093 Neues Leben — Neues Leben. 20,10: 
Wagner⸗Liſzt⸗ Abend. ,00 24,00: Nachtmuſik. 

— Iö 58 Griff ins ** 20,10: Kon⸗ 
zert. 20: Du mußt wiſſen ... 22,45: Unſerhaltungsmuſit. 
00, 0.0o: epeten 

Wien. 517,6 M. 1900: Volkslieder gus Oeſterreich. 20,007 
re 22,40: Abendkonzert Sqhapaten 

rag. 488,66 M. 10,10; Kongert. 1100: 
12,35. Kongert. 13,45: Schallplatten. 1620 platten. 
16.100. Konßert. 17,05: Schallplatten. 17,2: plbatten 
1730: Schallpiatten. A,0d: Komert. 

Deoramn auswäarniger Seuder 
Sonntag, den 20. Oltober 

1634,39 M. 06,35; Safenlongert. 
98,55. Morgenfeiet. 1100: 8, Anader: Serbſtgedichte“. 11.80 
Bach⸗Kantale 12,00: Konzett. vlasorcheſter. 13,00: Konzert 
Fottſehung). 1400; Kinderliederſingen. 1430: Jungarbeiter⸗ 
Feierſtunde 1530: Geiſtliches Konzerti. 1630: K. W. Müller;: 
Die Fagdausübung ein nationales Gut“ 17205 Balladen 
und Rhapfodien. .40: An der Watertant. 16,10: Zeitfunt. 
Zur Kamera⸗Ausſtellung in Berlin. 1825: Schallplatten. 20,00: 
Dircheſterkonzert. 21.00: Uebertragung vom Tauſend⸗ Runden⸗ 
RMannſchafis rennen“ im Bexliner Sportpalaſt. 21.15: Kongert 

ekunad 265 Wener, Preſſe, Sport. 23,00 -24,00: 
Tanz⸗ und Untechaltung. 

Lelbaige o .10,30: Roſige Zulunft“ von Ernſt 
Klotz 23 400; Tanzmuſit. 

Königsberg. 2763 M. 1926: Unbekannte Wrangel⸗Anek⸗ 
doten. : Tanz⸗Abend. Etwa 22452800: Ueber tragung 
einet —— UÜnierhaltung zwiſchen dem Lujftſchiff, raf 
Zeppelin“ und einem deuiſchen Dampfer. 24,00 Nachtkonzert. 

Breslau. 823 N 6s 30: Orgelſpiel und Motette. 10,00: 
Katholiſche Morgenfeiex. 11.00: Schleſiſche Jugend ſingt und 
ſpieit 1800: Immer luſtig, immer frohl ſSumor auf Schall⸗ 

iauen. 1407 R Schönberg: Ein Naler an der Front der 
Abeai. 5: Schachſunk für Anfänger. 15.10 E. Seeliger: 

Raſentumpfen und Achſelzucen“ 1530: Kinderfunt. Was die 
leſchen Kinder im Serbſt alles ſingen können 4630 Kon⸗ 
ert 76 416: veileres und Beſinnliches von Max Heinzel. 
1800: Wichaei, ein deutſches Schidſal in Tagebuch blättern. 
18203. Des Ülten Frihen ſchleſiſche Offigieren Vortrag mit 
Schallplaͤtten. 10,00: Funtreporter geſucht· Ein heiterer Be⸗ 
cht. 2015: Konzert. 2.10: Heiteres Konzert. WB00 24,00: 
Nachtmuſik. 

Wien. 51755 M. 19,00: „Arabella“. Lyriſche Kombdie von 
HSugo von Sofmannsthal. 22080: Abendtkonzert ESchallplatten). 

Eine Schrift Carlo von Kügelgens 
Der bekannbe deutſche Publiziſt Carlo von Kügelgen läßt 

im Neuen Verlagshaus ſur Volksliteratur in Berlin (ESW..61) 
unce dem Tilel ünſer ührer Aolf Sitler“ eine kuͤrzgefaßte 
Schilderung der Perſonlichleit des deütſchen Reichskanglers er⸗ 
ſcheinen. Auf 24 Seiten iſt in dieſer eröffentlichung. die für 
de vweileſte Verbretung beſtimmt iſt (Preis 18 Pfy). in le⸗ 
bendiger Form von der Lebensgeſchichte, den Kãmpfen und 

dem ſchließlichen Siege des Erneueren⸗s Deutſchlands die Rede. 
Die Sarſteüung iſt von der gleichen Klarheit und Aeberſicht⸗ 
lichteit, die alle Verbffentlichungen Kügelgens auszeichnet, und 
beſonders denen zu empfehlen, die ſich vaſch über die Grund⸗ 
taten aus dem Leben des Keichstanzlers und ſeiner Bewegung 
orientieren wollen 

Paſtor G. Lehmann: Proteſtantismus und Ka⸗ 
thorrzismus. Eine evangeliſche decewng 
Grund der Bibet Im Selbſtverlag des Verfaſſers. 82 iten 
887 mit einem Solzſchnitt⸗Bildnis Martin Luthers. Preis 
broſchiert Zloty 2—. 

Sicherlich iſt es bein Zufall, daß dieſe proteſtantiſche Kampf 
ſchriſ des Seelſorgers der Evangeliſchen Zdunſta⸗Wolas juſt 
zu einer Zeit erſcheint, da die 863 Chriſtenheit der 
anzen Weit ſich anſchickt, die Gö. Wiederkehr des Geburtstags 
des Froßen deuſchen Reſormatots Dr. Vartin Luther zu bege⸗ 
hen. Paſtor Lehmann, der bereits durch einige größere Vex⸗ 
zffentlichungen hervorgetreten iſt. begründet die Serausgabe 
dieſer apologetiſchen Schrift mit der geſteigerten Taãtigkeit der 
on Parn Vius R Aneeleiteben und durch den jetzigen Papſt 
vlus X. beſonders geförderten Katholiſchen Altion, die Zwie 
der Verlaffer in ſſinem Vorwort ſeſiſtellt — durch das Laien⸗ 
apoſtolat aille Gebiete des Lebens zu beherrſchen verſucht und 
deren oftmals auch naulonat und politiſch gefärbte Hert chſucht 
übewdies von einen direlt grauſamen Vernichtungswillen wi⸗ 
der alles Andersgiãubige geitragen iſt.“ 

Bemertenswebi in die Gewiſſenhaftigkeit, mit der Paſtor 
Lehmann bei der grundſäklichen Behanblung ſeines Themas 
A Werte geht. Selne Ausführungen ſtützen ſich in allen Ein⸗ 
cheiten guf reiches Quellenmaterial, unter dem natürlich das 
Buch der Bücher die Hauptrolle ſpielt. Es handelt ſich hier je⸗ 
doch keinesfalls um eine trockene. theologiſche Auseinander⸗ 
ſchung. ſondern um eine lebensvolle, den Fragen der Gegen⸗ 
ar in peilgehendem Maße Rechnung tragende Abwägung von 
Für und Wider. Im einzelnen ſtellt der Verfaſſer die Grund⸗ 
ſätze, die Kirchenorganiſation. das Glaubensleben und die 
Silllichkeit beider Lehren in allen ihren Exrſcheinungsformen 
Anander gegenüber, wobei auch verſchedentlich Erſcheinungen 
des hlichen Löens hierzuiande zum Vergleich und zur Be⸗ 
weisführung mit herangezogen werden. 

ubetaner wind dieſes Büchlein ohne großen Ge— 

Mu 

Er blat — 
die letzten Blätter fort!? 

Jeder iſt froh, raſch nach Sauſe zu kommen, um 
nach Tages Laſt und Mühen die Behaglichkeit 
des Winterabends im molligen Heim zu verle⸗ 
ben. Dazu gehört natürlich ein Geſellſchafter, 
der jede Langeweile durch bel Unterhal⸗ 
tung auf allen Gebieten des us fernhäãlt. 
Das iſt die „Freie Preſſe“, die jetzt keiner iw 
Haus miſſen mag. 

ins rechte Licht qu manchen Wieilsehenden wertvolle Aufſchlüſſe über Weſen und 
UÜnlerſchied wiſchen Vroteſtantismus und Katholigismus ge⸗ 
ben und ihn dergeſtalt zum Nachdenken anregen. — 

HSermann Seſſe: Sermann 28 Mit 28 Zeich⸗ 
nungen von Gunter Böhmer. S. Fücher Verlag, Berlin. 
— 278 RMN.tartioniert A76 RM. in Leinen 

Ein zartes Frühwerk Heſſes, ſeinerzeit von Wilhelm Schã⸗ 
fer herausgegeben und ſeit langem wie chollen, tritt num. 
sgeſtauel aiit leinen Zeichnungen pon Gunter Böhmet wie 
der aAns Licht. Zurch Etzuͤhlungen, Tagebuchnotigen und Ge⸗ 
chie hindurch folgen wir dem mertwürdigen Leben des ruhe · 
loſen Traͤumers und Dichters Hermann Lauſcher hinter dem 
fich Sermann Seſſe halb verbirgt. Eine J neben dem 
Vaiec Kameraden, ein abſeitiger Freundestreis, das Studen⸗ 
nfladichen Tübingen, der Vierwaldſtätter See, manche Lie⸗ 
besgeſchichte — viel iugendliches Muhen um den Bund mit 
den Seben — das begeanet dem Leſer bald greifbar nahe 
baid derſchleiert im Maͤrchen und im Traum. 

Preuhen⸗Kalender 1034. 12. Jahrgang. Serausgeber Carl 
Lanae, Dangig⸗Oliva, —— Berlin SWW.Uu. 
Wandausgabe 2380. in Leinen gebundene Schreibtiſchaus⸗ 
gabe M, 3.090. 

Dtais Vortämpfer für das Deutſchtum im Often bebannte 
Sercusgeber der Sitdeutſchen Nonaishefte, Cart Lange, hat in 
dem ſoeben erſchienenen Preußen⸗Kalender 184 in muſtergül⸗ 
tiger Weiſe die Pflege — I8 Tradition mit Servor⸗ 
hebung der wichtighen Ereigniffe der gationalen Erneuerung 
derbunden. Der Preußen⸗Kalender ruft die Exrinnerung, au 
Preußens große Vergangenheit wach und zeigt Preußens Auf⸗ 
ſieg in der Gegenwart als Wegweiſer jur Seulſchlands Wie⸗ 
beraufflioe. Der Breußen⸗Kalender 1984 üherraſcht ſeine 
Freunbe durch das neue Typo⸗Tiefdruck⸗ anſtatt des Kupfer 

eer, Die Bilder des Kalenders haben hiet 
durch ohne Ausnahme eine viel größere Feinheit und Schärfe 
ealten. Unter den ſchönen Bildern befinden ſich Wrehr 
wundervotle Voſtkarien, die allein ſchon einen Wert darſtellen, 
der den Anſchaffungsoreis des Kalenders aufwiegt. Dem 
Verlag iſt zu danten, daß er trotz der durch das neue Druck⸗ 
verſahren bedingten erhöhten — 3 — für den 
Preußen⸗Kalender, der im vergangenen Jahr J ell vergriffen 
dar und vielfach als der ſchönſte des Jahres bezeichnet urde, 
den ſiedrigen Preis beibehiell. Die im vorigen. R mit 
eſonberem Beifalt aufgenommene prattiſche RXeuern XAn 
Leinen gebundenen Schreibtiſchausaabe wird 
neue Freunde gewinnen 

wiede;? viele 

— — 
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Sonntag, den 29. Ottober 1938 Gandelistfeil der „Freien Presse““ 

—IIIIADVAAIXLEIIIIII 
A. In den WMochen der Lancierun? der neuen 6* 

ſanoren Anleine Sind sSãmtliche Ziffern der polnischen 
Wirtschaftssta tistik von amtlicher Seite grundsãtazlich 
optimistisch gedeutet worden. Die Lage wurde s0 
dargestellt, als ob der Tiefpunkt der vwirtschaftlichen 
Depression bereits überwunden sei und es leédiglich 
noch eines grossen Erfolges der Anleiſe bedürfe. um 
den grossen Wiederauischwung sicherzustellen, und 
der neueste Bericht der Landeswirtschaftsbank uüber die 

bchattche Lage Polens enthàlt etwa folgende An- 
Laben: 

.Die schon im August beobachtete Geschãftsbele- 
bung in einigen Zweigen der industriellen Produktion 
hat sich im September noch gesteigert, doch handelte 
es sich vorwiegend um eine Saisonbelebung. Dank 
dieser sSaisonmãssigen Geschaftsbelebung und zum Teil 
auceh infolge einer Vergrôösserung der Ausfuhr waren 
Produktion und Absatz in einer ganzen Reihe wichtiger 
Industrien höher als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

Im Kohlenberghau war die Förderung besonders in- 
folge einer saisonmassigen Absatzbesserung auf dem 
Bimenmarkt gesteigert, dio Rohnaphthaförderung ging 
unwesentlich zurũck. dahingegen sties der Absatz von 
Erdölprodukten wesentlich. Die Tatsache. dass die 
Produktion der Eisenhütten grösser war als in dersel- 
ben Zeit des Vorjahres. erklärt sieh vor allem aus einer 
gesteigerten Aucfuhr im September. Ebenso war der 
Verkauf von Hüttenerzeugnissen in den ersten drei 
Viertelijanren 1933 bereits ebenso hoch wie im ganzen 
vergangenen Jahr. 

In der Textilinduſstrie konnte im Zusammenhang 
mit dem Beginn der ferbstsaison der hohe Beschäfti- 
gungsstand bhehauptet werden. Einige Zweige der 
Metall- und Maschinenindustrie verzeichneten eine wei- 
tere. wenn auch unbedeutende Besserung. In der che- 
mischen Industrie gab es keine grösseren Veränderun- 
gen. 

Die Holzaustuhr konnte auf dem vorherigen hohen 
Stand erhalten werden, der Verkauf von Holzwaren auf 
dem Binnenmarkt war deutlich gebessert. Die Zucker- 
fabriken haben im Zusammenhang mit ihren Vorberei- 
tungen für die neue Kampagne die Zahl der Arbeiter 
erhöht. Die Beendigung der Saison in der Mineralin- 
dustrie und in den Brauereien dagegen verursachte 
einen gewiſssen Rückgang der Umsätrze. 

Die Zeit der Herbsſstkäufe hat bisher keine bedeu- 
tendere Vergrösserung der Umsatze im Binnenhandel 
gebracht. dagegen hat sich der Geschäftsverkehr mit 
dem Ausland bedeutend vergrössert. besonders was die 
Ausfuhr angeht, die im September die Ausfuhr des glei- 
chen Monats im vergangenen Jahr übertraf. Die 
Aussſsenhandelsbilanz hat sich infolgedessen um ein he— 
deutendes aktiver gestaltet. 

Die Erwerbslosenziffer fiel weiternin. wenn auch 
in welt sSchwächerem Masse als in den voraufgegange- 
nen Monaten.“ 

* 

Tatsàchlich hatte die verarbeitende Industrie in den 
Monaten Juli-September einige 25 000 Arbeiter mehr als 
in der gleichen Zeit des Vorjahres eingestellt. und ihr 
Produktionsindex las in manchen Industriezweigen um 
einige Punkte höher als 1932. Aber die grosse Ent- 
tãuschung ist sSchon da: die Spitzenorganisation der 
Verbände der polnischen Kaufmannschaft berichtet 
Zusserst beunruhigt, dass im Oktober ein grosser allge- 
meiner 

Umsatzrũckgang im Handel 
zu vérzeichnen ist. Und 72war sind die Umsätze um 
S20 Prozent zurũckgegangen. am stãrksten natürlich 
zunachsſt im KMeinhbandel. etwas schwächer einstweilen 
noch im Grosshandel. Die Belebung der industriellen 
Erzeugung in den Sommermonaten stellt sich als rein 
gsaisonmassig heraus. Dass sie grösser war als in den 
Sommermonaten des Voriahres. will nichts besagen, 
denn die polnische Wirtschaft steht heuer mehr denn 
ſe im Zeichen des Depressionsphänomens der verspäte- 
ten Saisons. Immer weniger arbeitet die Indusſtrie noch 
auf Vorrat in der Erwartung der Saison; immer allge- 
meiner wird der Eintritt der Saison selbsſt abgewartet, 
und erst wenn sich ein UOUeberblick über die Nachfrage 
mõoglich gemacht hat. setzt die Mehrerzeugung ein. Die 
Produktion lauft der Nachftrage nach. Daher die ruck- 
artigen Produktionsbelebungen, denen aber die ruck- 
artigen Produktionsverminderungen unweigerlich auf 
dem fFusse folgen müssen. Von konjunktureller Bele- 

bung kann dabei nicht die Rede seimm. Bezeichnend für 
die Vorsicht. die in solcher Lage vorũbergehend ge- 
stiegenen Indexziffern entgegengebracht werden muss, 
iſst die Tatsache. dass selbſt in den „fetten“ Sommer- 
monaten einem stark gestiegenen Produktionsindex in 
der Baumaterial-Indusſtrio ein stark gesunkener Index 
der eigentlichen Bauwirtſschaft gegenüberstand. auf den 
die amtlichen Koniunkturpropheten hinzuweisen wohl- 
weislich vermieden haben. 

Wir gehen in Polen ofiensichtlich wieder einem 
schweren Winter entgegen, der bestimmt nicht leichter 
zu ũberstehen sein wird als der vergangene Winter. 
Woher kann denn eine Wiederankurbelung der Kon- 
junktur kommen? Es bestent keinerlei Aussicht dafür, 
dass sich der polnischen Wirtschait plötzlich ein ren- 
tabler neuer Auslandsmarkt öfinen wird, der Massen 
polnischer Waren aufinehmen könnte. Im Gegenteil: 
die Auslandsmärkte verkleinern sich immer weiter und 
ihre Belicferung muss zu immer ungünstigeren Preisen 
erfolgen. Im Inlande kann die Konjunktur nur wieder 
apfleben. wenn zusatzliche Kaufkraft geschaffen wird. 
Sie kann nicht vom Lande her kommen. das niedrigere 
Getreidepreise als je vorher erzielt. Sie muss für die 
Stadt von der Stadt herkommen. die ihr eigener gröss- 
ter · Abſsatzmarkt iſst. Sie kann aber nur Kommen von 
neuen Investitionen des Staates oder der Industrie. und 

die wieder sind nur möglich. wenn der Staat oder dt 
Industrie Investitionskredite erhalten. Wer son diese 
Kredite geben? Wir stehen im Zeichen der fortdau- 
ernden Deflation: die Anleihe zieht 350 Mill. z1. Geld 
aus der Wirtschaft, die Bank Polcki will durech ihre 
Diskontherabsetzung keine Kreditausweitung bewirken. 
das private Geld iſst vorsichtiger und zuruckhaſtender 
denn ije. Im Juli und Augusſst war der Rüuckgang der 
Einlagen bei den Privataktienbanken vorübergehend 
zum Stiſstand gekommen; im September hat er von 
neuem eingesetat und in den ersſsten drei Oxtoberwochen 
eine erhebliche Beſschleunigung erfahren. Die Banken 
stehen daher vor der Notwendigkeit. mre Kreditgewanh- 
rung weiter einzuschränken oder ihren Rediskontkredi 
bei der Bank Polski in höherem Grade als bisher in 
Anspruch zu nehmen. Die Lage kompſziert sSich da- 
durch. dass angesichts des Bevorstehens der Einhe- 
bung der zweiten Anleiherate die Frage der Anleie- 
kreditgewährung an die Industrie hochaktuell geworden 
iſt. Sie erfordert andere Entſschlüsse als den einer 
blossen Herabsetzung des Diskonts der Bank PolSs 
um 1 Prozent, der der Wirtschaft die Lappaſie von 

8Mill. Z1. gibt und selbst dann, wenn sich die Ver- 
zinsung der gesamten kurzfristigen Kreditgewährung 
in Polen (1.907 Mill. z1. per 31. Aug. d. J)J m 1 Proent 
verbilligt. nur 19 Mill. 21. 

— — — —* 

WoOILIE- 
Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 

Erscheint l4-tãgig. 
Berichte über alle Rohwoll-Markte 

för die 

Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 
fabriken, Teppich-Webereien, 

Watte- und Wattelin-Erzeuger. 
ProbeAbonnement: Pfd. St. l für 6 Monate. 

—D—— 
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Erscheint monetleh. 
Einziges · Fachblatt der Jjute Indirsxtrie 
mit Beilagen füt Teppich-WVebereien, 
Wachstuch- und Linoleum Feabrilcen, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 3 

Die lLage auf dem Welttextilmarkt 
Die amerikanischen Baumwollmärkte konnten von 

dem am 16. Oktober auf 8.95 cts erfolgten Preiseinbruch 
sofort wieder einen Teil u. a. auf Regierungsintervention 
hin einholen. Der Ertrag der diesjährigen amerikani- 
schen Baumwollernte ist höher als jemals seit dem Jahre 
1914. Die Erntebewegung schreitet weiter in einem 
ausserordentlich raschem Tempo vor sich. Der Ver- 
kaufsdruck aus dem amerikanischen Süden hielt sich zu- 
letzt in mässigen Grenzen. da die armer bestimmt auf 
Kredithilie rechnen. 

Nach der vormonatlichen Abschwächunzg machte sich 
auf den australischen Wollauktionen schon wieder eine 
allgemeine Belebung und Preisbefestigung bemerkbar. 
Japan trat als Hauptkänfer auf. Daneben operierten 
England und Frankreich in grösserem und Deutschland 
in mittlerem Umfange. Die australischen Verkäufe lie- 
gen 12 Prozent über der entsprechenden Zeit im Vor- 
ſahre. Bef kleinen Umsätzen lag auch der Bradforder 
Kammzugmarkt fester für Merinos und für Kreuzzuchten 
sehr gut behauptet. — 

Ronscide neicte zu weiterem Abbröôckeln auf Grund 
sſchleppenden Bedarfs. Dagegen bestand für Rohiute auf 
ermässigtem Niveau gutes Interesse von russischer. 
deutscher und italienischer Seite. 

Das Flachsgeschäft verlief ruhiger. nachdem die 
europaiſchen Spinnereien sich mit Fasern der neuen 
krnie auf kurze Sicht eingedeckt haben. In Russland 
lat die Flacisbescuafiung eine wider Erwarten sehr 
schleppende Entwicklung genommen. 

Vlehvernichtung in dänemark 
Starker Rückgang des Bacon-Absatzes nach England 

Wie das dänische Landwirtsſschaftsminiſterium mit- 
tellt, sind bis zum 1I. Oktober insgesamt 117 000 Stück 
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Schlachtvien und 12 600 Vorderviertel deſtruiert wor- 
den. Obgleich die für diesen Zweck bewiligten Staats- 
mittel bereits erschöpft Ssind. hat die Regierung in ener 
Sitzung am Sonnabendabend beschlossen. auch in der 
kommoenden Woche MοoO Stück Vieh vernichten zu - 
sen. wogegen der Wochendurchschnitt in letzter Zeit 
4000 Stück betrus. Durch die Destruktion wurde eine 
Erhöhung der Fleischpreise um 6 bis 7 Oere pro kg er- 
zielt. Hauptsachkeh beschãftigte Ssicn der Ministerræt 
jedoch mit der für den dänischen Schweineexport aus- 
serordentlich bedrohlichen Lage auf dem enelischen Ba- 
conmarkt. Infolge der herrschenden Uebererzeugung ist 
die Situation besonders ernst. Wahrend das vöchent- 
liche Angebot an Schlachtschweinen letzt etwa 150 000 
Stũck erreicht hat. konnen nur 100 000 Stũck abgesetæt 
werden. Die bicherige Ausfuhr nach England betrug 
etwa 87 000 Schweine wôchentſſeh und der Eigen- 
gebrauch in Danemark wird auf 13 000 Stũck geschãtæt. 
Wemn England das Einfuhrkontingent vom J1. November 
an stark herabsetzt. bleibt weit mehr als ein Drittel der 
Schweineproduktion unverkãuflich. 

A. Kohlenaustuhr nach Aegypten. Das Exportin- 
gtitut herichtet gute Erfolge der polischen Kohlenaus- 
fuhr nach Aegypten. wo die entfische Konkurrenz 
glücklich bestanden werden soll. Nachdem bisher Po- 
ſen dorthin im wesentlichen nur Bunkerkohle für den 
Hafen von Port Said gehHefert hat. sollen jetzt Anstren- 
gungen gemacht werden. um Kohlenaufträge von den 
3gvyptischen Bahnen 2u erhalten. 

Pelzmessen in Wllna. Wahrend der letzten Ver- 
sammlung der Kaufleute und Industriellen der Peh-- 
branche in Wilna wurde beschlossen. in Wilna ständige 
Pelzmessen zu veranstalten. die m Laufe der Sommer- 
monato stattfinden sollten. Die erste derartige Messe 
wird im Juli näàchsſten Jahres veranstaltet. 

Es geht auch ohne Geldentwertung 
Seit dem Sommer 1982 hat sSich in den meisten 
Ländern eine nachhaltige Wirtsſchaftsbelebung 
durchzusetzen vermocht. Die Produktionsindex- 
zahlen, dio unserem Schaubild zugrundo liegen, 
und 2war haben wir die Indexzahlen von Ende 
Juni 1933 mit denen von Ende Juni 1932 ver- 
glichen. zeigen dies deutlich. Die Ver. Staaten 
weisen eine Steigerung ihrer Produktion vou 
53.2 auf 80,22. Grossbritannien von 81.2 aut 86.0 
und Deutschland von 60,7 auf 70,22 auf. wobes 
die Produktion des Jahres 1928 gleich 100 ge- 
setzt iSst. Wahrend aber die anderen Lunder 
diese Steigerung nur mit einer Zerrũttung ihres 
Geldwesens erkauft haben — das gilt besonders 
auch für Japan. das als einziges Land tine Pro- 
duktion aufweisſt. die grösser iſst als die des 
Basisiahres (1933: 136.8. 1932: 117.9 -. & ver- 
mochte Deutschland das gleiche Ergebnis ohne 

Soleh zweischneidige Mittel zu erretchen 



Rmn xM boſtet eine kleine Anzeige bis 
Iu —I. 150 zu 15 Worten in dieſer Rubrik. e 

Serrenhilte, die der Firtma 

Mortenſen blöwnad 7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer— 
den, kommen wie neu heraus. Zylinderhüte wer— 
den verliehen. 5987 

Sutreparaturen nur beim Fachmann, 
denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nut in der Firma 

Geors Goeppeori 
Petritauer Sttaße 107. 

Geburtsſtaſgsgeſchente 
Ausſteuer ſowie Sochzeitsgeſchenke kauft man am 

billigſten dirett in der Vorzellanmalerei 
K. eree Wyſotg. Ete Nawret. 

Sandgenalte Ronogtamme. Aufſchriften für Vereine 
And Reflauralionen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt 
Jue Feſte und hüusliche Veranſtaltungen wird 

Geſchier verliehen. 6037 

Strickerei R. Schoõnbornn 
Lodz, Nawrotſtrahe 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

2 Gold, Silber, verſchiedenen 
Vrillumten Schmuck, Lombardquittungen 

kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 
M. H. LISSAK, Piotrkoweska Nr. 5 

222 Brillanten?! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Suug ¶Silder u. Gardinenrahmen 
ſowie Bildereinrahmungen 

in ſolider Ausführung empfiehlt zu billigſten Preiſen 
die Bilderrahmenſabrit J. Fe t, Lod⸗e, 

Gdanſta 108, Ecke Andrzejaſtr. 

Serbert Cruſt Groh 
ſingt das ſchönſte Walzerlied „Du 
biſt die Frau, die ich erſehutt⸗ R 

Su haben beiĩ: 
A. KLINCGEBEIL, Lodre, 

Piotrtk�owſka 160, Tel. M60·20. 

Das Neueſte für Sausfrauern! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
HSolzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56, 
Wohn. 86. 808 

Zu Feſtlichteiten ſtellt Cnzelvorträge 
oder ganzes Programm 

Frau Elſe GSteuzel 
zuſammen. Erteilt auch dramatiſchen Unterricht 
und Stunden für deutſche Schönſprache. Näheres 
bei Richard Tölg, Nawrotſtraße 2. 6260 

Herrenmaßſchneider T. ſtĩebler 
billig und gut. Gléwna 26, 2. Offie. 
Parlerte. 

Herren⸗ u. Damenſchneider P. Heiſe 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter der 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

Mafcunenfabrik ONiid boſdammet 
Kilinſtiego 200, Tel. 165.01, dusvertauft billig: 
Dampfmaſchine, Motore, Werkzeugmaſchinen aus 
Dreherei, Tiſchlerei, Keſſelſchmiede und Gießerei. 

1464 

Was iſt ein 
Giradĩ ·WMait? 

Das iſt ein 2Röhren-Apparat (mit 3 Lampen), 
der ſeinesgleichen nicht hat. Der ekranierte Appa⸗ 
rat (Lofin⸗White) erſezt den beſten d⸗Röhren⸗ 
Apparat und iſt durch ſeinen edlen Ton unerreicht. 
Verkauf gegen Raten. Radio⸗Watt, Narutowi⸗ 
cza 16. 

ισ 

SEnglifch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Informationen zwiſchen 6—28 abends. Przejazd⸗ 

ſtraße 69, W. 10. 1312 

Möbeltransporte, Lagerung, Spedi⸗ 
tion, täglicher Warenverkehr mittels Laſtautomo⸗ 

bilen Lodz ¶Warſchau erledigt: Lodælie·War⸗ 
szawskio Tow. Trausportowe, Tel. 206.90, 
ul Juliusꝛa 241. 6094 

Am 3. November neuer Kurſus der 
polnuiſchen Sprache: Grammatik, Konver⸗ 
ſation in kleinen Gruppen, Nachhilfeſtunden. Für 
Forigeſchrittene, die ſich vervollkommnen möchten, 
beſondere Gruppe, ſowie auch eine beſondere 
Gruppe für Konverſation. Auf Wunſch Litera⸗ 
tur. — Ab ZL 6— monatlich. Einſchreibungen 
täglich: Radwanſta 47, W. 10, von 49 Uhr 
abends. 1456 

Vereidigter Feldmeſſer, Ingenieur Jan Ze⸗ 
now, iſt uͤmgegogen nach der neuen Wohnung 
in der Bandurſtiego⸗Str. Nr. 4 (früher 

Erfahrene Klavierlehrerin erteilt Un⸗ 
terricht in und außer dem HSauſe zu mäßigem 
Preiſe. Kilinſtiego 140, W. 21, Off. links, 2. Ein⸗ 
gang. Zu ſprechen Montag u. Donners ſag. 14483 

Warengenoſſenſchaft „Eſſe“, Nawrotſtr. 23, 
Verkauf von Molkereiprodukten. Zuſtellung ins 
Haus. 6068 

Käüchengeſchirrgeſchäft O. Gnaut, 
Kopernika 22, empfiehlt: Glas⸗ und Porzellan⸗ 
waren, Emaille⸗ und Steingutgeſchirr, ſowie ſämt⸗ 
liche Haushaltungsarttikel. Dottſelbſt Badewan⸗ 
nen, Waſchgefühe (Balgen) aus Zink und ver⸗ 
zinktem Blech auf Lager, ſowie auf Wunſch aus—⸗ 
führbar. Für den Winter einen neuartigen, gut⸗ 
heizenden Sparſamleitsofen. 1476 

Radioapparat, ſehr ſchön, zu verkau— 
fen. Näheres Petrikauer 84, bei Reſtel im Laden. 

6259 

Eine im guten Zuſtande befindliche ſchwere 
Drehbank, 145 Meter lang, zu faufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter „R. M.“ an die Geſchſt. der 
Freien Preſſe“. 1470 

VorkriegsKRonzerte⸗Ziüther mit Futteral, 
ſeht gut erhalten, preiswert zu verkaufen. Abra⸗ 
mowſtiego 33, Wohn. 11, zwiſchen 7 und 9 Uhr 
abends. Daſelbſt auch geſchriebene Noten von 
„Wirth“, Konzert⸗Liedermeiſter 1475 

Stridmaf ch inen 8 Sandſchuhmaſchinen 
und Raſchelmaſchinen billig zu verkaufen bei 
A. Kurant, Lodz, Cegielniana 37. 1473 

Speiſezimmer-Einrichtung in Eich 
billig zu verkaufen. Piotrkowſta Nr. 111, beim 
Tiſchler. Daſelbſt kann ſich ein Lehrling melden. 

Häaͤucer in Berlin 
Beſitzer mehrerer prima Häuſer in Berlin gewillt 
in Tauſch Häuſer oder Güter in Polen zu nehmen. 
M. — 7 Wareszawa. Ralewti 84. 

Plättg e verſch. Gröge zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei Jan 
Orlowſki, Karolew. Siedlung v. Frt. Melita 
Lentz, Celnaſtr. am Neubau. 1336 

Plätze, von 870 bis 2000 Quadratmetert 
groß, in Zabieniec bei Cyganka zu vetrlaufen. 
Näheres: W. Keble, Alexandrowſta 217. 1452 

Ein Platz, in der Sypoteczna gelegen, 
zu verkaufen. Naͤheres Sypoteczna Nre. 16. 1460 

Platz, 502200 Ellen, bewaldet, in Ruda⸗ 
Pabianicka, gegenüber der Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle, zu verkaufen. Näheres: Rzgowſka 15, Woh⸗ 
nung 1. 1474 

Vertauſche Waldplützee, 5 Klm. von Lodz, 
in der Nähe der Alexandrower Tram, gegen 
Möbel. Offerten unter „D. G. G.“ an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“. 1438 

Stadtgut, ca. 800 Morgen guter Boden, 
erſttlaſſige Gebäude, überkomplettes totes und 
lebendes Inventar, verkaufen Oſiecki u. Pfitzner, 
Poznan, Grobla Wa. 6244 

Neues, gemauertes Fronthaus in Ro— 
kicie, beſte heidd aus 4 Zimmern, umzäunt, mit 
Obſtgarten, elektriſcher Beleuchtung, ſofott billig 
zu verkaufen. Tel. 21704, Lodz. 1455 

Gutgehender Kolonial⸗ und Tabar—⸗ 
la den veränderungshalber preiswert zu verlau⸗ 
fen. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der „Fr. 
Preſſe“. 1445 

Speiſezimmer im gut. Zuſtande, Aus⸗ 
arbe ung Wutke, billig zu verkaufen. Tel. 248-98 
von 1012 und 3. 1444 

Piantno, Marke Kerntopf u. Fils, faſt 
neu, billig zu verkaufen. Adreſſe zu Woe in 
der Geſch der Freien Preſſe“. 1447 
7 Zu verkaufen: Elektromotor, 0,7 PS. 
220 Wechſelſtrom, Singende Säge, 5 Alben 
Streichquarttetts. Näheres: Kopernita 84/11. 

Singers Kabinett-Nähmaſchine, 
wenig gebraucht, billig zu verbaufen. Baluter 
Ring Nt. A W. 1. 1460 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage I und Angebot, exzielen Sie Erfolg 9 150 
Imit unſerer Klein⸗Anzeige für A 

22 

Möbel, Schlafzimmereinrichtung in Birké 
Roſenholz, Pyramidenholz, Eiche, Speiſegimmer; 
einrichtung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, 
Kredenze, Tiſche, gebrauchte Speiſezimmere inrich⸗ 
tung, verlauft billig gegen Raten und tauſcht um 
Tiſchlerei K. Galar, Warszawſta 16, Tel. 310 

1462 
Die bil ligſte Quelle eſeganter Möbel⸗ 

Einrichtungen und Einzelmöbel eigener Herſtel⸗ 
dung iſt Rzemieslnik Polsk“, Napiortkowſtiego 
Nr.7. 1468 

Suche ein Kla vier pur flundeneiſen Be— 
nutzung. Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
Klavier“ an die Geſch. d. „Fr. Pr.“ erbeten. 

Zu vermieten, Ecklokal, beſtehend aus 
einem großen Saal mit 6 Frontfenſtern ſowie 
Wohnung. Näheres Tel. 14740. 6228 

Fabrikſäle zu vermieten: 1 Parterre— 
Saal 316 Quadratmeter, 2 Parterre-Säle mit 
Transmiſſion — 548 Quadratmeter, 1 Saal mit 
Transmiſſion im 2. Stock — 342 Quadrtatmeter. 
Täglich zu beſichtigen Piotrkowſta 218. 1420 

3 Zimmer und Küche, mit allen Be— 
quemlichkeiten vom 1. Januar zu mieten geſucht. 
Zahle evtl. Miete für 1 Jahr im voraus. Off. 
unter „K. K.“ an die Geſch. der Fr. Pr.“. 1401 

Parterre-Lokal, 80 Quadratmeter groß, 
für Induſtriezwecke ſofort zu vermieten. Beſichti⸗ 
gung Zeromſkiego 90, Tel. 112-08. 6199 

Sin GSaal 
7220 Mtr. im Parterre eines ſauberen, kanali⸗ 
ſierten Hauſes gelegen, eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern u. Küche, ab ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 112-08. 6162 

Piotrkowſka 180 
4 Zimmer, ſämtliche Bequemlichkeiten, Front. 

1433 
Ein Saal ( Fenſter) mit 2 anliegenden 

Uenſtr. Zimmern, geeignet für Vereine uſw., per 
ſofort zu vermieten. Näheres Nawrot W, beim 
Wirt. 1451 

2 grohe Zimmer, Vorzimmer u. Küche, 
Balkon, Gas, Elektrig. und Bequeml. ab 15. 
November zu vermieten. Nawrot 28, Wohn 14 
(rechtes Hinterhaus, 2. Stock). 1461 

Garten haus, 5 Zimmer, famttiche Be— 
quemlichkeiten, ſofort preiswert zu vermieten. 
Radogoszcz, Legionsw 2, Halteſtelle Jagielonſka. 

1457 

Laden mit Wohnung, renoviert, vom 
Wirt zu vermieten. Geeignet zur Fleiſcherei, 
Weinhandlung, Reſtaurant. Auskunft beim Wirt 
oder Wächter, Radwanſka 48. 1467 

Sonniges, gut möbliertes Zimmer, event. 
auch für kurzen Aufenthalt, zu vermieben. Na—⸗ 
wrotſtr. 2, W. 24. 6256 

Tüchtige Verkäuferin, mit Prarxis in 
der Galanteriebranche, kann ſich ſofort melden. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der „Freien 
Preſſe. u72 

Ein Burogehilfe, welcher Deutſch und 
Polniſch in Wort und Schrift firm beherrſcht und 
mit Kontorarbeiten eines Fabrikkontots bewan⸗ 
dert iſt, per ſofort geſucht. Schriftliche Offerten 
mit Referenzen unter „Eſerco“ an die Geſch. der 
Freien Preſſe“. 1469 

Schermeiſter für Plüſch und Samt 
ausrüſtung geſucht. Offerten mit beigefügten 
Zeugnisabſchriften unter „Scherer“ an die Geſch. 
der Freien Preſſe“. 1468 

⸗Suche Stel lung als Verlkäuferin in einer 
Vãckerei, hier oder auswärts. Angebote unter 
„Bäckeerei“ an die Geſch. der „Fr. Pr.“. 1489 

Jungem adche n zum ʒãbeln und Stricken 
für Pulloverarbeiten geſucht. Kopernika Nr. 30 
Wohnung 4. 1441 

40jührige Wit we, tüchtige Wirtin und gute 
Köchin, mit allen Hausarbeiten vertraut, ſucht 
Steilung ab 1. November oder ſpäter. Off. unter 
„Poſnerin“ an die Geſch. der Ft. Pr.“. 1449 

Zwei nette, gebildete, berufstätige deut ſche 
Damen ſuchen, weil fremd in Lodz, angenehme 
Geſellſchaft für freie Stunden. Herren über 
30 Jahre, beſonders Skat⸗ und Bridgefreunde 
wollen ihre ſtreng ehrenwerten Zuſchriften unter 
Ehrenwort“ an die Geſchäftsſtelle der „Freien 
Preſſe“ ſenden. 1454 

Friedrich Schwertner, Jahre alt, 
blond, dunkelgrauer Anzug, Kniehoſen, Schnür⸗ 
ſchuhe, ſeſt Mittwoch dem Elternhauſe ferngeblie⸗ 
ben. Zwechdienliche Angaben erbeten an Schwert⸗ 
uer. Zalontnafr. 

—— 
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Briefe an R 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernehmen 
wir nur die preßzgeſetzliche Verantwortung). 

Die St. Johannisgemeinde und das evangeliſche Waiſenhaus. 
Es gibt wohl kaum einen Glaubensgenoſſen in Lodz, der 

nicht ſchon oft vom evangeliſchen Waiſenhaus gehört hätte. 
Und jedermann freut ſich gewiß. daß wir ein Waiſenhaus ha⸗ 
ben, in welchem die armen bemitleidenswerten Kinder, denen 
die Eltern aeſtorben ſind, gepfleat und betreut werden. Was 
ſollte man auch mit den armen Kindern anfangen, wenn ſie 
elternlos geworden, der Straßze preisgegeben werden? Das 
Elend und der Jammer der Waiſenkinder iſt unſeren Vätern 

Herzen gegangen. und datum haben ſie das evangeliſche Wai⸗ 
enhaus geſchaffen. in der Ueberzeuguſg, daß auch ihren Nach— 

kommen dieſe Wohltätigkeitrsanſtalt lieb und teuer ſein wird. 
So arbeitet denn das evangeliſche Waiſenhaus ſchon Jahr⸗ 
zehnte. und ſragt nicht. aus welcher der Lodzer Gemeinden die 
Waiſenkinder ſommen, ſondern bietet ihnen allen liebevoll Ob⸗ 
dach und mütterliche Fürſorge. Wie verhalten wir uns aber 
gegenüber dieſem Waiſenhauſe? Es iſt mir ſchon längſt aufge⸗ 
fallen. daß aus der St. Johannisgemeinde bei mir faſt gar 
keine Spenden niedergelegt werden. Nun dachlte ich, daß dieſe 
Spenden direklt bei meinen Amtsbrüdern zu St. Trinitatis ab⸗ 
gegeben werden. Aber dies iſt nur zum Teil der Fall. Sieht 
an fich nämlich dieſe Sache im Lichte der Zahlen an. ſo muß 
man keider feſtſtellen. daß aus unſerer Gemeinde verhältnis— 
maßhig wenig Spenden zugunſten der Waiſenhäuſer einfließen. 
was fehr. ſehr zu bedauern iſt. Viele Glaubensgenoſſen wiſſen 
es vielieicht noch nicht. daß das evangeliſche Waiſenhaus doch 
dus allen Lodzer Gemeinden Kinder annimmt. Weil dies nun 
aber taljächſich von Anbeginn an, der Fall iſt, ſo iſt es heilige 
Pilicht aller Glaubensgenoſſen. zum Unterhalt des Waiſenhrau— 
ſes nach Moalichkeit beizueragen, und niemand dürfte ſich hier— 
bei ausſchlieſen. An dieſe Vilicht möchte ich mit, dieſen Zeilen 
erinnern und die lieben Gemeindeglieder zu St. Johannis ſeh: 
herzlich bitten, der armen Waiſenkender zu gedenken und Spen⸗ 
den für dieſelben in unſerer Gemeinde darzübringen. Gern bin 
ich beneit. ſolche Spenden ſoſort weiterzuleiten. Ich brauche es 
wohl nicht noch beſonders zu betonen, welch' Gott wohl gefälli⸗ 
ges Werk es iſt, der Waiſen zu gedenken. Weil das Waiſenhaus 
aber ſtändige lauſende große Ausgaben hat. wäre es ſchruer⸗ 
wünſcht, wenn auch unſere Gemeindeglieder ſich zu monatlichen 
regeimaßigen Spenden entichliehen wollten. Regeimäßige Spen⸗ 
den find ungemein wichtia und helfen die ſchwere t beſſer 
tragen. Auch ſolche ſtändigen Beiträge nehme ich mit innigem 
Dank entgegen. Helit das Waiſenhaus erhalten! Helft den ar⸗ 
nen Waiſen. Konſiſtor?alrat Dietrich. 

Nach wort: Gerade als dieſer Artilel drucbereit war 
amen 8 Schülerinnen der IV. Volksſchulklaſſe des Deutſchen 
Maädchenaymnaſiums mit ihrer werten Lehrerin zu mir und 
crachlen von dieſer Klaſſe 12 31. 75 Gr. als Spende für das 
Waiſenhaus Es war mir dies eine aroße Freude und danke 
ich den lieben Spenderinnen von ganzem Herzen. Wie wäte 
es. wenn alle Klaſſen des Deutſchen Eymnaſiums, des Waiſen⸗ 
hauſes bald gedenken würden? Konſiſt. J. Dietrich. 

Sausfrauenſammlung zuguniten des Evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſes. 

.Das Waiſenhaus muß ungeſchmälert erhalten werden“; 
Aedermann müßte zum Unterhalt dieſer ſo nötigen Anſtalt, der 
alteſten evangeliſchen Anſtalt in unſrer Stadt, beitragen“ — ſo 
und anders lauten die aufmunternden Worte. die wirt von vie⸗ 
len Seiten hören dürfen. Damit der gute Wille zur Tat wer⸗ 
den kann. hat das Damenkomitee des Waiſenhauſes eine Haus⸗ 
frauenſammlung beſchloſſen In dieſen Tagen werden viele 
Hausfrauen ein Schreiben des Damenkomitees folgenden In— 
halts erhalten: 

Sehr verehrte, anädige Frau! 
Das Evangeliſche Waiſenhaus. das eine aroße Schar von 

Waiſenkindern aus der ganzen Stadt beherbergat, wendet ſich in 
ſeiner Bedrängnis an die verehrten Sausfrauen mit der hery 
lichen Bitie um Hilfe. Wir verluchen damit die letzte Möglich— 
keit, das Walſenhaus ungeſchmälert durch dieſe ſchwere Zeit zu 
brinaen. Auch um Ihre freundliche Umterſtützung bitren wir 
dringend. 

Erklären Sie ſich bereit. ſo wird einmal im Monat an 
einem Sonnabend nachmittag ein Waiſenkind bei Ihnen zum 
Abhelen der Gabe, die von 530 Groſchen ab erbeten wird, er⸗ 
ſchheinen. Rur wenn Viele uns die Hand reichen, wird das 
Waiſenheus jeinen heiſigen Dienſt weiterhin ausüben können.“ 

Diejem Schreiben iſt eine Bereitwilliakeitserklärung beige⸗ 
fügt die vom Waiſenhaus abgeholt werden ſoll. So beſchteis 
ſen wir um den Kindern das Notwendige geben zu können. den 
Wea mühjamen Sammelns. Da bitte ich herzlich, daß keine 
Fausfrau. die noch etwas erübrigen kann, ſich ausſchließe. 
Sollle das Damenkom'tee jemand überſehen haben, ſo melde 
man ſich durch die Gemeinde. Nur durch die Willigkeit zum 
Hpfern worden wir hindurchkommen. Möge es ein freudiges 
Spfer werden. Einen freudigen Geber hai Gott lieb.“ Datum 
bittet Paſtor G. Schedler. 

Erntedankfeier des Evangeliſchen Waijenhauſes. Nochmals 
er auf die am Mittwoch, den 1. Nonember, um 4 Uhr nachm. 
im neuüen Vereinshaus Konſtantinerſtrahe 21, ſtattfindende 
Erntedantjeier des Waiſenhauſes hingewteſen und hierzu 
freundlich eingeladen. Paſtor G. Schedler. 

Ein Sammelkomitee ſoll zu einem Verein ausgebaut werden. 
Beim Bau des Greiſenheims der St. Trinmitatisgemeinde 

hat beſondere Verdienſte ein Sammellomitee übernommen: 
jeine Aufgabe war es, den letzten willigen Mann, die letzte 
willige Irau in der Gemeinde. zum Bau des Greiſenheims 
heranzuholen. Dieſe aroge Aufgabe hat das Sammellomitee 
mehe;zu erfüllt und damit eine deit geleiſtet, die man nicht 
mil orlen abjſchätßen kann. Man bedenke: eine Sammlerin 
hat ber über 150 Familien jede Woche eine längere Zeit hin⸗ 
Luͤrch Beiträge von 10 Groſchen an eingeſammelt! Dank dieſer 

ſeitens der Gemeinde aroſen Opferwilligkeit und Förderung 
nnle das Greiſenheim in ſchwerer Zeit vollendet werden. 
Run darfj ich auch die freudige Mitteilung machen, daß es von 
drückenden Schulden frei iſt. Die letzten Rechnungen der Lie— 
jferanten und Handwertker konnten bezahlt werden. Unterdeß 
ijt die Zahl der Inſaſſen auf 23 angeſtiegen. Der bevorſte⸗ 
hende Winter wird uns eine weitere Steigerung bringen. Da 
müſſen bei Wahrung äußerſter Vorſicht weitere Kräfte einge⸗ 
ſetzt werden. die das Greiſenheim tragen helfen werden. Zu 
dielſem Zwes ſoll ein Fürſorgeperein gebildet werden. zu dem 
das Sammelkomſtee den Grundſtock abgeben wird. Dieſer Ver⸗ 
ein. dem weiteſte Kreiſe mit einem ganz kleinen Beitrag ange⸗ 
hören ſollen wird alle diejenigen guien Kräfte in der Gemeinde 
zuſammenfaſſen. die gewlilt ſind, der Sache des Greiſen heims 
zu dienen. Um die Fründung des Vereins in die Wege zu 
ſciten. derſammelt ſich doas Sammelkomitee Donnerstag. den 
o Rovember. um 7 ilhr abends. im Konfirmandenſaal und 
nittet die werten Glaubensgenoſſen zu erſcheinen und an dieſem 

Awendigen Werk mitzuwirken. Paſtor G. Schedler. 

Spende für die St. Matthäikirche. Die Lodzer Fleiſcher⸗ 
eiſterinnung hat uns wiederum 100 Zloty für die wecke un⸗ 
ot Kirche übergeben. Für dieſe Spende danke ich der Lodzer 
erinnung mit herztichem Danke. Vaftor A. Löffler 

i — ————— 
FDMUND BOKSLEITNER 
SIENKIEWVICIA ZVI, Tcl. 141-97. 
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Für die Weihnachtsbeſcherung an St. Johannis. 
Wie jedes Jahr, ſoll auch diesmal eine Weihnachtsbeſche⸗ 

rung für die Allerärmiten in der St. Johannisgemeinde veran⸗ 
fialiet werden. Daher wird die freiwillige Kollekte von dem 
heuligen Ordinationsgottesdienſte in der Johannistirche für 
oͤbige Iweche beſtimmi ſein. Gleichzeitig wende ich mich auch 
an alle geehrten Herren Fabrikbeſiter. Geſchäftsinhaber und 
Ladenbeſißer mit der herzlichen Bitte, nunmehr der Allerärm⸗ 
ſien zu gedenben, damit Ihnen zu Weihnachten eine Freude be— 
reitet werden könnbe. Sehr erwünſcht wären in dieſem Jahre 
warme Sachen, wollene Wäſche und dergleichen. Die Spenden 
bilie ich möalichſt bald an die Pfartkanzlei zu St. Johannis 
gütigſt abſenden zu wollen. Konſiſt. Dietrich. 

Spende. 
N. N. überreichte mir 80 31. für die hungernden Glaubens— 

genoſſen in Rußland. Dafür dankt herzlichſt 
Paſtor Guſtav Berndt. 

—AIXV 
Literariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben: Morgen, 

Nontau. um 8.230 Uhr abends, findet im Leſeſaal des A 
Schul- und Bildungsvereins. Petrikauer Str. 111, die übliche 
rifentliche Vorleſeſtunde ſtatt. Thema: Allerlei aus 
alter Zeit. Zum Vorleſen gelangen einige iniereſſante Er— 

zählungen von Hans Franck, Wilhelm Schäfer und O. J. Bier⸗ 
baum. die Ereigniſſe und Zuſtände früherer Zeiten ſchilſ . Jedermann iſt heralich willkommen. — * chitdern 

„Flaube und Seimat“ zum letzten Mal im Jünglingsverein. 
Uns wird geſchrieben: Das gewaltige Tiroler Verfolgungs- 
drama in 8 Aktten von Karl Schönhett Glaube und Heimat“ 
wird im Jünglingsverein an der St. Johannisgemeinde. Sien— 
kiewicaſtraze 60. 1. Stock, zum zweiten und letzten Mal heute, 
pünktlich 3 Uhr nachmittags, aufgeführt. Es iſt dies eines der 
arößten Reformationsſpiele. die der Jünglinzsperein bisher 
aufgeſührt hat. Um ſich ein Bild von den Schickſalen dieſes 
alaubensſtarken Volkes zu machen. muß man das Drama geſe— 
hen haben. Darum ergeht nochmals an alle Evangeliſchen die 
Einladuna: Kommt zu uns. 

88 —— — 

Hertte denrt G Mhr wecchtte.: 
„Da ſtimmt was nicht“ im „Thalia“ 

Treffpunkt der deutſchen Geſellſchaft ſei heute nach— 
mit:ag der Männergeſangverein, wo Arnolds großartiger 
Schwank „Da ſtimmt was nicht“ zum 2. Male in Szene 
geht. Alle Freunde der deutſchen Bühne, die das ſchon 
lange waren, oder auch erſt während der letzten Spielzeit 

geworden ſind, dürfen verſichert ſein, daß die Leiſtungen 
der Bühne wenn nicht gar beſſer, ſo doch keinaesfalls 
ſchlechter geworden ſind. Die Beſten des „Thalia“-En⸗ 
ſemibhles ſind hier am Werk und laſfen beine Möglichkeit 
des Rollenbuches ungenutzt, um dem Beſucher einen gera⸗ 
dezu wonnigen Abend zu bereiten. Die Leiſtungen Ein⸗ 
zelner horauszuſtreichen, wäre ungerecht. da unter der um⸗ 
ſichtigen Negie von Frau E. Stenzel aus Bromberg, die 
mit der künſtleriſchen Leitung der „Thalia“Bühne be— 
traut worden iſt, jeder der Mitwirkenden ſein Beſtes her⸗ 
gibt. Es wird gewiß niemand bedauern, „Da ſtimmt was 
nicht“ geſehen zu haben. 

Die heutige Vorſtellung findet um 6 Uhr nachm. im 
PNiänne:geſangverein, Petrikauer Straße 243, ſtatt. Kar— 
len ſind von 112 und ab 4 Uhr daſelbſt erhältlich. 

— — — 

Märchenaufführung im neuen Jugendheim. Herr Kon⸗ 
fiſtorialrai Dietrich ſchreibt uns: Heute, nachm. 4 Uhr,. wird 
im neuen Jugondheim. auf vielfaches Verlangen hin das ſchöne 
Grimmſche Märchen „Der Froſchtönig“ zum fünftenmale wie— 
derholt. Der Eintritispreis beträgt 1 31. für Erwachſene und 
50 Er. für Kinder. Für Erfriſchungen iſt geſorgt. Jung und 
alt ſind zur Märchenaufführung herzlichſt eingeladen. 

Baſar im Sauſe der Barmherzigteit. Die Leitung der 
Diatoniſſenanſtait ſchreidt uns: Am, Sonnabend, den 4. No- 
vember, findet in unſerer Evangeluth. Diakoniſſenanſtalt wie 
der ein Baſar ſtalt. der von dem Damenkomitee und der Schwe⸗ 
ſenchat peranſtaltet wird. — der Umſtand, daß die ver⸗ 
chiedenen kleinen und großen Arbeiten zum größten Teil von 
unſeren Schweſtern angefertigt worden ſind, dürfte den lieben 
Beſuchern unſeres Baſars ſehr ſympathiſch ſein. Wieviel Fleiß 
und Liebe iſt in den wenigen freien Stunden, die der arbeits- 
reiche Diakoniſſenberuf kennt. von den Schweſtern in die ver⸗ 
ſchiedenen Handarbeiten hineingewoben worden. In reicher 
Auswahl albt es Röckchen, Jäächen, Kleidchen,. Muützchen für 
Rädchen und Jungens zu kaufen. für die lieben Mütter Decken 
und Deckhen. Schürzen und Kiſjſen und manches Schöne zur 
Ucherraſchuna füt den Weihnachtstiſch. Da der Erlös vom 
Vaſar unſeret Schweſtern⸗Sache zugute kommen ſoll, geben wir 
une der Hoffnung hin, daß recht viel Frauen unſerer evangeli⸗ 
ſchen Kreiſe der aulen Sache durch ihren Beſuch dienen und 
den Bedarf für den kommenden Weihnachtstiſch oder für die 
prattiſche Häuslichteit hier decken werden. Der VBaſar wird am 
genannien Tage von 2 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends geöffnet 
ſein. Serr Rektor Paſtor Löffler,wird die Gäſte mit iner An⸗ 
rache“ begrühen und der Schweſternchor wird den Aufenthalt 
freundlich und angenehm geſtalten. Auch iſt für Erfriſchungen 
reichlich geſorgt. 

Naut⸗Ball. Uns wird geſchrieben; Wie wir hören. ſoll am 
11. November um 8 Uhr abends im Sängerhaus in der, 11⸗go 
LZiſtopadafir. 21(Konſtantinerſtr.) ein Raut mit anſchließen⸗ 
dem Banl zugunſten des Ed. Waiſenhauſes ſtattfinden. Dieſes 
Fejt in dem neuen aroßen Heim des Kirchengeſangvereins der 
StTrinitatisgemeinde veranſtaltet der Frauenwerein der St. 
Trintatisgemeinde unter Mithilfe der Beſitzer des Sänger⸗ 
hauſes. Der Frauenvevrein iſt bemüht, oinen prunkvollen Ahend 
nee Fe der dentſchen Geſeitſſhaft zu gxrangieren. Wir 
werden darüber demnächſt noch Näheres berichten. 

Kunſtausſtellung im Deutſchen Schul⸗ und Bildungsverein. 
Mi. wird die Ausſtellung nicht wie üblich itag, 29. d. ſf Sonntag, den — * don 12ondern erit von 8 Uhr nachm. ab ges 

ſo unterhaltſam und fröhlich wie nur möglich zu geſtalten, um 

Frauenverein der St. Johannisgemiende. Der Vorſtand 
erinnert daran, daßß Dr. Friedenberg die Güte haben wird, am 
Montag. den 80. Oktober, im Vereinslokal Nawrot 31, einen 
Vortrag über das Thema; „Die Frau und ihre Lebensform“ 
indauten. Beginn 8,30 Uhr. Der Vortrag iſt nur für Damen 

eſt inimt. 
Vom Frauenverein zu St. Matthäi. Uns wird ie ben: 

Den Mitgliedern des Frauenvereins zu St. — ä—— 
mit betanntgegeben, daß die nächſte Vereinsſtunde nicht am 
Mittwoch, ſondern am Donnerstag. den 2. November. um 4 Uhr 
nachmittags ſtattfindet. Da wichtige Beſprechungen vorliegen. 
wird höflichſt um ein zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Lutherſeier im Frauenverein zu. St. Matthäi. HSert tot 
Löffler ſchreiht uns: Der Frauenverein zu St. —E 
für den 15. Nopember eine großangelegte Lutherfoier. Dieſe 
umfaßt eine Feſtanſprache und einen Luthervortrag über das 
Leben unſres Reformators, den Frl. Dr. Strobelt übernommen 
hat. Der Vortrag iſt von entſprechenden Lutherworten und 
Dichtungen über Luther umrahmt. Außerdem iſt dieſe Luther⸗ 
jeier noch muſitkaliſch ausgebaut. Mögen unſre evangeliſchen 
Frauen dieje Lutherfeier nicht verſäumen. Auch für die Frau 
iſt unſer Reformator von allergrößter Vedeutung geworden 
durch die Begründung des evangeliſchen Familienlebens und 
durch ſeine vorbildbiche Ehe. Wir laden unſre evnageliſchen 
Frauen au dieſer Lutherfeier herzlichſt ein. 

Wieder ein Unterhaltungsnachmittag im Johannis⸗Kir⸗ 
chengeſangverein. Uns wird geſchrieben: Nachdem der erſte Un⸗ 
terhaltunasnachmit:ag im Kirchengeſangverein zu St. Johan⸗ 
nis ſo aut abgeſchnitten hat und ſowohl für die Veranſtalter, 
als auch für die Beſucher zufriedenſtellend verlaufen iſt, hat der 
Vergnügungsausſchuß beſchloſſen. am nächſten Sonntag wieder 
cinen ſoſchen Nachmittagstee zu veranſtalten. Da nun nach 
dem erſien Verfuch in dieſer Hinſicht feſtſteht, daß die deutſche 
Geſellſchaft, beſonders aber die Jugend, für ſolche Veranſtal⸗ 
tungen immer zu haben iſt. wurde das Programm für den 
zweiten Nachmittagstee bedeutend ausgebaut, damit jeder der 
Beſucher auf ſeine Rechnung kommt. 

Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. Wir geben 
unſeren werlen Sängern bekannt, daß am Montag, den 30. Ol⸗ 
ſober 9 Uhr abends, eine Probe des gemiſchten Chors für 
Braͤhms Requiem ſtattfindet. (Kleiner Saal des Lodzer Män⸗ 
nergeſangvereins!) 
— —— 28 —E—— — 

*X. zu den billigiten Preiſjent! Trumeaus. 
Spiegel, Toſlettentiſchchen, vollſtandige 
Mobeleinrichtungen und Einzelmöbel 
empfiehlt Spiegel-und Mõobelfabrik 
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Verein deutſchſyrechender Katholiken. Uns wird geſchrieben: 
Montag, 4 Uhr nachmittags. Damenkaffee im Vereinsheim. 
Alle neben Vereinsdamen ſind herzlich eingebaden. Gäſte will⸗ 
kommen. — 7 Uhr abends, Baſtelabend der Jungmänner. — 
Dienstag. 7.30 Uhr abends. Handarbeitsſtunde der Inngmäd⸗ 
chen Miſſwoch, 7 Uhr abends, Baſtelabend der Jungmän-⸗ 
ner. — Freitag. 8 Uhr abends,. Uehung für den Gemeinde⸗ 
gefang. Älle doutſchen Katholiken. beſonders die ſchulentlaſſene 
Jußend. ſind herzlich eingeladen. — Sonnabend, 7 Uhr abends, 
Ptuſitübung der Jungmänner. — 7,30 Uhr abends. Unterhal⸗ 
hungsabend der Junamädchen. — Jeden Montag und Freitag 
von 729 Uhr abends Bücherausgave für jedermnänn. — Sonn⸗ 
lag, den 5. November, findet im großen Saale des neuer bauten 
Voͤreinshauſes des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde, 11580 Liſtopada 21, ein großer Wohltätigteitsbaſar 
ftatt. auf dem verichiedene ſchöne Handarbeiten und Kinder 
ſpielwaren ausgeftellt ſein werden. Im Programm; „Ein 
Gang durchs Märchenland“ (Lebende Bilder), geſangliche und 
muſikaliſche Solovorträge. Tanzreigen der V.d. K.Jugend. — 
Eiſttlaſſige Tangmuſik. — Büfett. — Beginn 3 Udr nachmit⸗ 
taas. Eintriutskarten ſind im Preiſe von? Z31. für Erwachſene 
ind'en Zi. für Kinder bereits im Vorverkauf im Sekretariat. 
eltritauer Stratßze 102. täglich von 10-21 Uhr vorm. und 47 
Uhr nachm. zu haben. 

Cãcilienverein zu Lodz. Uns wird geſchrieben: Heute ver 
anſtalten wir im eigenen Vereinslokale, ilczanſtaſtt. 129. den 
ciſten FünfUnreTee zu dem wir, dermit alle Mitglieder mit 
ihren werben Ängehörigen und alle Vereinsanhänger einladen. 
Beginn 4 Utzr nachmitings. 

Einzugsfeier im „Acol“⸗Verein. Heute begeht der Kirchen⸗ 
geſanaberein. Aeol“ aus Anlaß des Einzugs in das Lotkal des 
St. Johannis Geſangwereins, Nawrotſtt. 81. eine Eimzugsfeier. 
Der Vergnügungsausſchuß hat alles unternommen, um das d 

jeinen Mitgliedern und Gäſten eine willlommene Unterbrechung 
des iraurißen Einerlei des heutigen Lebens zu ſchenben. Man 
tann daher erwarten. daß das heutige Feſt gut beſucht ſein wird. 

Die Chriſtliche Gewerlſchaft (Pettikauer 249) macht 6 
kannt, daß die Empfangsſtunden des Stellenvermittl ungsbũros 
geündert wurden. Sie ſind nicht mehr wie vorher von 10 
Ahr, ſondern von 1122 Uhr nachm. Man bittet, auch weiterh 
das Büro in Anſpruch zu nehmen. Fejftiabend zugunſten des Militär-Waiſenhauſes. Am Sonn 
abend, den A. Rodember, findet in den Räumen des Garniſons⸗ 
Kaſinos. in der Jerzyſtrahe, ein Feſtabend zugunſten des 
hitgr Wannenhauſes ſan Veginn um 9 Uhr abends. Eintritt 
3 3loty. 

J 

Unſer neuer Roman heißt: 

„Gerbergaſſe Nr. 7 
Es ſpukt ſeit undenklicher Zeit in dem Sau 
Gerbergaſſe Nr. 79. Das ganze Städtchen iß 
in Aufrühr, wenn wieder neue Shuteſicten 
Umlauf kommen. 24 
Eine Wendung erhält alles als der berü 
Parapſychologe Dr. Ishail Karalambide. e 
Halbaäghpter, in das Städtchen kommt. Seim 
Prophezeiungen gehen reſtlos in Erfüllung. Ip 
Hittlelpuntt des geheimnisvollen Geſchehens ſteh 
ſein Medium Alſ Chriſtianſen, die unbekannd 
kleine Schauſpielerin. . 
Schüſſe faällen auf offener Bühne. Heimlichleite 
werden plötzlich ans Licht gebracht. Verſchieden 
Ereigniſſe veranlaſſen den Staatsa nwalt zur 
Einſchreiten. J 
Der Roman ſtellt etwas Neuartiges dar und hä 
den Leſer bis zum Schluß in Spannung und 
gewißheit 
der Verſaiſer, Hans Poſſewdorf, hat einen Schleie 
des Geheimnisvollen und Spukhaften über da 
Fande gelegh, ſo daß die meiſten Leſer auf da 
Endẽe ſicher falſch tippen werden. 

Ericheinunugsbestun —— it two bh· 
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Frẽie Preſſe? ¶ Sonnkag den 20. Ottober 1088 — m. 
elvugen in Lodz. Am 29. Okto⸗ 

edne Herbſt⸗Kunſtmeſſe der 
werden. — Die Luft⸗ 

veranſtaltet in der Petrikauer Straße 135 
des Malers Antoni Tadeusz Wippel. 

Sai 

—E eine A 

Gaſpar Caſſado in Lodz 
Am 2. Rovember ſpielt in der Lodzer Philharmonie 

der ſpaniſche Celliſt Gafpar Caſſado. 

Faltbootexpedition ſucht Rheuma⸗Heilmittel 
Eine Expedition, die aus 4 Perſonen beſteht, iſt von 

London aus in einem zuſammenlegbaren Gummiboot nach 
Indien geſtartet. Die vier Männer ſuchen eine Pflanze, 
deren Saft das einzig unfehlbare Heilmittel gegen den 
Rheumatismus enthält. Die Expedition wird von Frede— 
ric Ramſhaw geführt,. der bereits einige Forſchungsreiſen 
durch Indien unternommenh hat und dieſe ſeltſame Pflanze 
auf den Nilgire-Hügeln in Südindien fand, wo ſie von 
HSinduprieſtern gezüchtet wird. Es iſt ihm bis jetzt trotz 
verſchiedener Verſuche noch nicht gelungen, die Pflange 
oder deren Samen lebend nach Europa zu bringen. Die 
Forſcher erklärten vor ihrer Abfahrt Preſſevertretern, daß 
ihre Expedition gründlich vorbeeitet ſei und ſie deshalb 
voller HSoffnung wären, die wertvolle Pflanze mit nach 
Sauſe zu bringen. Sie glauben ein Millionenvermögen 
verdienen zu können, da dieſes Heilmittel abſolut uner⸗ 
reichbar in ſeiner Wirkung ſei. 

— — — — — — 

Geſchãaftliche Mitteilungen 
Im Dienſte des Schönen und der Schönhett. So alt 

die Welt iſt, ſo alt iſt auch das Beſtreben des weiblichen 
Geſchlechts. ſeine Reize wirkſam und in entſprechendem 
Rahmen zur Geltung zu bringen. Schon in den früheſten 
Zeiten haben die Helden von ihren Eroberungsfahrten 
für ihre Frauen die herrlichſten Gewebe mitgebtacht, die 
ſie exrheblich glanzvoller kleideten als das bekannte Fei⸗— 
enblatt von Ftau Eva. Der Sinn für ſchöne Kleidüng 

iſt zu allen Zeiten lebendig geweſen und es hat niemals añ 
Zeitgenoſſen gefehlt, die dieſe Sehnſucht zu befriedigen 
wußten. Seit längerer Zeit ſpricht man in Lodz von einem 
Mann, der es ſich angelegen ſein läßt, ausſchließlich dem 
Schönen und der Schönheit zu dienen. Es iſt dies Herr 
Jerzy Reſtel, der vor den Augen der neugierig ge— 
wordenen Lodzerinnen einen „Traum“ von Seidenwaren 

Samt und den phantaſtiſchſten Geweben in ſeinem neuer⸗ 
öffneten, vornehmen Geſchäft in der Petrikauer Straße 108 
ausbreiten wird. ** —R — 

5 Maſſimiſtano Truzzi, 
der hervorragende Jongleur, der gegenwärtig im Zirkus 

tanzewit auftritt. Der erſt dreißigjährige Ärtiſt iſt ein 
ohn des in Lodz beklannten Zirkusdirektors Truzzi, der 
ehrere Jahre den Zirkus auf dem Dombrowſkiplatz lei⸗ 

ſete. Truzzi ſen. befindet ſich gegenwärtig in Eſtland. 

Die plattierten Waren einſt und jetzt 
Plattierte Waren, Meſſer, Gabel, Löffel und anderes 

Tſchgeſchirr und Hausgerät, ſind ſehr verbreitet, ſind ein 
Bedarſsartikel geworden, während das vor hundert Jah— 
en noch Luxusartikel waren, die ſich nur die Begüterten 
eiſten konnten und die faſt ebenſo geſchätzt wurden, wie 
Arnilel aus reinem Silber. 

Mit einigen kurzen Worten ſei die Bedeutung der 
attierten Waren gekennzeichnet. Gold und Silber ge⸗ 
ſören zu den Edelmetallen, d. h. es ſind Metalle, die mit 
ſer Zet einer Veränderung nicht unterliegen, keinen Roſt, 
en Erünſpan anſetzen. Die Veredelung der unedlen 
Metalle: das war ein Problem, das die Menſchheit ſeit 
her beſchäftigt hat, der Stein der Weiſen, der ſolche Ver⸗ 

delung ermöglichen ſollte, wurde ſchon in mittelalterlichen 
ßeiten gaucht. Freilich ſo wie ſich das die Leute damals 
achten ging die Sache nicht, aber heute ſind die plattier— 
en Waren zum Teil eine Erfüllung dieſes Traumes. Da— 
er ihre Beliebtheit. 

Dee plattierten Waren ſind aus unedlem Metall her⸗ 
illt and mit einer Schicht Edelmetall überzogen. ſo 

aß ſie ⸗aus Edemetall hergeſtellt ausſehen. Die Plat⸗ 
erung« früher ein ſtreng gehütetes Geheimnis. Ur⸗ 

brüngh vwurde der Gegenſtand mit einem dünnen Sil⸗ 

berblech bezogen. Erſt ſpãter trat an die Stelle dieſes 
umſtändlichen Verfahrens die Verſilberung, durch Auftra⸗— 
gung der Silberſchicht oder im elektroechemiſchen Verfah⸗ 
ren, das vor der aͤlten Methode den Votzug hat, daß der 
zu plattierende Gogenſtand nur mit einer ganz dünnen 
Schicht Edelmetall überzogen zu werden braucht. Der plat⸗ 
nierte Gegenſtand ſieht ebenſo aus, das Verfahren hat nur 
den Nachlbeil, daß die Silberſchicht verſchwindet, wenn der 
plattierte Gegenſtand ſelten gebraucht wird. 

Bei einer entſprechenden techniſchen Einrichtung der 
Werkſtart kann aber auf galvaniſchem Wege die Silber— 
ſchicht ebenſo dick und viel dauerhafter und gleichmäßiger 
aufgetregen werden als in dem alten Verfahren. Beim 
Einkauf plattierter Waren denke man daher daran. daß 
nur ſolide größere Firmen wirklich gute plattierte Waren 
herſtellen und auffriſchen können, da die Einrtichtung der 
Werkfläitlen zemtich koſtſpielig iſt. Man bedente auch, daß 
bei ſchlecht plattierien Beſtecken der Grundſtoff des Gegen— 
ſtandes das Kupfer, bald zum Vorſchein kommt und beim 
Gebrauch beſonders wenn es ſich um geſäue tte Speiſen 
handelt, den höchſt geſundheitsſchädlichen Grünſpan anſetzt. 

Di⸗ gut plattierten Gegenſtände haben —7 
eine ſtarko Silberſchicht die bekanntlich die Eigenſchaft hat, 
Bazltien zu vernichten, ſo daß ſolche Waren ſehr hygieniſch 
ſind. Ing. A. Gagarin 

(Eingeſandt von der Firma K. Wolf, 
Petrikauer Straße 158.) 

Viele Verſonen ſtottern, liſpeln, ſſtammeln oder leiden 
an anderen Sprachfehlern, dadurch haben ſie ein unſicheres 
Auſtreten, und eine ĩbermäßige Schüchternheit haftet ihnen 
an, die ſie um jeden Erfolg in ihrem Leben bringt. Wer 
an irgendeiner der obenangeführten Störungen leidet und 
gern davon frei werden möchte, wende ſich an die erſt kütz⸗ 
lich in Lodz. Wulczanſta 10 eröffnete „Einzige Seil⸗ 
anftalt für Stotteret“, wo Männer und Frauen, ſowie 
ginder im ſchulvyflichtigen Alter in kurzer Zeit vadikale 
Heilung finden können. 

Ans aller Welt 
Luthertage in Südſlawien 

Mehr als 60 deutſche evangeliſche Pfarrer fanden ſich 
in Neuſatz in Südſlawien zu einer Tagung im Zeichen 
Luthers zuſammen. Profeſſot D. Dr. Beyer aus Greifs⸗ 
wald war von der Leitung der Deutſchen Evange liſchen 
Kirche dorthin entſandt, überbrachte die Grüße des Reichs⸗ 
biſchofs und hielt Vorleſungen über die neuere Luther⸗ 
forſchung, über den theologiſchen Sinn der 95 Theſen und 
über Luihers Ethik. Außerdem diente als Redner Pro⸗ 
feſſor D. Dr. Cordier als Gießen, der über die liturgiſche 
Bewegung und über kirchliche Jugendarbeit und Diakonie 
ſprach. Auf der Freigeit wurde eine Landesgruppe der 
Luthergeſellſchaft in Südſlawien gegründet, die hauptſäch⸗ 
lich die jüngeren Theologen umfaßt. Der Kreis will durch 
Arbeitsgemeinſchaften und Tagungen das Geiſteserbe Lu⸗ 
ihers für das deutſch⸗evangeliſche Volk in Südſlawien 
fruchtbat machen. An der Spitze der Gruppe ſteht Pfarter 
Dr. med. Bernhard Bornikoel in Belgrad. 

Für die Feier des Luthertages werden in Südſlawien 
be reiis umfaſſende Vorbereitungen getroffen. In Agram 
und in Panſſewo werden zentrale Lutherfeiern veranſtal⸗ 
tet, zu denen Gemeindeabordnungen aus allen Teilen des 
Landes erwartet werden. Die Teilnehmer aus den Land— 
gemeinden werden in ihren alten Volkstrachten erſcheinen. 
Biſchof D. Popp will den Luthertag zu einer großen Kund⸗ 
gebung dees evangeliſchen Auslandsdeutſchtums geſtalten 
und erwartet dazu auch den Beſuch von Vertretern der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche. pz. 

Mifſionar flüchtet aus der Gefangenſchaft 
von MRaäubern 

Der amerikaniſche Miſſionat Dr. Nils Nilſen, der vor 
6 Monaten von chneſiſchen Straßenxäubern überfallen 
und in die füdöſtlich von Mukden gelegenen Berge ge— 
ſchleppt wurde iſt am Mittwoch nach abenteuerlichen Be— 
freiungsverſuchen entlommen. Die Banditen verlangten 
damals ein Löſegeld in Höhe von einer halben Million 
Ven, aber die mandſchuriſchen Behörden lehnten es ab, 
auch nur einen Yen zu zahlen. Später wurde in Zuſam-— 
menarbeit mit —eee Truppen eine Strafexpedition 
in Marſch geſetzt, die Straßenräuber ſuchten indeſſen ſtän— 
dig andere Schlupfwinkel auf, wodurch ſich das Befreiungs⸗ 
wert in den Bergen außerordentlich ſchwierig geſtaltete. 
Ein in mandſchuriſchen Dienſten ſtehender japaäniſcher Vo— 
ligeioffizier namens Torihata ſtellte am 16. Oktober den 
Aufenthaltsort der Banditen feſt, mit denen er über die 
Freilaſſung Nilſens verhandelte. Toxihata wurde aber 
ebenfalls überfallen und entführt. Inzwiſchen nahmen 

ſozialismus trägt in Deutſchland der „Reiüch 

neueſten Schlupfwinkel der Banditen, die daraufhin von 
japaniſchen —* umzingelt wurden. Die darauf bei 
den Straßenräubern entſtehende Verwirrung nutzte Rilſen 
zur Flucht aus. Er traf am Mittwoch wohlbehalten ir 
Sſiuyen ein. 

Abenteuer mit Tigern 
Drei deutſche Kanufahrer im Dſchungel. 

London, 28. Oktober. 
Drei Deutſche, die vor zwei Jahren mit einem Kanun 

von Deutſchland nach China ſtarteten, ſind, wie die „Ti⸗ 
mes“ aus Kalkutta meldet, in den Sümpfen und Wäldern 
des Gangesdelta mit knapper Not dem Tode entronnen. 
Sie wurden von dem Dampfer „Gothana“ gerettet, nach— 
dem ſie zwei Tage lang mit ihrem Kanu im Dſchungel feſt⸗ 
geſeſſen hatten. Sie konnten ſich der umherſtreifenden Ti⸗ 
ger nur dadurch erwehren, daß ſie durch Schläge auf eine 
leere Blechtonne fortgeſetzt Lirm machten. Sie wollen 
ſich jetzt nach Rangoon begeben. Ihr erſtes Kanu hatten 
ſie im Verſiſchen Golf verloren und waren mit dem 
Dampfer nach Karatſchi und von dort über Land nach 
Kalkutta gevreiſt. 

2000 Faſchiſten vor dem Traualtar 
Rom, 28. Oktober 

Die faſchiſtiſche Partei wird am 30. Oktober in Rom 
ein großes Hochzeitsfeſt veranſtalten. 2000 Paare ſollen 
getraut werden und dann in einem Zuge durch die Stadt 
zum faſchiſtiſchen Hauptquartier ziehen, wo jedes Ehepaar 
ein Geſchenk von Muſſolini in Empfang nehmen wird. 

Auch ein Maſſentaufen von Babys in der Peterskirche 
iſt geplant. Jedes Baby erhält vom Duce eine vollſtän⸗ 
dige Kinderausſtattung. 

Aus Kirche und Welt 
Profeſſor De. Staem mler, der Sohn des ehema⸗ 

ligen Poſener Geheimrates D. Staemmler, iſt als ordent⸗ 
licher Profeſſor auf den neuen Lehrſtuhl für Raſſenpflege 
an die Univerſität Leipzig berufen worden. Bisher war 
Profeſſor Dr. Staemmler Direltor des Pathologiſchen hy⸗ 
gieniſchen Inſtituts in Chemnitz. — 

In polniſchen und ruſſophilen Kreiſen ſind Beſtre⸗ 
bungen im Gange, das demnächſt zu gründende ukrar— 
niſche Bistum für die ſogenannten Lemken, einem 
ukrainiſchen Gebirgsſtamm im weſtlichen Kleinpolen, 
den polniſchen Biſchöfen in Krakau oder Tarnow zu un—⸗ 
terſtellen. — 

Auf der Jahresverſammlung der Britiſchen Bi— 
belgeſellſchaäft in London wurde feſtgeſtellt, daß 
der Verkauf der Bibel zwar in Europa 3 in 
den übrigen Erdteilen aber geſtiegen iſt. Im ganzen wur⸗ 
den im Jahre 1932 immerhin noch 1055 Millionen Bibeln 
verkauft. — 

Der diesjährige Deutſche Evangeliſche 
Reichselterntag wird unter dem Protektorat des 
Reichs biſchofs Müller und des bayriſchen Staatsminiſters 
Schemm vom 29. 31. Okltober in Driesden ſtattfinden. 
Den Abſchluß dieſer bedeutenden evangeliſchen Tagung 
bildet eine große Elternkundgebung. — 

Die deukſche Vollstumsarbeit im Geiſte des National-⸗ 
sbund 

Volkstum und 5eimat'“, der ſich in Landſchaften 
gliedert, entſprechend der kulturellen Tradition und den 
ſtammestümlichen Eigenarten der deutſchen Gaue. — 

Ein Reichsbund für evangeliſche Kir— 
chonmuſi iſt unter dem Ehrenpräſidium des Thomas— 
kantors Profeſſot D. Dr. Karl Straube, dem Präſidium 
des Profeſſors Dr. Fritz Stein und unter großer Antetl⸗ 
nahme führender Perſönlichkeiten des kirchlichen und na— 

Muſiklebens mit dem Sitz in Berlin gegründet 
worden. — In Thüringen werden aus Mitteln der Arbeitsbe⸗ 
e irrprehe Seimſtätten für kinderreiche 
erbtüchtige Familien errichtet. — pz. 

Briefkaſten. * 
Samtuch⸗ en ſſad auf der Bee ſhart⸗ ꝓit 3581 
der Srieftaßen“ zu verſehen. Ferner auß der Name uud die Adren⸗ 
des Frageſftellers deutlicq ansegeber aud. ſaas Ertundigungen eĩu gehoit 
werden mũſſen, eine Brie fmarte ſũr 00 Sroſchen beigelegt ſein. Brie de⸗ 
und telefoniſche Auskũnfkte werden grundſatzlich nicht erteilt, rũn dliche 
mur in Rechtẽe agen an den hlerſjr beſimmten Tagen. Rechte aus tunſr wird 
im Brieſtaßen tur Auswärtigen erteill. Anondae Anfragen ind zwecios. 

Brieflaſten. Ueber derartige Adreſſen verfügen wir 8 
Schlagen Sie in Soffes Adreßbuch für Polen nach oder in 
vieren Sie in der „Freien Preſſe“. 

Dr. Fr. Greta Garbo, Hollywood, Per Adreſſe: Meyet 
Goldwyn Corp. 

A. W. 1. Zoar iſt hebräiſch. So hieß eine Stadt an der 
Südſpitze des Toten Meeres, in welche ſich Lot nach der Zer⸗ 

die Behorden mit allem Nachdruck die Verfolgung auf. ſTorung vor Sobom und Gommorhe elete Win en 
Torihata gelang es am 19. Oltober zu entkommen; er un⸗ Retbung. Morgenrtöte. 2. Es heißt richtig: S5sflichkeit 
terrichtete die japaniſche Garniſon in Sſiuyen über den empfiehlt den Menſchen. 

— —— — — ———— — — — — — 

Viet Meuſſhen erſhohen 
Paris, B. Oktober. 

Ein furchtbares Verbrechen, dem 5 Menſchenleben zum 
Opfer ſielen, verübte am Freitag nachmittag der Land—⸗ 
arbeiter Brazidec in der Gemeinde Soure, 10 Kilometen 
von Chartre entfernt. Brazidec, der vor 8 Jahren nach 
Soure gekommen war, hatte mit einem Mädchen in der 
Nachbarſchaft ein Liebesverhältnis angeknüpft, dem zwei 
uneheliche Kinder entſtammen. Das Verhältnis trübte ſich 
mehr und mehr, da die Eltern des jungen Mädchens ihre 
Zuſtimmung zur Ehe verweigerten. Schließlich verſchwand 
Brazidec ſpurlos. Vor ungefähr 3 Jahren tauchte et dann 
wieder auf und errichtete ſich von ſeinen Erſparniſſen ein 
kleines Landhäuschen in der Nähe des Gehöfts ſeiner Ge— 

liebben. Nachdem er einſah, daß ſeine Hoffnungen, ſich 
ſeiner ehemaligen Freundin wieder zu nähern, vergeblich 
waren, verlegie er ſich aufs Trinken. Unter dem Einfluß 

und belhſmbrd deinht 
des Alkohols beläſtigte er in der Folgezeit ſeine Geſſebte 
mit Nachſtellungen, bis es ſchließlich zu einem furchtbaren 
Drama kam. Er lauerte dem Mädchen auf, als es, von 
ſeinem Vater begleitet, von der Arbeit heimkehrte und er— 
ſchoß beide nacheinander mit einem Jagdgewehr. Dann 
kehrte er in ſein Haus zurück, lud ein anderes Gewehr 
und lief zu dem Nachbargehöft, wo er die Mutter ſeiner 
ehemaligen Geliebben auf der Tũürſchwelle niederſchoß. 
Deren zweite Tochter, die die Flucht ergreifen wollte, wur⸗ 
de ebenfalls von dem Mörder erreicht und getötet. Die 
von Augenzeugen des Mordes benachrichtigte Gendarme—⸗ 
rie war ſofort herbeigeeilt und hatte das Faus des Mör⸗ 
ders umſtellt. Er dachte jedoch an keinen Widerſtand ſon⸗ 
dern legte ſich auf ſein Bett und jagte ſich drei Kugeln ins 
Herz, wãhrend die Hũter der Ordnung begannen, die Haus⸗ 
tũr einauſchlagen. Man fand den Mörder tot vor 

— 

a 
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OBRIGV 
Die Zurnkunſt der Srau 

Stark werden für den Lebenslampf. — Der Barren, 
ein Gerät für die Frau. 

Als das Mädel zum erſtenmal ſelbſt draußen im 
harten Leben das Brot verdienen mußte, ſtand es hilflos 
da, wußte nicht, wie das Leben zu meiſtern war. Da 
kam die Erkenntnis, daß nur ein ſtarker Menſch das Le— 
bensſpiel gewinnen kann. Alſo hieß es, ſich unter allen 
Umſtänden für dieſes Leben körperlich ſtark zu machen, 
ganz ſtark, auch unter Kampf. Und ſo begann die Frau 
Leibesübungen zu treiben, wenn auch oft ganz verſch'e— 
dener Art. Hier konnte der Ball den Menſchen für ſich 
begeiſtern, dort das Turngerät und anderswo die Gym⸗ 
naſtik. dean nicht jeder Menſch beanſprucht gleiche Koſt. 
Eine Frau iſt körperlich anders gebaut als ein Mann. 
Was der Mann mit ſeinem Mut und den Muskeln erringt, 
das ſchafft die Frau mit der Geſtaltungskraft ihrer Seele. 
Sie vermag auf dem Turnſaal beglückt zu einer kleinen 
Künſtlerin zu werden, aber nicht am Reck. Das Reck und 
das Mädel, die beiden ſind ſelten gute Freunde. Hier 
beginnen die Uebungen der Turnerinnen beim Aufzug und 
enden bei der Kniewelle, enden alſo beim Anfang. Das 
Reckturnen ſtrengt zu ſehr an, braucht zuviel Kraft und 
Mut. 

Für ein Mädel aber müſſen die Leibesübungen ein 
Spiel ſein, ein Spiel, bei dem der Körper wohl ſtark wird, 
doch in der Hauptſache Freude empfängt, die es heute ſo 
ſelten im Leben gibt. Wohl gibt es Mädel, die am Reck 
die Rieſenwelle machen, den Handſtand ſtemmen und an— 
dere Männerübungen ſchaffen. Doch das ſind Ausnah— 
men, große Seltenheiten, ſelbſt unter den erſten Tur⸗ 
nerinnen Deutſchſands. Der Barren iſt viel mehr ein 
Turngerät der Frau, da können Uebungen gezeigt wer— 
den, die ſchwer ausſehen und — leicht ſind und die kein 
Mann nachzumachen vermag, wenigſtens nicht vollkom— 
men. Denn ein Mädel formt die kleinſte Bewegung zu 
einem Erleben und gibt ſo ihrem nicht allzu vielſeitigen 
Turnen die Tiefe, macht es zur Kunſt. Oberarmſtände, 
Brücken und unzählige verſchiedenartige Rollen, ſie bilden 
die Turnkunſt der Frau. Und bei dieſer Turnkunſt gibt 
es keine krummen Knie, keine ſchlechte Haltung, ſie wür—⸗ 
den ja ſtören und nicht ſauber, nicht ſchön ausſehen. Die 
Frau turnt viel eigener als der Mann, doch es fehlt die 
Schwierigkeit, denn der Barren gebraucht wie alle Geräte 
die Männerkraft. Der Körper muß auf breiten Schultern 
ruhen, denn die Schultern ſind faſt immer beim Turnen 
die Achſe, um die der Körper ſchwingt. Beſondere Freude 
macht der Turnerin das Federbrettſpringen und das 
Ueben an den Schaukelringen. Das iſt aber ſchon viel 
mehr ein Spiel als richtiges Geräteturnen. 

Zum Kunſtturnen muß eine Frau geboren ſein. Sie 
muß Mut haben, etwas Kraft, Geiſtesgegenwart, ſie muß 
eine kleine Künſtlerin ſein und — letzten Endes — einen 
Lehrer haben. 

Das Turnen iſt für die Frau nur ein Ausgleich und 
eine Wehrhaftmachung für den Lebenskampf und darf nie 
mehr ſein. Wird ſie beim Turnen ſo ganz nebenbei zu 
einer Künſtlerin, dann iſt es gut, kann das aber einmal 
nicht ſein, dann iſt nichts verſäumt, denn es gilt für die 
Frau von heute vor allem, eine Lebenskünſtlerin zu ſein, 
denn mitr Rieſenſchritten eilt die Zeit vorwärts. Sie wirft 
ſchnell das Alte um, ohne es eines Blickes zu würdigen, 
ſie ſchreitet über blutfriſches Leben dahin, ein allmächtiger 
Tyrann. Aber mag ſie auch noch ſo ſtark ſein, der Vienſch 
kann ſie bezwingen, wenn er klug genug iſt, ſich ihren Ge⸗ 
jetzen anzupaſſen, denn ſie ſind zweckmäßig. Die kleine 
Kunſtreiterin verſteht ihre Zeit. 

Briefmarvben· Ete 
Zufall oder Abſicht? 

Wir werden wohl alle die Weihnachtsmarke“ von Canada 
aus dem Jahre 1898 zu 2 Cents kennen. Wir ſehen auf dieſer 
Narke eine Welttarte, auf der alle britiſchen Beſitzungen mit 
roter Farbe angegeben ſind, Entworfen wurde dieſe Marte 
vom Poſtdirektor Mulok. Auf ſeiner Weltkarte gehören der 
Oranie⸗Freiſtaat und Transvaal zum britiſchen Weltreich! 
Hat es dieſer Hert Muleck vorausgeahnt, daß die beiden Buren⸗ 
Slagten ſpäter einmal zum britiſchen Wellreich gehören wer— 
denꝰ Ich glaube: nein! 

Betannklich begann der Krieg Englands gegen die Buren 
im Oltober 1899. Die Buren-Staaten wurden aber erſt auf 
Grund des Friedensſchluſſes vom 31. Mai 1902 aufgehoben. 
während die Marke ſchon im Dezember 1898, alſo drei ein halb 
Jahre irüher erſchien. 8. 

Neuheiten 
a) Europa 

Aegäiſche Inſeln. Auch hier erſchienen Valbo⸗-Flug⸗ 
poſtmarken. Für den Druck wurde die alte Platte der Balbo— 
Martken verwendet. Die Marke ſowie der Ueberdruck: I180le 
talicne dell Egeo. die erſchienenen Werte ſind: 1975 — 
523 Sire (rot larauſchwarzz grün) und 44,75 525 Lire 
(grün Iblauſchwarz) rol). 

Frankreich Die, Portofreimarke zu 50 Cent ziegelrot 
erſchien mit dem F. M“ (Eranchiſe militaire). 

Vtongco.. die Freimarke zu 5 Fr. erhielt einen Ueber— 
druck; .4F. 50“ (rechts unten) und ein Flugzeug (links oben) 
und iſt jetzt als Luftpoſtmarke im Umlauf. 

Rumaänien. Sier erſchienen drei Gedenkmarken aus An⸗ 
laß des vor 80, Jahren erbauten Köniasſchlofſes Peleſch in Si⸗ 
ngia: 1 2. dunkelviolett, 3L. braun, 6 S. rotorange. Auf dem 
Wert .1 Tifehen wir Karl J. und Carmen Sylva, auf dem 
Wert z 2S. nochmals Karl J. Ferdinand und Carol, auf dem 
höchſten Wert ſehen wix das Schloß Pelcz n Sinaia. 

7ei. 'Es erſchienen drei neue J.oſtzuſchlaamarken, 
und zu.. 1K. (liba). 5 K. und 10 K. (olivgrün“ 

S. K. S. —Lodzer Sport⸗ und Turnverein 
a. r. Das heutige erſte Finalfpiel um den Polal des 

Lodzer Fußballverbands verſpricht ein Großkampf zu wer⸗ 
den, da beide Gegner augenblicklich als die ſtärkſten Mann⸗ 
ſchaften der A⸗-Klaſſe daſtehen. Mehr Ausſichten werden 
diesmal dem Exmeiſter eingeräumt, der bei beſſerer Defen⸗ 
ſive den techniſch höher ſtehenden Angriff, hat. Zeigt aber 
dio Strzelecelf ihren gewohnten Elan, ſo kann ſie bei etwas 
Glück das Spiel für ſich entſcheiden. 

L. K. S. in neuer Auflage 
Gegen Cracovia tritt die Lodzer Ligamannſchaft wie⸗ 

der in veränderter Aufſtellung an; Piaſecki, Fliegel, Ka⸗ 
raſiak, Pegſa, Pegſa 11. Wellnitz, Koprowſki, Müller, Ga— 
lecki, Sowiak und Krul ziehen gegen die Krakauer Elf, ins 
Feld. Da die Lodzer nichts zu verlieren und auch nichts 
zu gewinnen haben, muß dieſer Verſuch — Herbſtreich 
Durka. Tadeuſiewicz, Janczyk müſſen jüngeren Fußbal—⸗ 
lern den Platz räumen — eben nur als Exrperiment ange— 
ſehen werden. d. P. 

Am Hubertus-Jagdrennen der Lodzer Garntiſon. 
kommenden Freitag, d. i. am 3. November, veranſtaltet 
der Kommandant der 4. Artillerie-Gruppe, Brigadegene⸗ 
ral Miller, ein Hubertus-Jagdrennen, das aus zwei Grup⸗ 
pen beſtehen wird: einem Hindernisrennen für aktive Of⸗ 
fiziere der Lodzer Garniſon und einem Rennen für Her⸗ 

Das Rennen findet in Doly ſtatt. renreiter. 

Soꝛelings nächſter Gegner. 
Der Amerikaner Tommy Loughran iſt, wie es heißt, der 
nächſte Gegner des deutſchen Boxers Max Schmeling. Von 
dem Kampf. der am 15. Januar 1934 in New VYork vor ſich 
gehen ſoll. hojft Schmelling, daß e ihn wieder nach vorn 
bringt. Tommy Loughran konnte kürzlich Sharkey ſchlagen. 

Der Erſatzmann⸗ 
Automat 

Eine Erfindung für 
Fußballer 

Nach Einwurf eines Wolkenkratzer 
Zehngroſchenſtücks: 

— — — 
b) Ueberſee 

Aeaypten. Die Freimarke zu 20 Mill. iſt jetzt in klei⸗ 
nerem Format erſchienen. Die Freimarke zu 15 Nill. und 
20 Mill ſowie die Dienitmarken zu 10 und 15 Mill. haben die 
Fortbe geändert. und zwar F. 15: purpur, F. 20: ultramarin. 
D. 10: violett und D. 15: purpur. 

Brafigien1 Flugpoſtzwangszuſchlagmarke zu 100 Reis 
rotbraun. Dieſe Marke muß jetzt auf, alle Inlandflugpoſtfen⸗ 
dungen geklebt werden. 2. Aus Anlaß des 441. Jahrestages 
des Auslaufens von Columbus und des .Tages der Raſſe⸗ eine 
Sonderfreimarke zu 200 Reis karmin mit der „Kolumbusfahne“. 
J. Sonderfreimatte aus Anlaß des 1. Euchariſtiſchen Kongreſſes 
in Bahia zu 200 Reis karmin. 

Britiſch Honduras. 
Nyaſſa-⸗Muſter: 3 Cents orange. 

Nikaragaua. 1. Gedenkfreimarten an Chriſtoph Colum⸗ 
bus mit den Inſchriften: „Correo Ordinario“, „La Bandera 
de la Raza“, ‚A. P. U.“, Rep. de Nicaragua“, 3 de Agoſta 
15232. Die Größe der Marken beträgt: 30220 Millimeter 
ſQuerformat). Wir ſehen die Kolumbusfahne“. Der Wert 
it üinis unten und rechts oben angebracht. Es erſchienen neun 
Werte: 253 C. blaugrün, 1 C. grün, 2C. mattrot, 3 C. karmin⸗ 
roſa. 4 C orange. 3C. gelb. 10 E. bräunlichlila, 15 C. braun 
und 20 C. ultramarin. 

2. Aus dem ſelben Anlaß 11 neue Luſtpoſtmarken, Die 
Inſchriſten ſind dieſelben, nur ſtatt „Correo Ordinatio leſen 
dir Eorreo Aereor, Es erſchienen die, Werte: 1 C. braun, 
2C. rolila. 4 T. violett. 5 C. araublau, 6 C. ultramarin, 8 C. 
braunſichliſa, 15 C. braun. 20 C. gelb, 25 C. orange, 50 C. 
karminroſa und 1 Cordoba grün. 

Sorut b Indiſcher Vaſallenſtagt; 6973 gm; 350 000 Ein⸗ 
wohner). ẽ Der Aufdruck: „SARRARI auf den Dienſtmatten 
iſt jeßiſin Aptiqua ſtatt in Groteske⸗Schrift ausgeführt: 8 An⸗ 
nas rot, 4 Annas lida, 8 Annas gelbgrün, 1 Rupie hell ultra⸗ 
marin. 

U. S. A. Hier erſchien eine neue Marle zu3 Cents violett 
mit der Inſchrifte .N. n. A.“ (National Induſtrial, Retovery 
Affaciation) Dieſe Narke wurde zuerſt in Nira verkauft, des⸗ haib woii der Stadiname aus den Ruchitaben NIRA betebt. 

Eine neue Freimarke im 

d 

Neue Plaäne für Olympia⸗Stadion 
Zuſchauerplätze auf 100 000 erweitert. — Freilichtbühne füt 

50 000 Zuſchauer 
Nachdem Reichskanzler Adolf Hitler bei ſeinem Beſuch 

im Sportforum alle bisherigen Pläne über die Geſtaltung 
des deutſchen Olympia-Stadions als unzureichend erklärt 
hat. war man in Sportkreiſen allgemein ſehr geſpannt auf 
die neuen Pläne, die bei den Beſprechungen im Laufe der 
letzten Woche entſtanden ſind. Der Erbauer des Sport⸗ 
forums hat nun bei einem Vortrag vor den Berliner Archi⸗ 
tekten und Ingenieuren bereits bemerkenswerte Ausfüh— 
rungen über die Wünſche des Reichskanzlers gemacht und 
die neuen Pläne in großen Zügen unterbreitet. 

Die Schwierigkeiten, die ſich dem Umbauprojekt des 
Deutſchen Stadions bisher entgegenſtellten Mi mit einem 
Schlage beſeitigt worden. Der Reichskanzler yat erkannt, 
welche ungeheure Bedeutung das Olympiſche Stadion für 
Berlin und für ganz Deutſchland als Zeichen deutſchen Fort⸗ 
ſchritts. deutſcher Kultur und deutſcher Kraft beſitzt, und 
daher mit größtem Intereſſe die ihm vorgelegten Pläne 
ſtudiert. In den daraufhin gegebenen neuen Richtlimien 
kommt zum Ausdruck, daß das geſamte Gelände des jetzigen 
Grunewald⸗-Stadions, der Grunewald-Rennbahn und des 
Sportforums in großzügigſter Weiſe zu einem einzigartigen 
Feſtgelände und Sportzentrum erweitert werden ſoll. 

Die beſtehenden Pläne für das neue Stadion ſind zwar 
in großen Zügen bewilligt worden. jedoch ſollen die Zu⸗ 
ſchauerplätze auf 100 000 erweitert werden. Da aber die 
Arena des Stadions durch die Tieferlegung erheblich ver⸗ 
kleinert und infolgedeſſen ihre Eignung für Maſienauf— 
märſche beſchränkt wird, ſoll in architektoniſcher Verbin— 
dung mit dem Stadion ein beſonderes Aufmarſchgelände 
imnerhalb der gegenwärtigen Grunewald-Rennbahn ge⸗ 
ſchaffen werden. Gleichzeitig ſoll die Schaffung einer Rad 
vrennbahn und eines Tennisſtadions in die Geſamtplanung 
einbezogen werden. Außerdem ſoll die Anlage auf Aure⸗ 
gung von Dr. Goebbels noch eine große Freilichtbühne für 
50 060 Zuſchauer als geiſtiges Zentrum erhalten. Die 
Durchführung der geſamten Bauten übernimmt das Reich 
Damit ſind alle finanziellen Schwierigkeiten behoben. 

i. Die geſchäftstüchttgen Ungarn. Der Ungariſche Fuß 
ballverband hat ſeine Teilnahme an den Weltmeiſterſchaf⸗ 
ten in Italien wegen Geldjchwierigkeiten abgeſagt. Da 
die Ungarn aber neben Oeſterreich zu den ſtärkſten Natio⸗ 
nen im Fußball zugezählt werden, ſo verſtand der Italie- 
nmiſche Verband ſofort dieſen Wink mit dem Zaunpfahl 
und drahtete den Magyaren ab, daß ſie 100 000 Pengö 
Vergütung für die Teilnahme erhalten, ſo daß die Schwie⸗ 
rigkeiten damit behoben ſein dürften. 

i. Internationaler Marathonlauf der Tſchechei. Zaſchau wurde geſtern der enigudet ur Lheq 
Slowakei in internatioler Beſetzung ausgetragen. Tſche⸗ 
chiſcher Meiſter i) dieſer Konkuͤrrenz wurde der Ungar 
Galambos. welcher in frappierender Form dieſen Lauf 
überlegen mit vier Minuten Vorſprung gewann. Zeit 
des Siegers 2337; 332. Zweiter wurde der Lette Matt, 
miller in der Zeit von 2:41;382. 
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Briefmarken⸗-Vorſchau 
Aegypten. Im Dezember wird in Kairo der Luftfahrta 

köngreß ſtattiinden. Aus dieſem Anlaß wird eine Luftpoſt⸗ 
markenrteihe mit folgenden Werten erſcheinen: 5, 109, 13, 15 
und 20 Mill. 

Chile. Hier ſoll eine neue Tiefdruckreihe mit Präſiden⸗ 
tenköpfen zur Ausgabe gelangen. 

Verſchiedenes 
Kampf den Markenfülſchern! Der tſchechiſche Verband der 

FIP hat beſchloſſen. eine Bekämpferzentrale gegen Marken⸗ 
fälſchet zu ſchaffen, und zwar nach dem Vorbild des deutſchen 
und öſterreichiſchen Verbandes. — Eine ſolche Einrichtung kann 
aber nur dann Erfolg haben, wenn ſie in allen Ländern 
durchgeführt wird. Vor allen Dingen müſſen Liſten anerkann— 
ter Markenprüfer in allen Ländern geſchaffen werden, welche 
vpon der EIP zu einem Verzeichnis vereinigt werden ſollen. 
Sehr wünſchenswert wäre es, daß alle Markenprüfer ein ein⸗ 
hoiiliches Prüfungszeichen gebruuchten. 

Argentinien. Einer Meldung zufolge ſollten ſolgende 
Marken von der argentiniſchen Poſt verſteigert werden: 1) Aus⸗ 
gabe 1910 (Unabhängigkeit) 395 Stück, Nennwert: 398,15 Peſos. 
2) Ausgabe 1911 (Sarmiento) 15 244 Stück, Nennwert: 762,20 
Peſos 3) Ausgabe 1931 (Revolution) 121332 Stück Nenn—⸗ 
wert: 55 118.00 Peſos. — Einer ſpüteren Meldung nach, iollen 
dieſe Marken zum Nennwert verkauft werden. Sie ind aus 
dem Umlauf gezogen. S. Weieht. 

Foſtbare griechiſche Briefmarkeuſammlung wicederzeĩunden. 
In dem früheren alten Königsſchloß ſollen jetzt zwei Z12 zut 
Cinrichtung eines gricchiſchen Briefmarkenmuſeums deiimmt 
werden Hier werden alle Briefmarken, die in Griechenland 
und in ariechiſchen Gebieten ausgegeben wurden, auszeſtellt. 
Eine derattige Sammlung befand ſich ſeit Jahren in den Ar⸗ 
chiven des Staates, war aber verſchollen und wurde ror kur⸗ 
zem wieder aufgefunden. Darunter befinden ſich ſehr viel 
wertpolle Stüde. Die Sammlung, wird auf viele Nillionen 
Drachmen geſchätzt. Spezialilten ſind dahei. die Sammlung 
in Ordnemng zu bringe⸗ 



Das Schickſal des reichen Mannes 
Ex⸗Millionär verhungert. 

In ſeinem Palaſt in Uniontown, USA, iſt Mr. Joſiah 
dan Kirk Thompſon, einſt Kohlenkönig und noch vor etwa 
25 Jahren 75 Millionen Dollar „wert“, buchſtäblich ver— 
hungert. Der Palaſt war längſt nicht mehr ſein Eigen— 
tum — ſeine Gläubiger hatten ihm aus Generoſität das 
lebenslängliche Wohnrecht darin eingeräumt. 
Thompſon ſtammte aus Pennſylvanien, war im Jahre 
1888 Präſident der „Firſt National Bank“ in New Nork 
und hatte ſpäter rieſige Kohlenfelder in Pennſylvanien in 
ſeinen Befitz gebracht. Nach rapidem Aufſtieg brachten ihn 
verfehlte Spekulationen und Streitigkeiten mit ſeinen 
Teilhabern an den Abgrund. Seine Frau, mit der er in 
glücklichſter Ehe gelebt hatte, verließ ihn ſofort, als ſein 
Stern ſank. Aus Furcht, wie ſie ſagte, ihre Liebe könnte 
unter den veränderten Umſtänden verſanden; ſie ziehe es 
vor. ſich eine reine, ungetrübte Erinnerung daran zu be— 
wahren. 

Thompſon blieb allein in ſeinem Palaſt, der in den 
Glanzzeiten manchmal fünfzig Gäſte wochenlang beher⸗ 
bergt hatte. Er entließ ſeine Dienerſchaft, die koſtbare 
Einrichtung wurde verſteigert. Thompſon ſelbſt zog ſich 
in ein kleines Giebelzimmer zurück. Eine Couch und ein 
kombiniertes Möbel — eine Miſchung aus Schreibſchrank, 
Kleiderſchrank und Waſchtiſch — war alles, was er noch 
beſaß. Unten in dem prachtvollen Marmor-Schwimm— 
baſſin floß kein Waſſer mehr, der Park war völlig ver— 
wahrloſt. Thompſon bereitete ſich ſeine Mahlzeiten auf 
einem kleinen Gaskocher ſelbſt. Zweimal in der Woche 
kam eine alte Frau, um ein wenig aufzuräumen. Als 
ſie dieſer Tage wieder einmal klopfte, wurde nicht gedif— 
net. Man brach die Tür auf und fand den ehemaligen 
Millionär tot vor. Der Arzt ſtellte als Todesurſache Un— 
terernährung feſt. In der kleinen Vorratskammer fand 
man ein paar leere Konſervenbüchſen, ſonſt nichts. In 
einer Schublade lagen ein paar Zeilen mit der Ueber— 
ſchrift: „an meine Freunde.“ Sie lauteten: 

„Ich danke euch, meine Freunde, daß ihr mit ſo fei— 
nem Tabkt vermieden habt, durch den Anblick eures Glücks 
einem, den ihr für unglücklich hieltet, wehe zu tun. Ich 
muß euch jedoch ſagen, daß mein Leben ſehr ſchön war. 
Es iſt in ſeinem Anfang durch ſchwere und erfolgreiche 

Kämpfe, in ſeinem Ende durch das wundervolle Erken⸗ 
nen der reinen Wahrheit ausgezeichnet geweſen. Nur das 
Vittelſtück war nutzlos und hohl. Falls ich einmal wie— 
dergeboren werden ſollte, will ich — wenn ich es nicht ver— 
geſſe — meine Glücksgüter ſogleich wegwerfen, nachdem 
ich ſie erobert haben werde. Auf dieſe Art werde ich 
meine beſten Tage nicht dadurch vergeuden, daß ich mein 
Serz an eine Frau, ein Marmor-Schwimmbaſſtn und an 
ſogenannte Freunde hänge ...“ 

Toby, der Wendel-Hund, geſtorben 
Toby, der reichſte Hund der Welt, iſt geſtorben. Er 

lonnte auf eine ſtolze Ahnenreihe franzöſiſcher Pudel zu— 
rückblicken, die ſämtlich von der exzentriſchen Millionärin 
Ella Wendel gezogen worden waren. Ella Wendel, die 
ror zwei Jahren als Beſitzerin des auf 100 Millionen 
Dollar geſchätzten Wendel-Vermögens geſtorben war, hatte 
ihrem geliebten Toby auf Lebenszeit eine Rente von vie⸗ 
len Tauſend Dollar vermacht und weiter teſtamentariſch 
beſtimmt, daß — ſolange Toby lebte — das alte Wendel— 
Haus an der Ece der 5. Avenue und 30. Straße nicht ver⸗ 
kauft werden dürfte, damit Toby in dem Hof einen ge⸗ 

rñumigen Auslauf habe 
Jett iſt Toby geſtorben. Er hatte in den zwei letzten 

Jahren auch den Einfluß der Kriſe an ſich ſelbſt merken 
müſſen, denn während er früher im Schlafzimmer von 
Ella Wendel ſeine Lagerſtätte hatte, war er ſeit dem 
Tode ſeiner Herrin in die Küche verbannt. Und ſtatt 
der erleſenen Leckerbiſſen war er jetzt gezwungen, ſich mit 
ganz protanem Hundekuchen zu nähren. Dem Teſtament 
Ella Wendels folgend, mußte Toby auf dem Irvingtoͤn⸗ 
Hundefriedhof beigeſetzt werden, wo ein koſtbares Mar—⸗ 
mordenkmal bereits die Stätte bezeichnet. wo ſeine Pudel⸗ 
vorfahren lieger 

o0 43 01 
In der auſtraliſchen Stadt Sydney kam es zu einer 

eltſamen Eheſchliehung, an der die Vevölterung rieſinen 

— — 7 

* 

Anteil nahm. Der über neunzigjährige bekannte Bankier 
Fox heiratete eine Frau, die noch ein Jahr älter iſt als 
erx. Derartige Eheſchlietzungen kommen bisweilen vor, 

aber das einzigartigſte an dieſer Ehe iſt darin zu erblicken, 
daß die beiden „jungen alten Eheleute“ vor mehr als 
d0 Jahren bereits einmal miteinander den Bund fürs 
Leben eingegangen ſind, allerdings dieſen Bund ſchon nech 
kurzer Zeit wieder gelöſt hatten. Fox iſt ſeitdem nicht 
weniger als viermal in einen anderen Ehehafen eingelau—⸗ 

fen, während ſeine erſte Frau ſich dazu nicht entſchließen 
bonnte und ſeit über 10 Jahren in einem Altersheim leste. 

Trotz des Anſturms der Reporter lehnten die beiden 
Alten es kategoriſch ab, die Gründe für ihre nochmal:ege 

8 
t. 
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J —* Verehelichung bekanntzugeben. Sie haben inzwi⸗ 
en ihre „Hochzeitsreiſe“ nach einer kleinen Südſeeinſel 

angetreten, auf der For einen herrlichen Beſitz bat. 
/ 

Kinder erziehen konnte. 

Die Begegnung der Witwer 
Ein „artfühlender“ Gatte. — 2 ungeſetzliche Ehen. — Der verwitelte Erbſchaftsprozen. 

Die unglückliche Witwe, die elf Jahre lang in har⸗ 
moniſcher Ehe mit dem Mann gelebt hatte, den ſie nun 
zum Grabe geleitete, hatte die Reinheit und ſittliche Tiefe 
des Schmerzes in ihrem Herzen. Als ſie von dem Grabe 

fortging, war ſie zwiefach elend. Denn alles, was an 
edler Trauer in ihrem Gemüt geweſen war, mußte aus— 
gelöſcht ſein durch die furchtbare Erfahrung, daß noch eine 
zweite Witwe ihres Mannes am Grabe ſtand: eine Mut⸗ 
ter mit ſechs Kindern. Auch ſie alle ſchwarz gekleidet, den 
Ausdruck des Schmerzes und der Trauer auf den Gefich⸗ 
tern. 

Zuerſt hatte ſie nichtsahnend gefragt, ob ihr verſtor⸗ 
bener Mann denn früher einmal geſchieden worden ſei. 
„Nein“ — lautete die Antwort. — „Ihr Mann, der auch 
der meinige war, iſt niemals geſchieden worden. Er lebte 
in Bigamie. Wir hätten einen Skandalfall daraus machen 
können, als wir Kenntnis von ſeiner zweiten Verheira⸗ 
tung erhielten. Aber er war doch ein ſo guter Mann, 
konnte ich den Vater meiner Kinder vor das Gericht zer—⸗ 
ren? Uebrigens ſorgte er für uns alle, ſo daß ich die 

Auch wundert es mich nicht, daß 
er Ihnen nichts geſagt hat: er war ſo zartfühlend!“ 

Man iſt verſucht, eine Reihe von rechtsphiloſophiſchen 
Betrachtungen an dieſen merkwürdigen Fall zu knüpfen, 
der gerade jetzt berichtet wird. Wenn irtgendwie der tiefe 
Sinn der chriſtlichen Ehe an einem ſchlagenden Beiſpiel 
erläutert werden kann, ſo an dieſem. Hier iſt ein Menſch, 
ein Mann, der, wie die Anhänglichkeit, die Liebe, die ihm 
erwidert worden iſt, beweiſt, zum Ehe⸗ und Familienleben 
vorbildlich geeignet ſchien. Dieſer Menſch zerreißt alle 
Bande durch Bigamie ... 

Zum Glück ſind der zweiten, ungeſetzlichen Ehe wenig— 
ſtens keine Kinder entſproſſen. Auch ſo ſind die Folgen 
des Rechtsbruchs für die ahnungsloſe zweite Frau, ja 
vielleicht ſogar auch für die erſte Frau, die um das Ver⸗ 
brechen des Mannes wußte, ſchrecklich und unabſehbar. 
Denn alles, was in elfjährigem Zuſammenleben an Er—⸗ 
ſparniſſen gemacht, an Lebenswerten aufgebaut worden 
iſt, iſt durch die völlig unklaren Erbanſprüche einerſeits 
und Entſchädigungsrechte auf der anderen Seite durchein⸗ 

ander geraten. Heimkehrend von der Beerdigung, fand 
die zweite Witwe bereits die Gerichtsſiegel an der Tür 
ihres Hauſes. Kein Zweifel, daß auch auf das Bankgut⸗ 
haben ebenſo gerichtlich Beſchlag gelegt worden iſt. Die 
erſte Witwe hatte alle Schritte hierzu ſogleich vorbereitet. 

In erſter Inſtanz iſt der Erbſchaftsprozeß bereits vor 
Gericht verhandelt worden. Der Verteidiger der zweiten 
Frau hat mit Erfolg die Theſe durchgefochten, daß das in 
elfjährigem Zuſammenleben gemeinſam erworbene Eigen— 
tum ganz und gar wieder in den Beſitz ſeiner Klientin zu⸗ 
rückgehen müſſe. Das Gericht ſolle ferner feſtſetzen, in⸗ 
wieweit die ſechs Kinder der erſten Frau und dieſe ſelbſt 
an der Erbſchaft beteiligt werden könnten. Vorausſetzung 
ſei allerdings, daß dieſe klar und unzweifelhaft ihre Rechte 
aus der früheren Ehe, ſowie die ehelichen Kindesanſprüche 
nachweiſen könne. 

Es kommt nämlich in dieſem beſonderen Fall noch 
hinzu, daß die erſte Frau in einer der vom Kriege zerſtör⸗ 
ien Gemeinden beheimatet iſt und auch dort geheiratet 
hat. Alle Urkunden ſind unter den Gefechtshandlungen 
zugrunde gegangen. Um ſo ſchwieriger iſt nun eine An⸗ 
fechtung der zweiten in aller Form geſchloſſenen bigami⸗ 
ſchen Ehe. Schließlich hat auch die zweite Ehefrau ein 
vollgültiges Teſtament zu ihren Gunſten in Händen. So 
bleibt es durchaus zweifelhaft, ob ſich nicht die Rechtsver⸗ 
ſchlechterung in vollem Umfange zuungunſten der erſten 
Frau und ihrer ſechs Kinder auswirken wird. Unabſeh— 
bar, wie geſagt, wären aber die Folgen vollends dann, 
wenn aus der zweiten Ehe ebenfalls Kinder entſproſſen 
wären. 

Man kann ermeſſen, wie ſo ganz unſer Eherecht auf 
den Schutz der kleinſten Zelle des Staates, auf den Schutz 
der Familie, und die rechtliche Befeſtigung und Sicherung 
der Nachkommenſchaft abgeſtellt iſt, wie verhängnisvoll es 
andererſeits iſt, wenn ein „Zartgefühl“, das nicht anders 
denn als unmännliche Schwäche und von Grund auf ſozia⸗ 
ler Individualismus ausgelegt werden kann, die Herrſchaft 
über den Menſchen gewinnt und alle ſtaatlichen, geſell⸗ 
ſchaftlichen und kirchlichen Bande zerreißt! 

Richard Echhardt. 
——— —————————————— 

Das geſicherte Huto 
Ein paar Aerzte an der Londoner Univerſitätsklinik, 

Abteilung Geburtshilfe, hatten ſich zur Erleichterung ihrer 
Berufspflichten gemeinſam ein Auto zugelegt, einen be⸗ 
tagten, unanſehnlichen Wagen, der ſchon mehr Kilometer 
hinter ſich hatte, als alle Aerzte zuſammen Haare auf 
dem Kopf trugen. Das Vehikel ſtand Tag und Nacht in 
Bereitſchaft vor der Klinik. Sei's nun, wie es ſei, es 
wurde Nacht für Nacht geſtohlen oder „geborgt“‘. Tag um 
Tag wurde es in weiterer oder näherer Umgebung, in 
mehr oder minder fahrbereitem Zuſtand von der Polizei 
wiedergefunden. Zu ſeiner Zweckbeſtimmung kam der 
Wagen faſt nie. Sicherheitsſchlöſſer, das Entſernen des 
Verteilers in der Zündung: nichts nützte etwas. Die Po⸗ 
lizei ſchien machtlos. Fehlte die Zündung, dann ſchob 
man den Wagen fort. Bis ſich die Aerzte auf den alten 
guten Erfahrungsſatz beſannen, daß Lächerlichkeit manch⸗ 

mal eine Art von Selbſtſchutz ſein kann. So dekorierten 
ſie den Wagen nach ihrem Geſchmack. Der alte Schlitten 
wurde weißgrau angeſtrichen, und auf ſeinen vier Türen 
brachten die Samariter und Helfer in der Not in ſchreiend 
roten und bunten Farben Klapperſtörche und krabbelnde 
Babies an. Seither iſt der Wagen ſicher. Er ſteht Nacht 
für Nacht an Ort und Stelle, die Polizei darf ruhig ſchla⸗ 
fen, die kleinen Kinder brauchen nicht mehr auf den Klap⸗ 
perſtorch zu warten, weil ſich ſelbſt die unermüdlichen 
Diebe ſchämen, mit einem ſolchen Wagen zu fahren. 

Seld-Krieg in frabien 
Die „Freie Preſſe“ hat bereits vor einiger 

Zeit über die Abſchaffuna, des Maria⸗Thereſien-⸗ 
Talers als Umlaufsmünze in Arabien bevichtet. 

Die Araber wollen ſich von ihrem ſchönen Gelde, dem 
uralten Levantinertaler, nicht trennen und weigern ſich, 
das Geld der ſoeben ins Leben gerufenen eigenen Noten⸗ 
bank anzunehmen. In Wien wird man fich nicht wenig 
freuen über dieſe Nachricht, denn bekanntlich ſtammt der 
Levantinertaler aus Oeſterreich. Seit der Zeit der Kai⸗ 
ſerir Maria Thereſia, der großen Gegenſpielerin Fried⸗ 
richs des Großen, wird das arabiſche Geld in Wien ge⸗ 
prägt, und alljährlich gingen ſeitdem für einige Millionen 
dieſer alten Taler nach dem Oſten und brachten der ſtaat⸗ 
lichen Münzanſtalt einen ſchönen Verdienſt. 

Dieſen Verdienſt glaubte der ehemalige Khedive, der 
jetzt Bankier ſpielt, einſteckken zu können, und ſo erfolgte 
die Errichtung einer eigenen arabiſchen Währungsbank, 
der aber wohl kein allzu langes Leben beſchieden ſein 
wird; denn kein Menſch nimmt die Nickel- und Silber⸗ 
münzen dieſer Bank an, dagegen iſt der Maria-Thereſien⸗ 
taler bereits erheblich im Kurs geſtiegen, weil keiner ihn 
herausgeben will. 

Das Geſchäft auf den Märkten wickelt ſich bereits mit 
Schwieriakeiten ab. weil es au Bargeld fſehlt. die Be— 

mühungen der Behörden, das neue Geld zwangsweiſe ein⸗ 
zuführen, haben zu blutigen Zuſammenſtößen geführt. 

An den Grenzen vird jetzt darüber gewacht, daß keine 
neuen Maria⸗Thereſienthaler eingeführt werden. Den⸗ 
noch ſollen bereits Schmuggler am Werk ſein und ein gu⸗ 
tes Geſchäft machen. Woher ſie allerdings ihre neuen Ta⸗ 
ler nehmen, iſt unbekannt, denn die Wiener Münzanſtalt 
hat offiziell die Prägung weiterer Levantinertaler ein ze⸗ 
ſtellt, und es iſt kaum anzunehmen, daß ſie „ſchwarzprägt“. 
Wahrſcheinlich werden ſich irgendwo in der Levante „pri⸗ 
vate“ Präganſtalten etabliert haben, die die gute Kon⸗ 
junktur ausnutzen. Allerdings dürfte ihr Geſchäft nicht 
mehr lange blühen, denn wenn erſt einmal in Arabien 
die Fälſchungen bekannt werden, wird es bald Schluß ſein 
mit der Anhänglichkeit zu dem Taler mit dem Bilde de— 
alten öſterreichiſchen Herrſcherin. 

Der fürſtliche Cokomotwführe. 
Auf der Liſte der Mechaniker der ſpaniſchen Staats⸗ 

eiſjerbahn ſteht der Name des Herzogs von Saragofſfa. 
Sprößling einer hochariſtokratiſchen Familie, deren Stamm⸗ 
baum bis ins 11. Jahrhundert reicht. Dieſer ſpaniſche 
Grande iſt aber abſolut nicht unzufrieden mit ſeiner Exi⸗ 
ſtenz. Er hatte ſich ſchon immer für das Eiſenbahnweſen 
leidenſchaftlich ndereſſiert und es iſt in Spanien bekannt, 
daß er zur Regierungszeit des Königs Alphons XIII. oft 
den Luxuszug des Königs ſelbſt führte. Er ſah keinen 
Anlaß, ſeinen königlichen Herrn ins Ausland zu begleiten 
und fährt heute mit unverändert guter Laune und großen 
Leidenſchaft die republikaniſchen Züge. 

Der Herzog von Saragoſſa iſt übrigens nicht die ein⸗ 
zige hohe Perſoönlichkeit, die ſich praktiſch für Eiſenbahnen 
intereſſiert. Er hat einen „Sports-Kollegen“ in dem Kö⸗ 
nig Boris von Bulgarien, der belanntermaßen verſchiedent⸗ 
lich ſelbſt auf die Lokomotive ſteigt und über die große Uni⸗ 
farm die einfache blaue Mechanikerbluſe zieht. MTP. 

Verzweiflungstat einer amerikaniſchen 
„Fatty“ 

Unglücklich über ihr ungewöhnliches Körpergewich 
von g 100 Kg. und entſetzt über die dauernden Necke⸗ 
veien ihrer Freunde, hat ſich die amerikaniſche Studentin 
Mary J. Dane ſelbſt den Tod gegeben. nachdem ſie zuvor 
folgenden rührenden Abſchiedsbrief an ihre Mutter auf⸗ 
geſetzt hatte: 

„Meine liebe Mama, du biſt die beſte Mutter, die man 
ſich wünſchen kann, aber deine Tochter iſt deiner nicht wür⸗ 
dig. Ich liebe dich, aber du mußt mich vergeſſen.“ Die 
Mutter, die ſelbſt unter dem unliebſamen Auſſehen litt, 
daß ihr Kind durch ſeine Körperfülle auf der Straße und 
in der Schule erregte, hatte vergeblich verſucht, das junge 
Mädchen für Muſik und Kunſt zu intereſſieren. Es gelang 
nichts — das verletzte Selbſtgefühl nahm dem lungen 
Maͤdcben alle Luft zum Weiterleben. TP. 
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Ausſß der Amgoesend 
Pabĩaniee 

Operette im Kirchengeſangverein. 
Urgs. Geſtern wurde im Lotal des epaugsb. Kirchenge⸗ 

ſangvereins. in der Zlotaſtr. ſ. um 8 Uhr abends, von der 
dramatiſchen Sektion „Das Glüdsmädel“, eine Operette in 8 
Aufzügen von Max Reimann und Otlo Schwarz aufgeführt. 
Es darf angenommen werden, daß, Das Glücksmädel“ bei der 
heutigen Wiederholung (gleichfalls 8 Uhr) mit ebenſo gutem 
Erfolg abſchließen wird, wie ſeinerzeit das „Hollandmädel“. 
Die Eintritispteiſe: Z31l. 1— bis 2.50 

Vom Singkreis. 
Urg. Am Donnerstag. den 2. November, tritt der Sing— 

eis zuſammen, um nicht nur wie üblich das Lied zu üben, 
ſondern auch eine vege Ausſprache über die abgeſchloſſene Sing⸗ 

anzubahnen. Es ſollen verſchledene Fragen erörtert 
werden. ſo daß es erwünſcht wäre. wenn ſich möglichſt piele 
Teilnehmer der Singwoche einfinden würden. Beginn: 19,15 

x im Raume der Brüdergemeinde⸗Sänger. 

Aus dem Reĩch 
Drei Todesurteile vollſtreckt 

In Gneſen wurde das Todesurteil an den Verbrechern 
Piotr Linka und Joſef Radzimfki vollſtrecht, die den Land— 
wirt Wruczynſki ermordet hatten. 

Am gleichen Tage wurde in Stanislau JIzydor Le— 
wicki wegen Mordverſuchs an dem Poliziſten Dominik ge⸗— 
henkt. 

Knaben gehen in den Tod 
In der Wohnung ſeiner Eltern in Warſchau ſchoß ſich 

der 14 Jahre alte Gymnaſialſchüler der 4. Klaſſe Witold 
Zdzarſki eine Kugel durch den Kopf. weil er — wie aus 
einem hinterlaſſenen Zettel hervorging, 5 Zweien erhal⸗ 
ten hatte. 

In Thorn erhängte ſich der 15 Jahre alte Jan Brzu— 
ſta, der in die Fliegerſchule eintreten wollte und von der 
Kommiſſion wegen ſchlechten Geſundheitszuſtandes und 
ſchwächlicher Konſtitution nicht angenommen worden war. 

Eine Bezirkskrankenkaſſe in Petrikau 
p. Am 1. Januar 1934 wird in Petrikau eine Bezirks⸗ 

krankentaſſe eröffnet mit einem territorialen Tätigkeits— 
gebiet. das die Städte Petrikau, Tomaſchow und Radomſko 
und die Umgegend dieſer Städte umfaßt. Die Kranlen— 
kaſſe dieſer Städte war bekanntlich bisher der Bezirkskran— 
kenkaſſe in Lodz unterſtellt. 

Lowicz. Verhaftung eines Gerichtsvoll⸗ 
züehers. Sier wurde der Gerichtsvollzieher M. Veretz 
verhaftet, der 8000 Zloty Staatsgelder unterſchlagen und 
einige Kaufleute um etwa 5000 Zloty betrogen hat. Pe— 

“e auf großem Fuße gelebt und ohne Glück hoch ge— 
pielt. 

Radom. 50000 Z310ty unterſchlagen. Sier 
wurden die ehemaligen Direktoren Frenkel und Adler und 
der Buchhalter Roſenzweig der vor längerer Zeit fallier— 
ten „Kreditgenoſſenſchaft für Handel und Induſtrie“ ver— 
haftet und ins Gefängnis geſetßt, weil ſie 50 000 Zloty un— 
terſchlagen bezw. ohne Wiſſen der Verwaltung der Genoſ⸗ 
ſenſchaft Anleihen gewährt hatten. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Pat und Patachon“. 
Capitol: „Der Sohn der Dſchungel“ (Buſter Crabbe, Fran— 

cis Dey). 
Caſino: .Das Lächeln des Glücks“ (Norma Shearer, Fre— derick March). D — 
Corſo: Champ“ (Wallace Beery). .Die weiße Hölle“. 
Srand-Kino: „Eine Nacht in Kairo“ (Ramon Navarro). 
Luna: „Der Lausbub aus Spanien“ (Eddie Cantor). 
Metto: „Pat und Patachon“. 
Valace: „Der königliche Liebhaber“ (Claudette Colbert. 

Frederik March). 
Praedwiosne: „Seine Exzellenz. der Ladengehilfe“ (Eug. 

Bodo. Ina Benita. Konrad Tom). 
Rakieta: „Vergiftete Seelen“ (Daniela Varola, Jean Mu— 

zat) — .Die weiße Hölle“. 
Roxy (früher Splendid): „Das Totenhaus“. 
Roxy (Pomorſtaſtr): „Die Rache des Tong“. — „Geheim⸗ 

aiſſe des Lebens“ 
Sztuka: „Menſchen im Sotel“‘ (Greta Garbo. Joan Craw⸗ 

ord, John Barrymore. Lionel Barrymore. Wallace Beery). 
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1. Wlederholunug? 

Vom Lodzer hHandelsgericht 
Z. Aui Ersuchen des Verwalters der Konkursmasse 

Josei Bialkowski hat das Gericht den Termin der Er- 
öffnung des Konkursverfahrens vom 18. August 1938 
auiĩ den 30. März 1932 zurũckverlegt. 

— — 

Dle lLage autf dem Baumwollgarnmarkt in Lode 
ag. Infolge einer ungũünstigen Gestaltung der Lage 

auf dem Markt für fertige Baumwollwebwaren hat sich 
auch die Lage auf dem Baumwollgarnmarkt erheblich 
verschlechtert. Infolge des verhältnismässig noch war- 
men Wetters wollen die Kauflute noch keine Winter- 
waren kaufen. während die Lieferanten, denen Bargeld 
sehr notwendig ist. ungeachtet des ungünstigen Wetters 
mit dera Verkauf der Waren im Ramsch begonnen ha- 
ben. Erst in der letzten Woche war eine geringe Zu— 
nahme des Bedarfs festzustellen. wodurch die Lager- 
vorrãäte um fast 70 000 kgę abnahmen. 

Di Preise für Baumwollgarn stehen im Zeichen 
7 gleichbleibenden Tendenz die zum Abbrõöckeln 
neigt. 

Die OrientierungSpreise für Baumwollgarn betrugen 
ausschlijesslich für prima Gattungen in amerikanischen 
Cents bei einem Umrechnungskurs von 8.90: Nr. 20 ein- 
fach 37. Nr. 24 einfach 39, Nr. 26 einfach 41, N. 32 
eintach 48 Nr. 32 doppelt 56. Nr. 20 doppelt 48. Nr. 24 

roen 45. Nr. 40 doppelt aus ãgyptischer Baumwolle 

Trikotgarn: Nr. 20 aus amerikanischer Baumwolle 37. 
Nr. 20 aus ägyptischer Baumwolle 43. Nr. 24 aus ameri- 
kanischer Baumwolle 39. Nr. 24 aus agyptischer Baum- 
wolle 45 Nr. 37 aus amerikanischer Baumwolle 48. aus 
ãgyptischer Warkopse 48. Nr. 20 Jaspe 48.5. 

Der verhältnismassig grössten Nachfrage erfreuten 
sich diée Nummern 34 und 32 einfach und doppelt. 

Ermãssigter Zoll iür nach Polen eingeführte 
Aepfel. Aut ministerielle Anordnung ist die am 31. d. M. 
Ablaufende Zoſlermassigung für den Aepfelimport nach 
Polen augesichts der schlechten polnischen Aepfelernte 
bis zurn 15. Dezember verlängert worden. 

X Zollsenkungen in der Mandschureĩ. Die Regie- 
rung der Mandschukuo hat eine Reihe von Zzollsätzen 
⸗rmassiet. Gesenſt wurden u. a. auch die Einfuhrzölle 
für Tritetwaren. Socken und Strümpfe. Schnürsenkel, 
lrdiucter. Bettüberzüùũge und Bettwaäachestofie. Woll- 
umd Halbwollwaren. Nägel. Seife. Papier und Gummi- 
schuhe. 

X Ausftuhrmögliehkelten. Ein Vertreter mehreérer 
polnischer Firmen. die nach China exportieren wollen, 
hat Absicht. sich in China niederzulassen und über- 
imnt dis veriretung weiterer Firmen GVr. 11532/83). — 
Eine turtische Firma möchte Beziehungen mit polni- 
Fhen rTextitftirmen. besonders mit Herstellern von 
Baunwollaren anknüpfen Gr. 11408/ 33). — Eine hol- 
ſandiseie Firma übernimmt die Vertretung polnischer 
Fexintiſmen besonders von Kunstseidenfabriken (Nr. 
jo Einé griechische Firma möchte merzeri- 
Jertes Baumwoligarn einführen (Nr. 10334 / 83). — Nahe- 
e Ausbiintte erteilt die Lodzer Industrie- und Handels- 
kammer. 

Ddollar etwas fester 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den an der Lodzer Privatbörse zum Kurse von 6.00 
2t� Geich d 60s Zioty Griet). Bank Holski zahlte 

Véα as enel FPfund stand 28.20 2toty auſ) 
nd B 2ioi GVerkaut). Die Reichsmark ist sſtabil 
S2.10 bis 211 2toty. Franz. Franken 34,885500 24. 
Tcchean Crone 623. Techerwonlez 9 Grosſschen, Gold⸗ 
dollat 900 bis 9.02 Ztoty. Goldrubel 470 bis 475 21. 

Zaumwollbörs en 
Kb. New vork. 

Schluss kurse 27. Oktober 26. Oktober 

Loco 9.85 9,80 
November 9.54 9,48 
Dezember 9.66 9,60 
Januar 972 9,66 
Februar 9,78 9,72 
Marz —9387 9,78 
April 9.231 985 
Mai 10,00 9,93 
Juni 10,12 9.97 
Juli — — 10.04 

„Da ſtim 
Karten im Preiſe von 150 bis 4 Zloty im Vorverlkauf bei Guſtav Reſtel, Petr 

Heute Kartenderklauf an der Theaterkaſſe im Männergeſangverein von 

August 

Thedter-Verein Ch 
Heute, Gontutas, den 20. Obtober, um 6 Ahr im Mãnnergejangberein, Petrilauer Straße 248 

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 

— 

E rTä 

Hancdiel uncl Voliceve Lodæer Borse 
DLOd z den 28. Okxtober 1938 

Valuten 
Absehluss Verkauf Kaui 

Dollac — M 6.00 5.96 
verzinsllehe Werte 

73 Stabillisierungsanleſhe — 51223 81600 
43 Investitionsanleihe 103.50 103.25 
43 Pramien-Dollaranleihe — 4.75 4.50 
233 Bauanleihe — 875 3850 

Aktlen 
Bank Polski —— 79.50 79.* 

Tendenz ruhig. 

Varsochauer Börse 
Warschau. den S. Oktober 1838 

Devisen 
Absehluss Verkauft Kauf 

Amsterdam 359,60 360.50 358.70 
Berlin 212.65 — — — 
Brũssel 124,35 124,66 124.,04 
Kopenhagen 127.50 127,60 126.40 
Danzig 173,45 173.,88 173.,02 
London 28.27 28,51 28.238 
New Vork 6.,05 6.08 6.02 
New Vvork- Kabel 6.07 6,10 6,04 
Paris 34,89 34,98 34,80 
Prag 26.47 26.,53 26.41 
hRom 46,96 47,19 46,73 
Oslo 143,00 143,70 142,30 
Stockholm 146,75 147.45 146,05 
züuriceh 172.56 172.,99 172.18 

Kleine Umsäatze. Tendenz fester für Devise Lon- 
don und New Vork. Dollarbanknoten ausserbörslieh 
605. Ein Gramm Feingold 5,9244. Goldrubel 470 bis 
4690. Golddollar 8,98. Devise Berlin z2wischenbank- 
lich 212,65. Deutsche Mark privat 210,50. 

Staatspapiere und Plaudbriele 
32 Bauanleihe 38.90 

Stabilisierungsanleihe 51,8852.00 1.88 
42 Investitions-Serienanleihe 108,850 
53 Konversionsanleihe 49,50 
42 Dollarprãmien-Anleihe 475 

102 Eisenbahnanleihe 100,50 
52 Eisenbahn-Konversionsanleihe 44,75 
82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
82 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 2490 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Oobl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
82 Pfandbriefe der Bank Roly 94.00 
728 Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25 
88 Baupfandbriefe 93.00 
43 làandl. Pfandbriefe 86.00 
88 Pfandbriefe der St. Warschau 44.86. 25 
823 Pfandbriefe der Stadt Petrikau 37,75 

Altien 
Bant Polski 79,.25 Haberbusch 37.00 

Tendenz für Staatsanleihen und Pfandbriefe unein- 
heitlich. Aktienumsãutze sehr gering. 

Heute in den Theatern 
Thalia“⸗Theater im Männergeſangverein. Um 6 Uhr: 

„Da ſtimmt was nicht“. 
Teatr Mieiskl. — Nachm.: „Dyktator“. abends: 

Stefek“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Potas 
Pl. Koscieln⸗ io AEharemſa, Pomorſtaſtt. 123 E. Müllen 
Hetritauer Sir. 46: M. Epſtein. Petrikauer Str. 253 5, Gor⸗ 
cdeti. Vrrteſa bitt 306 Antoniewicz Vabianickaſtr. 50 

Drud und Vetlaa: Libertas“. Verlaasgeſ. m. b. 54 Lodz, Petrikauer 86 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

mt was nich 
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8 des Dancing-Ensembles unter Lei- 
glich Konzert tung des Herrn K. ENGLABD- 

Imponiexender Dancing-Saal. 

Verantwortlich ſür den evettionellten Inhalt der Fteien Preſſe 
HSuao Wieczoret. 

— — —— — 

1. Wederholuns? 

Neuzoitige Innen-Architektur- 



redigiert fachkundig und prompt: 
Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts, 

Drantzäune 
Draktgeflechte 
und b6ewebe 
zu ſehr herabge— 
ſetzten Preiſen 
empflenlt die FArma 

Rudolf Jung 
—* —— — 151, Tel. 128-97. 
— 2 1894. begründet 1804 

— — — —— 

—* 

Krulle werden geſund! J 8 — 

7 9 durch PALMA-QUEI. LE S 
DAS NATURLICME BITTERWASSER 5 

5 Wirkt gänglich teizlos; verurſacht keine Be 
ſcchwerden hat keinen unangenehmen Ge— 
ſchmack. Durch medizrniſche Autorikäten 

Sbeſtens empfohlen bei Stuhlverſtopfung, 
Sãmorrhoiden, Verſfettung, ſowie bei Lebet 
* und ſaucnteinen Exrhältlich in der Drogerie 

B. Pilc, Lodẽ .. C, 0T, Plat ſReymonta 56 
* rel. ie7· oo. * 
— 

Laßt Euch fotografieren 
in der erſtllaſſigen Foto⸗Auftalt 

2 

— 5— 88 

Piotrkowska 17, Tel. 144. 11. 
6 —— in — —— * 5.⸗ 

—77 Hausfrauen! 
Sie ſparen die 5älfte 2 
Kohlen. kochen und braten —8 O 
bedeutendeſchneller und 547 
haben ſtets ſaubere Töpfe * 7 
mit der beſtbewährteſten * 

3 
Em. Lange, Lodz 60 
Bednarſka 30 (Ecke Pabianicer) —* 

Tel. 221586. * 

odueu che monoaſsheſte 
XIV. Jahrgang 

Serausgeber Carl Lange. Danzig. Oliva, 
Verlag Georg Stille. Danzig-Berlin. 

Seit über zwölf Jahren 
erfüllen die Oſtdeutſchen Monatshefte 
eine bedeutſame Kulturmiſſion und ha— 
den ich zut führenden Zeitſchrift des 
Oſtens entwickelt. Sie fördern ohne par⸗ 

— leibolitiſche Siellunanahme die engen 
* Beziehungen des abgetrennten deutſchen 
* Oſtans mit dem Reich. 
4 Die Zeilſchtijft brinat Beittäge über 

—— 

alle Gebiete der Kunſt. Literatur und 
Wiſſenſchaft. Rovellen. Erzählungen Ly— 
rik und eine ſtändige Bücherſchau. 

* Reichbebilderte Sonderhefte 
über Provinzen und Landwirtſchaften. 
Städte des Oſtens, des Oſtproblems und 
des Auslanddeutſchtums U. a. erſchie— 

— nen viel Sonderhefte über Danzig. Eine 
* wertvolle Neuerung und Bereicherung be— 

deutet die 
Literariſche Beilage, 

* die in zwangloſer Folge erſcheint und in 
ſich abgeſchloſſene wertvolle künſtleriſche 
Arbeiten eines Dichters enthält. 

Jährlich Mt. 12.00. Vierteljährlich 
Mt. 350 

Zu beſtellen durch alle Buchhandlun⸗ 
gen —B den Verlaa Geora Stilke, Ber⸗ 
lin d 

nmm sEimn 

Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ Immobilien- u. Lokalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks. und Stadtgerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militãr⸗Behõrden. 

Ueberſetzungen von fſeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften 

Straßenbahnverbindung: 

—— 

heisst sich frisie- 
ren lassen im 
Fris eurgeschãft 

Punktationen, 
Angelegenheiten, und hypothekariſchen 

Linie Nre880 8 und 9. 

55 ee7 
120 W. 36. 14. 00 

mit 4monatiger Earantie, direkt aus der Fabrik 
in Lodz, Piotrkowſta 79, im Sofe. Fachmänni— 
ſches Laden und Reparieren von Akttumulatoren. 

1465 

errenſchneider 
Jurus ADLER 

Kilinjkiego 108 (Ecke Naworot) im Hofe links, Parterre 
jertigt an laut Maß ſamtliche ins Fach ſchlagende 

Arbeiten nach den neueſten Faſſons. 
Maäßige Preiſe! Solide Qusführung! 

—— 

Lampenfabrik 
Sz. P. Sz2malewicæ 

34 Lodzæ, Foludniowos 

— 0 

rel⸗foo to⸗ ·ↄ 200 

empflehlt Lampen in mod. Stilarten 
zu den bilugſten Preiſen. 

— ———— 
—— ———— — —— —— —— — — 7—2—2— — F 

Nod. Amerik. ee Buchhoaltung. 
komplett Zloty 285. ⸗ 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteilaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

Artur Bruck, Lodz, Ananowltiego⸗ 409, Tel. 15390. 
E—————————— ———e—e————— — — — 

— J 
—X ——— 

* 38258 —28 52428 
—* 382 
2— —1523 3 23322 —— 352 

— 12 5 2 —* 235357 — 8838* 

* 

Dr. n r LI. — R 
Spezialarzt jũr Saut · u. beneriſche Kraukheĩten 

Traugutta 8, Telefon 170480 
Sprechſtunden von 8211 Ahr frũh und von 428 abends. 
Sonntags v. 11-2. Für Damen beſonderes Wartezimmer. 

Für Anbemittelte Seilantaltyreiſe. 

Paul Raſe 
Dipl. Herren⸗- und Damenſchneidermeiſter. 

Lodẽ, Ogrodowa Nr. 66. 
Sufahrt mit der Straßenbabnlinie Ne. 8. 

Führt ſämtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten nach den —* 
neueſten Modenblättern prempt uf id ſauber aus. 

e RD 
——— * 

—5— — 

2668 

nach den neueſten 
Woͤdellen führt —* aus Kürſchner 

Vad. Januszko, Miñsklego 115, Teſ. 202-20 

Propylãen⸗·Weltgeſduchte 
alle bereits eſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
günſtig zu verlaufen. Näheres in der Geſchäfts— 
ſtelle der „Freien Preſſe“. 

schmacknafſte Metage 
werden verabfolgt. Wulczanſtaſtr. 117. Wohn. 5. 

* 

—— * 
—* 

i e I. ehee 
Moniuszki 2, Telefon 128- —* 

B ünr o n 

Rarl Oskar Wieczorek 
Koperniba⸗Giraſe (Milſcha) 8 

Kompagnle-⸗ und Pachtverträge, 

— 
——A—— 

FORVI 

5 Parfüm und Eau de Toilette 
5 FLEURS FORVIL Paris 

— 

Letzte Errungenschaft der Friseur-Tech-⸗ 
nik! — Schönheitspflege jeder Art! 

Hygiene! Effektvolles Lokal! 

WARNUNG. 
Hunderte von Fabrikanten imitieren die 
Dose und die Marke des weltberühmnten 
Puders 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Die Oualitãt und der Duft dieses Puders 
sind jedoch unnachahmbar. 
Weiset jede Puderdose zurũck, die nicht 
ausdrũcklich folgenden Wortlaut trãgt: 

5 FLEURS FORVIL Paris. 
Dieser Puder wird ausschliesslich in Pa- 
ris fabriziert. 

haben einen wahren Triumphzug durch 
EE die Grosstãdte Europas und Amerikas 

gemacht. 
Um lImitationen zu vermeiden. werden 

solche nur in Originalflaschen verkauft 
und niemals per Gewiecht. 

—— — — 

empfiehlt Mĩrktwoaren 
Sport · Sweater uſw. 

Die Wirktvaren ⸗WerUitatt 

„FER-NO 1007, piotrkovska n2 
linke Offizine, 1. Stoexk — 

aus reĩner Wolle: Pullover. VBeſten. JKacketts. 
zu Fabrikpreiſen. — — Wodelle laut neueſten aus- 

lãndiſchen Muſtern. 620 

BERLITZ 
Staatlich anerkannte 

Sprachen-LKurse 
9. Schuljahbr 

Professoren sind gebũrtige 
Englãnder. Franzosen usw. 
Kleine Gruppen, Privat- 
stunden sowie grössere 
Sruppen für Antänger zu 
⸗rmassigten Preisen. Ein⸗ 
schreibungen tãgl. von 12 
his 1.30 und von 5—86. 

86 —8 — 86 
Front. 

— mech. 
LVDVIG 

RAßEPOIT 
Facharzt für Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden 

Cegielniana 8, 
(Erũher Nr. 40) 
Telefon 236c90 

Empfängt von —10 und 

Im Tuchgeschäft 

CGiustav REsER 
Petrikauer Str. M finden Sie 

fũr jeden Zweck 
fũr jeden Geschaa ee 
für jeden Geldbeutol 8tofſfe 

Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation füũr Paletots, Sportpelze. 

Ulster und Cheviotanzũge. I 

—A 

beſt ãſtameigen 
Ablſatzwerbung 

und Reklame 
finden weiteſte Verbreituna und bringen Erfoll 

im „Wirtſchaftsblatt fũr Handel 
1460« 

—— und ſredit 
* Der Leſerkteis iſt über ganz 

— Deutſchland verbreitet und 
3 Imnfain taufträftige. zah⸗ 

lungsfähige Abnehmer. — 
Das Blatt bietet Abonnen⸗ 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 

5* SZgrmun rung durch aine umfaſſende 
Leberrankheĩten. Eigenorganiſation und ge— 

Aſbntgen. 60ds währt umfaſſenden Rechts⸗ 
Piotrkowska 104b6 

Telefon 114.82. 
Empfangſtunden von . 

ſchuß. Man verlange Aus— 
künfte und Anzeigentarife 
vom Verlaa München. 
Barerſtraße 6 —. 

Dr. mod. 

PiK 
Kosciuszko-Allee27, 

Telefon 175. 50. 

dervenkrankheiten 
Spez. Rervoſitãt und 

nervdſe Sexualſtõrungen. 
Empfangſtunden von 517 

6 537 
— 

Man muß die FSenſter 
für den Winter verſichern! 

Gummiertes Papierband zum Abdichten der Fen⸗ 
ſter zu haben im Schreibmaterialiengeſchäft 

Selft! Trotz wiederholten Inſerierens 
noch hilflos und dadurch mit ſeiner Frau Not 
leidend, erbittet intell, gewiſſenhafter, betagter, 
jedoch noch ſehr gern tätiger ehemal. hieſ. Haus— 
wirt gütige — wenn auch beſcheidenſte — Exi— 
ſtenzermöglichung, Hilfe od. Unterſtützung. Werte 
Off. unter „Barmherzigkeit“ an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 6010 

Junges intelligentes Müdchen mit bklaſſiger 
Gymnaſialbildung ſucht Stellung als Büro⸗ 

praktikantin. Gefl. Angebote unter „Gluũck“ 
an die Geſchſt. der „Fr. Preſſe“. 1471 

Intelligentes, junges Mädchen 
mit Gymnaſialbildung ſucht Praxis als Arzt— 

A.J. PSTROWSRI S-cy, Lõdẽ, Plotrkowska 55. 

Hellanſtalt 
für Ohren, Naſe, Hals 

und Atmungsorgane 
Piotr :owſa 6�. 

Dr. Rakowselci, 
Sprechſt. 112 u. 58. 

aſſiſtentin. Offerten unter „E. D. 20* an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 1442 

Chĩromantin NAjthma · Leiden 
M-,-me MARIIA 

Glawna 61. Front, 2. Et. 
W. 12, ſtellt Horoſkope auf 
aſtrologiſchze Grundlage, 
analyſiert den Charabter, 
ſagt VDergangenheit und 
Zukunft aus den Sand- 
linien, deutet Traume und 
erteilt varſchiedene Rat⸗ 
ſchlaͤge 1450 

veraltet, verſchiedene 
Sujtenkranukheĩten 

ſind mit Kräutermus vom 
Jahre 1002 heilbar. 8000 
Anerbennungsſchreiben ſind 
am Oxrte einzuſehen. Heil- 
anweĩſung auf Wunſch 

8. Sliwauslci. 
Breoæiſslea 33 

—— — — 

— — 

—— 
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ELEE 
in grosser Auswahl in rohem und fertigem Zustande, 

emp tehlen 

— VV——— 
Bruchtranee: An orthopädiſchen Lähmungen und allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

Gichere Hilfe und Grfolg ohne Operation? 
Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

UAusgang nimmt 

ſpeazielle 

Füke und Sände. 

Speaielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode be— 
jeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern, Frauen und Kindern 
Nückgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buctel (Söder) 

orthopädiſche Korſetts. 
ſchmerzhafte Vlatifüße — orthopädiſche 

nachläſſigt werden da die Folagen für das menſchliche Leben ſehr 
gefährlich find. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen tõdlichen 

Für 

Geagen krumme Beine 
Einlagen. Kunſtliche 3* 

Belobiaunasſchrelben haben folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Di. R Baroncz 
Prof. Dr. F. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſlieneem a. 

Angalt füt NVeilorchopanie Sꝑez. uä. J. upopott, orhopatdle aus Cembercſ 

Lôdæ, Woôlczanska 10, Front, Parterre, Telefon 221.77, 
empfängt von 9213 und 15219. 

Achtung: Die Kranten müſſen perſönlich erſcheinen. Krankentaſſenmitglieder werden auch 
empiangen 

Dankſchreiben. zeoo 
Serrn Spegialiſten Direktor J. Rapaport, wohnhaft Födz. 

danke ich heralich für die Errettung meines Kindes —* 
infolge Rückenmarktrümmung und ſh 
lendes orthopadiſches Korſent eigener 

Neues JZugendheim St. Johannis 
Sienkiewĩcza 60. 

8. große Märchenaufführung, heute, Sonntag, 
den 29. Oktober, 4 Uhr nachmittags 

„Der Srofſchtoönigꝰ 
7 Akte. 

(30 Mitwirkende), Reigen von Elfen, Zwergen 
und Fröſchen. 

Eintritt: 1 31. für Erwachſene und 50 Gr. 
fücr Kinder. 

Vorverkauf der Karten in der Schriftleitung 
Itiedensboten., Sienkiewiczſtraße 60. 

ung und alt ſind herzlich eingeladen. 
Der Vorſtand 

des ep.⸗luth. Jungfrauenvereins. 

———— —— —— —e—— —— — —S— 

Evans.lueh. Zůngliugſverein 
der Gi. Zohanmsgemelude 

Sienkiewicza 60 
Sonntag, den 29. Oktober, um 5 Uhr nachm, 

Aufführung zum zweiten und letzten Male 

„Gblaube und Heimai“ 
Hochintereſſante Tragödie des Tiroler Volkes von 
K. Schönherr mit Muſik. — Alle Glaubensge— 
noſſen werden hierzu herzlich eingeladen. 

Eintritt 131, Die Verwaltung. 
— 

———— 
8 J 

Zu den bevorſtehenden Lutherfeiern! 
Paſtor G. Lehmann 

Proteſtautismus 
und Fatholizisſmus 
9 Eine evangeliſche Auseinanderjetzung auf 9 

Grund der Bibel. Mit einem Lutherdildnis. 
MN Preis 31. 2.—. MN 

Erhältlich in den Buchhandlungen „Liber— 
tas“, M. Renner, L. RNickel, G. E. Ruppert, 

R. Erdmann. 

— 

— ———— —VV —— 
——— ——— g 

2 
Farbenprächtige 

DApoOSITIVE 
füe Kinoreklame ſowie 

ormal. und Trickaufnahmen) ſſellt her und 
ũbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und FHRnzeigenbüro 

ALEXROSI, Lod2z 

εε 

Narutowicz:Strafie 42, Tel. 15240 
— — 

Woͤlczanſka 10, Front, Parterre, 
vom ſchweren Krüppeltum der Fußlähmung 

merzhaftem, eiterndem Buckel, indem er ein beſonderes hei⸗ 
Methode anlegte. Unſer Kind ilt jetzt geſund und geht gerade!! 

Hochachtungsvoll (—) Szklarz. 

Stotterer 
werden in ganz kurzer 

Zeit gründlich geheilt!!! 
Stottern, Liſpeln, Stammeln und andere 
Sprachfehler bei Männern, Frauen und 
Kindern im ichulpflichtigen Alter beſeitigt 

radikal in allen Sprachen die 
Einzige Heĩlanſtalt für Stotterer 
Lodæẽ, Wolczanska 10, (Front, Part.) 

Wohnung 17, Teleſfon 221.77. 
Empfängt von 10-1 und von 3-7. 

Haut- und Schönheitspflege 
Syſtem „Ibar“ 

Nicht der Zufall ſoll über die Wahl der richtigen 
Schönheitsmittel entſcheiden. Die Haut muß zweck⸗ 
mäßig und ſyſtematiſch gepflegt werden. Die Präpa—⸗ 
rate „IBAR“ — Creme. Lotionen, Puder uſw. — von 
Anna R del individuell, je nach der Beſchaf⸗ 

9 fenheit der Haut aggenendet 
erhalten die Haut rein, verleihen ihr Elaſtizität, 

Individuelle 

Weichheit. Geſundheit. Friſche und beſeitigen Falten. 
Pickeln. Miteſſer. Sommerſproſſen uſw. Ipyſtitut 
de Beauté. Rationelle Kosmetik. Schule für Schön⸗ 
heitspflege, gegründet im Jahre 1924 Lodz, Stod⸗ 
miejſka 16, Tel. 169.92. Beratungen und Auskünfte 

unverbindlich. Kriſenpreiſe. 

dr. bruno sSommer 
6 Sierpnia (Benedykta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗. Geſchlechts. und Frauenleiden 
Empfängat von 8-21 Uhr und von 6—59 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 858ꝛ 

Dolctor 

RLINCER 
Svezialität: veneriſche, Haut- und Haarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratichlãge)] 

Andrzeia 2, Telefon 132c28. 
Empfängt von 6—8 Uhr abends. Sonn, und Feier⸗ 
taas von 10-12 Uhr. 8096 

Dr. med. 

H. R zaner 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten, 

harutowicza 9, 2. Stock, Tel. 128.-96. 
Empfängt von 8-10 und von 558 Uhr abends. 

Dr. med. 

SADORKXIERSMI 
Kieferchirurg 

zurũckgekehrt 
Ordiniert von 887 Ahr. 

Piotrkowska 164. Tel. 114.20 

Gebrũder Gotesęnade 
33 Piotrkowska 33 

1 

Telefon 146-83. 

—— einziges Vitamin⸗Nãhryrãp arat —— 

zugrãnuglich für ßedermann! 
Eine Aeklame⸗Büchje ßFür 14,20 RIOtEv. 
OVOMALTAINE ſtärkt den Organismus und die Nerven. 

— michtigs fur Damen? 
Damenſchneiderwerkſtatt 

WVALLVMARGOT WVALTER 
Lodz. Andrzeja 32, 2. Stock, Tel. 23271 

Abſolventin einer Berliner Schneiderakademie, dortſelbſt auch 
praktiſch in Modehäuſern tätig geweſen. nimmt Arbeit aus 
eigenen ſowie anvertrauten Stoffſen zu ſtaunend billigen 

Reklameproeiſen, um Kunden zu werben, entgegen. 
Erſtklaſſige Ausführung. nach den neueſten Modellen. 

Bemerkung: 
Mäntel angefertigt. 

Es werden auch Kinderkleidchen und 

AII 
Spezialarzt für Saut⸗ 
und Geſchlechtskrank⸗ 

heiten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Krankenempfang flaãglich v. 
822 und von —* o Uhr 

ZTelefon 12948 
Füũr Damen beſondere 

Warteʒimmer. 

Dr. med. 

Henryk 

IVI 
Spezĩalarzt ſũr Saut · u. 
veneriſche Krankheiten. 
6-go Sierpnia Nr. 2. 
Empfongt von 3284 und 
von 8-29 Uhr abends, 
Sonn- und Feiertags von 
1041 Ahr. 396 

Ludwiq fALk 
von der Reise 
zurũekgekehrt 

Empfängt Haut- und 
Geschlechtakranke 

von 10212 und 51 Ahr. 
Navrot 7, Tel. 128 07. 

—ILAV 
Xlun⸗iogo 143 

des 3. thaus d. der Glowmno 
Haui· q�arn · u. Geſchiechts · 

——— n: 122 8 udr. — 

Zahnarzt 
Czes la w 

IWAnoWsk 
empfangt v. 3,30 bĩs 8,80 

Narutowieze 49, 
Front, Part, Zel. 285. 10. 

deutſche Gendſenſchatehank in Holen I-he 
Zode Aleſe Mosciniſszti ac, Tel. 102 

flusführung jeglicher Bankoperationen 

Sparkonten zu gũnltiglen Bedingungen 
JVermietungs von Gates 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

empſiehlt ſich zur 

Ffuhrung von 

2 
—— —⸗ 

* — 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkxranken fũr Dauer- 
behandlung in der Heilanstalt 

(Operationen etc.) wie auch ambula- 
forisch von 91/, bis J Uhr und von 4— 

1,8 Uhr abends. 4490 

TTTIIIII 
Dozent Dr. med. 

Adoli Faikewski Nerven- und psychische Kranſcheiten 
1Nawrotstrasse 38. Tel. 193.23. 

Empfũngt: Montage. Mittwochs u. Freitage v. 4-6 Uhr 

Spez ĩalãrztin fůr 
Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 

Frauen und Kinder 
Empfängt von 5411 und 329 nachmittags. 

Sienkiewicza 34 Telefon 146.16. 

Dr. J. Schorr Badearzt in Iwonicz 

zurũckgekehrt 
SOrdiniert in Herzkrankheiten 
in Lodæé, Gdainska II, Tel. 226.85. 

von 4-7 nachmittags. 

Zahnaretliches Kabinett 
TONDOWVSKA 

Gluwna 5h, Telefon 174.92 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Vreiſen. 

Koſtenloſe Beratung 466838 
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die dire kt aus V. S. A. Russ- 
land, Kanada und Ensegland 

ihre Waren boezieht. 
Eine grosses Aus wahl von 
Pelzmãanteln zu Konkurrenæ- 

— —— 

die Winkelverkãufer und unverantwortlichen 
Händler! Bedenke, dass der billige Einkauf 
eines guten PELZEES eine ausschlieslicke Ver— 
trauenssache 2zu dem Verkãufer ist! Wende 
Dich daher nur an die ihrer Zuverlãscigieit IEM PIIEP Piotrkowska 43, Telefon 224.77 

wegen bekannte Firma * 29, * 

Kirchengeſanugbereĩn der St. 
Zrĩnitatisgemeĩnde 

zu Lodz. 

Am 31. Oktober l. J begehen wir 
im eigenen Lokal, 1190 Liſtopadaſtr. 2, 
pünktlich 8,30 Uhr abends, unſer 

70 bitungeſel verbunden mit der Weihe des neuerbauten Vereinshauſes. 
Am gleichen Tage findet in der St. Trinitatiskirche, 7 Uhr 
abends, ein feierlicher Weih- und Dankgottesdienſt ſtatt. 

Zu dieſem ſeltenen Doppelfeſt ſowie zur kirchlichen 
Feier ladet die Herren Mitglieder nebſt den wert. Ange⸗ 
hörigen herzlichſt ein 

Der Vorſtand. 
Eintritt zum Feſt nur gegen Einladungskarten. 

— 

E— 

— EEIE— 

5 * F 

— Saus der Barmberzisbei — ebang.luth. Doboniſſenauſtali. * * 

Am Sonnabend, den 4. November, von 8 Uhr nach⸗ 3 
mittags bis 8 Uhr aͤbends, findet im Hauſe der Barmher⸗ 
zigkeit. Polnocna 42, ein F 

* 
84 VBaſar 

zugunſten der Schweſterufache 
— ſtatt. Verkauf von verſchiedenen Handarbeiten, wie Decken, * 

Kiſſen, Schürzen, in beſonders reicher Auswahl Kinder—⸗ 9 
kleidchen, Jäckchen, Schürzchen, Unterröckchen etc. 5 

Anſprache des Herrn Rektors Löffler um 4 Uhr. 
Geſang des Schweſternchors. —* 
Für leibliche Erquickung iſt beſtens geſorgt. 3 

2 

EEESEeEkII— 
— 

VBereĩu Deutſchſprechender 
Katholiken 

Sonntag, 
Igrtoßen Saale des neuerbauten Vereins— 

hauſes des Kirchengeſangvereins der St. 
Trinitatisgemeinde, 11. Liſtopadaſtr. 21, 

— VJ—— (Gandarbeiten, Kinderſpielwaren u. a.) 
Im Programm: „Ein Gang durchs Mürchenland“ (le— 
bende Bilder, geſangliche und muſikaliſche Solovorträge, 
Tanzreigen der V. d. K⸗Jugend). — Erſttlaſſige Tanzmuſit. 
— Büſett. — Beginn 3 Uhr nachmittags. Eintritt 2 31. 
für Kinder 131. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand des V. d. K. 

[[ —— 

den 5. November, im 

—[[—— 

— e 

Kranke erlangen GSeſundheit, 
wenn ſie die durch ihren Erfolg bekannten und durch goldene Medaillen 

ausgezeichneten 

Heilkrãuter des Dr. St. Breyer 
welche nach ſpeziellen Rezepten 2— ſtnd und außergewöhnlich wirken, 

nken. 
I Rr. 1. Gegen Lungenkrankheiten Nr. 10. Gegen Blähungen, Uebelkeit 
J2. Gegen Rheumatismus und und Erbrechen 

Atretismus 11. Gegen ttockenen Suſten und 
3. 7 Magen⸗ u. Darmkrank—⸗ Keuchhuſten — 

eiten 2122. Gegen Serzkrantkheiten 
4 Gegen entheiten 18. Gegen Zuckerkrantheiten 

J e —A“ 14. Gegen jegliche Erkältungen 
— en 8 d uoſen⸗ Echwitzmittel) 

* Fer⸗ u 1686. Gegen überflüſſigen Fettanſatz 
8. Fegen Frauen⸗Krantheiten I6A Gegen Leberkrantheiten 

fluß) 16B Gegen Leberkrankheiten und 
9. Zur Aöführung der Gallenſteine. 

die Vertretung für Lodz Stadt und die Wojewodſchaft beſitzt 

B. PILC, Drogenhandlung, Lod-, 
Plac Reymonta 5/6, Telefon 187.00. 

Verlangen ſie beim Vertreter unentgeltlich die Broſchũre Jale odzyslac ↄdrovie. 

Anaſtgefühle. Atemnot, 

— 

—— — 

—2 — 
Mangel an 

9 

der wende 

ꝓ�hyſiſchen Fähigkeit zur 

Täglich erhalte ich Aeußerungen und 

Viele Perſonen kranken an nervöſen Störungen, klagen 
über vorzeitige Ermüdung 
in Kopf, Schüultern und Fuͤßen, Hals und Geſicht, wie auch ũ 

Herztlopfen Schuttelfroſt, Gliederreißen 

loſigleit. Verdauungsſtörungen, Schlaflofigkeit und unßehlige 
andere Symptome von Nervenieiden. 

Die größte Unzuträglichteit iſt bei Nervenkranken der 
illenskraft und Energie. 

fehlt, fühlen ſich arbeitsunfähig und außerſtande, den Widen 
wãärtigbeilen des Lebens den nötigen Widerſtand zu leiſten; 
ihre übermäßige Schüchternheit und Erregbarkeit bringen fie um 

— jeden Erfoig in hrem Teben 
Wer an irgendeiner der obenangeführten nervöſen Sts- 

rungen leidet und Silfe und Rat begehrt, 

und ich überſende ihm unenigeltlich eine Beſchreibu 
moethode aller Nervenleiden. aus der hervorgeht, daß die Eni⸗ 
ſtehungsurſache jeder ernſteren Krantheit in der 

ſich überzeugen. daß man ſein Leben tatſächlich berlängern und 
Krankheiten vorbeugen kann. 

Man miuß ngx wollen! 
von denen ich einige hier anführe: 

213.22 — preisen stets auf Lager. — 

über heftige oder dumpfe en 
Enitraftung, Unruhe, 

Erregbarkeit, Zertreu wen, Appetit⸗ 

Perſonen. denen dies 

ſich brieflich an mich 
der Heil· 

eſchwächten 
eder bann Willensanſpannung liegt. 

Dankſchreiben — manche mit Photographien — 

Herr Wl. Januszewſfki, 
Dampf⸗Sägemühle Löw, Hol⸗ 
länder u. Co. Krzye“ Tar⸗ 
noͤw in Polen, überſendet 

wir kurze aber inhaltsvolle 
Dankesworte: 

ſchreibt: 

Ich befolgte 

Ich verdanke Ihnen meine 
Geſundheit, woflt ich Ihnen 
den ſchuldigen Dank niemals 
abzuſtatten vermag.“ 

828 Ich 

P. G. Szrejde. Zyrardéw. 
Volen. Przejazd 17, W. 16, 

ie Ergebniſſe 
meine kühſten Erwartungen. 
Sie haben mich dem Leben 
und meinem Kinder wieder⸗ 

antbarteit nicht in Worien alle 
kleiden, wünſche nur allen * 
Leidenden, daß ſie Ihre We⸗ 7 
thode kennenlernen.“ 

Mit lebhafter Begeiſterung 
ſpricht ſich Frl. Tereſe Gan— 
dolf gen VPoſt Wnei 
bei Hallein, burg⸗ Oſter⸗ 
reich, aus: 

hren Rat und — * ĩ „Das Bekanniwerden mit 
—* Ihnen lann ich als ein wirk⸗ 

Iches Glũck bezeichnen. Ihre 
Ratſchläge veranderten mich 
ſozuſagen von Grund auf, 

Leiden verſchwanden 
und ich bin jetzt ſteis bei gu⸗ 

Sumor. Die erziellen 
Erfolge haben mich vollends 
zufriedengeſtellt.“ 

kann meine 

Eine Poſtkarte genügtl Verlangt noch heute eine unentgeltliche belehrende Broſchüre! 

FANNONIAAFOTEHEKE, Budapest 72, Postfach 83, Abt. 130. 
— I * — — —* 28 

—B — 5— —— * * — —ãæS — —— —* — ——— 

unſer 

rette „Der Frechdachs“. 

die Verwaltung. 

Die Heitlanſtalt 

Lodzer Turrverein 
— —Mraft⸗⸗⸗— 

mit reichhaltigem Programm: Chorgeſänge, tur— 

Zum Tanz wird aufſpielen ein kombiniertes 
Spezial⸗ Jazz⸗ Orcheſter. 

P. S. Eintritt nur gegen Vorzeigen unſerer 
Einladungen, die alltäglich im Vereinslokal er— 

für Zahn u. Mund raukheten 

H. PRUSS 

Am Sonnabend, den 4. Novemb. 

neriſche und ſportliche Darbietungen, ſowie Auf— 

Alle w. Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie 

hältlich ſind. 

wurde nach der 

l. J. ab 8,30 Uhr abends, begehen wir 

führung auf der neuerrichteten Bühne der Ope— 

Gönner unſerer Beſtrebungen ladet höflichſt ein 

. 

Plotrtotoſ a I vberragen. 

Kirchengeſangverein Ae ol⸗ 
an der St. Johannĩsgem. zu Sodz. 

Seute, Sonntag, d. 20. Oktober, 
———— d. J. 4 Uhr nachmittags, veran⸗ 
lttalten wir im Lotale des Kirchen⸗ 
* geſangvereins der St. Johannis⸗ 

gemeinde, Nawrotſtr. 81, unſere SEinzugeeier 
mit reichhaltigem Programm, zu welcher wir alle 
Mitglieder, Freunde und Gönner dves Vereins 
höflichſt einladen. 

Die Verwaltung. 

Lodzer 
Deutſcher Schul⸗ und 

Bildungsverein 
Petrikauer Straße 111. 

Freitag. d. 10. Novem⸗ 
ber, um 7,30 Uhr abends 
im 1. Termin und um 
8830 Ahr im 2. Termin, 

findet im Vereinslokal eine 
außerordentliche 

Generalverſammlunugs 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung 
2. Angleichung der Statuten an das neue Ver— 
einsgeſetz, 3. Antrãge. 

Die Verwaltung. 

Zur Schulſaiſon liefert ſämtliche 

Schreib⸗ u. Zeichenwaren 
Max Renner, Inhaber J. Renner 
So ĩotrkowjka 163 (Ecke Anna · Straße), v Telefon —*8 

— 


